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Vorwort zur erſten Auflage. 


— — 


Oft ſchon wurde der Wunſch ausgeſprochen, es 
möchten unſere Anſtiche und Exſtiche geſammelt werden, 
um ſie vor dem Loſe des Vergeſſeuwerdens zu bewahren, 
dem leider nur zu viele ſchon anheimgefallen ſind. 
Dieſem Wunſche habe ich um ſo lieber entſprochen, als 
ich von jeher dieſen Liedern beſonderes Intereſſe ent— 
gegenbrachte. Große Schwierigkeiten waren zu über— 
winden, da nur der kleinſte Teil der Anſtiche ſchriftlich 
fixiert war, und da die übrigen, wie es natürlich iſt 
bei mündlicher Überlieferung, viele Variationen des 
Textes zeigten. Bier galt es alſo, ſich für die Faſſung 
zu entſcheiden, welche die beſte zu ſein ſchien. Manche 
Anſtiche freilich ſind — der Vollſtändigkeit halber — 
aufgenommen, deren Inhalt recht unbedeutend erſcheint; 
doch kommt es ja bei dergleichen Liedern weniger auf 
den Text als auf die Melodie an. Viele Anſtiche wer— 
den auch als Exſtiche geſungen; daher giebt es nur 
ſehr wenige wirkliche Exſtiche. Unter dieſe wurde aus— 
drücklich „Proſt Exſtich!“ geſetzt. In den Anhang 
nahm ich die Lieder auf, die geſungen werden, wenn 
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ein Halber in die Welt geſchickt wird; wenn jemand 
in die Luft geſprengt wird; wenn jemand ex pleno 
ſpinnen muß, weil er fein gefülltes Glas offen jtehen 
ließ; ferner Schnapslieder, das Mnickebeinlied ꝛc. 

Später aber entſchloß ich mich über den urſprüng⸗ 
lichen Rahmen hinauszugehen und auch noch eine 
Sammlung der Exkneipenlieder zu veranftalten. Dies 
war um jo notwendiger, als wir zuletzt nur etwa 15 
Exkneipenlieder kannten. Außerdem ließ der Geſang 
auf den Exkneipen ſtets zu wünſchen übrig wegen der 
herrſchenden Unkenntnis des Textes, den ja nur der 
Teut beſaß. Der Text mußte mithin allen in die Hand 
gegeben werden. Viele alte Herren und Inaktive unter- 
ſtützten mich gütigſt hierbei, ebenſo wie bei der Samm⸗ 
lung der Anſtiche, indem ſie mir viele Lieder mitteilten, 
die zu ihrer Seit auf den Exkneipen geſungen wurden. 
Für ihre freundlichen Bemühungen ſpreche ich an dieſer 
Stelle nochmals meinen beſten Dank aus. — So wuchs 
die Sahl der Exkneipenlieder um ein beträchtliches. 
Darunter befinden ſich freilich ganz bekannte Kommers⸗ 
lieder; doch ſie wurden aufgenommen, weil jüngere 
Semeſter nicht einmal den Text dieſer vollſtändig be— 
herrſchen. 

Endlich wurde noch eine Erweiterung herbeigeführt, 
indem ich in eine beſondere Abteilung, ſo viele ich er— 
langen konnte, Lieder von alten Teutonen unterbrachte, 
die ſie zu beſonderen Gelegenheiten verfaßt hatten. 

Die Anordnung wurde dann ſo getroffen, daß das 
Ganze von unſerem Fahnenlied und von dem Kommers⸗ 
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lied eröffnet wird, welches den Wahlſpruch der geſam— 
ten deutſchen Burſchenſchaft verherrlicht, dann folgen 
die Exkneipenlieder, hierauf die Anſtiche und Exſtiche 
und als letzte Abteilung endlich Lieder von alten 
Teutonen. 

Sum Schluß ſpreche ich noch die Bitte aus, daß 
namentlich alte Herren ſo freundlich ſein möchten noch 
fehlende Exkneipenlieder, Anſtiche, Exſtiche und Lieder 
alter Teutonen mir mitzuteilen, damit wir dieſe bis 
zum 50jährigen Stiftungsfeſt noch als beſonderen Nach— 
trag drucken laſſen, um die Sammlung möglichſt zu 
vervollſtändigen. 


Jena, Ende Mai 189g. 


E. Ortmann € „stud. phil. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


— —ͤ—ͤ— 


Schon der äußere Anſchein lehrt, daß die Samm- 
lung bedeutend vermehrt worden iſt. Unabläſſig war 
ich ſeit dem Erſcheinen der erſten Auflage bemüht 
im Text unterlaufende Irrtümer zu beſeitigen und 
noch Fehlendes zu ſammeln. Die Anordnung iſt 
dieſelbe geblieben, nur fügte ich am Schluß noch eine 
beſondere Abteilung an für „Der Burſchenſchaft Teu— 
tonia gewidmete Gedichte“. Die Exkneipenlieder und 
die Anſtiche und Exſtiche ſind wiederum alphabetiſch 
geordnet, während ich die in Abteilung V enthaltenen 
Lieder, ſoweit ſie zu beſtimmten Feſtlichkeiten gedichtet 
oder doch zu denſelben der Burſchenſchaft dediziert wor— 
den ſind (A), chronologiſch anordnete und dann die 
übrigen, allgemeineren Inhalts (B), in alphabetiſcher 
Reihenfolge anſchloß. Die Gedichte in Abteilung VI 
ſind ſelbſtverſtändlich chronologiſch geordnet. 

Ich konnte es mir nicht verſagen, unter die Ex— 
kneipenlieder einige ſpec. jenenſer Kommerslieder auf— 
zunehmen, z. B. „Du mein Jena, Dein gedenk' ich“, 
obwohl wir ſie nicht auf der Exkneipe ſingen; allein 
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ich wollte für dieſe wenigen Lieder nicht erſt eine be: 
ſondere Abteilung ſchaffen. An verſchiedenen Stellen 
war ich bemüht den urſprünglichen Text herzuſtellen 
— ſiehe die jetzige Faſſung von Baumbachs „Linden— 
wirtin“ —, andere Lieder hingegen nahm ich mit den 
zeitgemäßen Anderungen auf, z. B. „Und in Jene“. 
Von Exkneipenliedern fielen „Nur immer langſam 
voran“, da man es jetzt ja doch nicht mehr ſingt, und 
„Viola, Baß und Geigen“, das mehr zu einem Pen— 
nälerlied geworden iſt. Von den Anſtichen wurden 
„Beil dem Apotheker Claudius“ und „Saß auf einem 
Feiglesbaum“ auf mehrfach geäußerten, dringenden Wunſch 
alter Herren weggelaſſen; zu anderen Streichungen, 
3. B. vom Bevolutionslied und vom Lied „Wir fein 
Sozialdemokraten“ konnte ich mich nicht entſchließen. 
Es wurde geltend gemacht, „das Büchlein könne in 
unberufene Hände fallen und aus dieſen Liedern ein 
falſcher, uns ſchädigender Schluß gezogen werden“. 
Dem gegenüber bemerke ich, daß gerade dieſe Lieder 
auch anderwärts ziemlich bekannte Anſtiche geworden 
ſind, und daß derjenige, der nur irgend eine Ahnung 
von burſchenſchaftlichen Derhältniffen hat, weiß, wie 
ſolche Lieder zu nehmen ſind. Und das Urteil anderer 
Leute iſt uns gleichgültig. Nur inſofern machte ich ein 
Fugeſtändnis, als ich die Überſchrift „Revolutionslied“ 
ſtrich. — Im übrigen möchte ich darauf hinweiſen, 
daß die Sammlung nicht für Damen, ſondern für bier— 
fröhliche Seelen beſtimmt iſt; man darf nicht prüde 
ſein. Was würde in unſeren Kommersbüchern wohl 
* 
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beſtehen können, wenn man fie von ſolch' däm-lichem 
Standpunkt aus einer ſtrengen Durchſicht unterwerfen 
wollte d 

Namentlich die Sahl der Anſtiche wurde ſehr ſtark 
vermehrt! Dabei lagen mir außer den zahlreichen 
ſchriftlichen Mitteilungen alter Herren, Inaktiven und 
Aktiven mehrere Sammlungen vor, ſo die im vorigen 
Jahre erſchienenen „Lieder und Anſtiche für die Kneipe 
der Burſchenſchaft Allemannia zu Heidelberg“. Ich er- 
laubte mir, Gleiches mit Gleichem vergeltend, einige 
Anſtiche wörtlich abzudrucken: „Was wird meine Mut⸗ 
ter ſage“, wovon wir früher nur einen Ders hatten, 
und „Ich bin halt a Dackl“ und den Anſtich „Stumpf⸗ 
ſinn, Stumpfſinn“ zu vervollſtändigen. Aus der (im 
Jahre 1887 erſchienenen) Liederſammlung der Burſchen— 
ſchaft Germania zu Erlangen nahm ich als die ſchön⸗ 
ſten folgende Lieder auf, die ſich jetzt ja ohnehin bald 
in Jena einbürgern würden: „Alleweil kann mer net 
luſtig ſein“, „In meines Vaters Garten“, „Mei Mutter 
wollt' fo gern“, „Und wie der Acker is“, „Verlaſſen, 
verlaſſen, verlaſſen bin i“ und „Vivat hoch, es leben 
alle Lumpen“. Außerdem hatte mir Herr cand iur. 
Ortloff-Dresdenſige feine ſehr reichhaltige, ebenfalls in 
Jena entſtandene Sammlung gütigſt zur Verfügung 
geſtellt. Ihr entnahm ich als bekanntere Anſtiche „Auf 
dem Waſſer ſchwimmt ein Käfer“, „Auf jedem Dach ein 
Neſt voll Storchen“, „Das Schwert des Damokles“, 
„Eiſenbahn, Eiſenbahn, Lokomotiv“, „Unſre Kat’ hat 
Junge“, „Was müſſen das für Bäume ſein“, „Wär 
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ich ein Krokodil“, „Als emol getrunke“. Die als An- 
ſtiche geſungenen Scheffel'ſchen Gedichte ſind den „Blät— 
tern der Erinnerung“ entnommen. 

Ich hatte die Sammlung nahezu abgeſchloſſen, 
als ein Schreiben von a. H. Heuenhahn eintraf mit 
der Mitteilung, daß die den Anhang des allgemeinen 
Kommersbuches „Burſchen heraus!“ bildenden Anftich- 
lieder wohl von einem ehemaligen Bundesbruder ein— 
geſchickt wären, da einige davon fpec. teutoniſch ſeien, 
eines „Lenore fuhr ums Morgenrot“ ſogar von ihm 
(a. B. Neuenhahn) ſelbſt verfaßt. Daher nahm ich 
auch keinen Anſtand die mir von ihm bezeichneten 
Lieder mit in unſre Sammlung aufzunehmen. 


Durch die Freundlichkeit alter Herren wurde es 
mir auch ermöglicht, die Sammlung der Lieder alter 
Teutonen bedeutend zu vervollſtändigen. 

Nicht überall fand ich bei brieflichen Anfragen das 
gewünſchte Entgegenkommen, um ſo mehr drängt es 
mich, denjenigen a. H., Inaktiven und Aktiven, die 
mich durch Mitteilung von Anſtichen und Liedern alter 
Herren freundlich unterſtützten, auch an dieſer Stelle 
meinen beſten Dank auszuſprechen, ebenſo allen denen, 
welche mir die oben erwähnten Hülfsmittel jo gütig 
zur Verfügung ſtellten. 

Zum Schluſſe ſpreche ich auch diesmal wieder die 
Bitte aus, mir alles neue Material überliefern zu 
wollen, denn wenn ich auch nicht ſelbſt die Ausgabe 
einer weiteren Auflage übernehmen kann, ſo will ich 
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doch alle neuen Lieder und Anſtiche ſorgfältig ſammeln 
und ſichten, um ſie ſpäter dem von der Burſchenſchaft 
mit der Ausgabe zu Betrauenden zu übermitteln. 


Coburg, den 2. April 1896. 
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E. Ortmann .. stud. phil. 


Cahnenlied 
der Burſchenſchaft Teutonia zu Jena. 


— ln 


Seht, Ihr Brüder, ſtolz und ſchön 
Unſre gold⸗weiß⸗blaue Fahne weh'n? 
: Die andern erbleichen, 
's kann keine ihr gleichen 
An Stolz und an Zier, 
Sind ja luſtige Teutonen wir!: 


So einer unſrer Fahne Zier 

Juſt bemäkeln will, der komm' herfür! 
: Dem woll'n wir eins ſingen: 
Heraus mit den Klingen, 
Sei's Säbel oder ſei's Rappier! 
Sind ja luſtige Teutonen wir!: 


Drum, Brüder, habet frohen Mut! 
Unſre Fahne ſteht in guter Hut. 

: Laßt Hurra erklingen, 

Frohe Lieder uns ſingen 

Bei Wein und bei Bier! 

Sind ja luſtige Teutonen wir!: 


Sr 


Das alte Kontrahierlien *) 
der Burſchenſchaft Teutonia zu Jena. 


Ei, ſo ſeht einmal, wie ſo liebreich 
Unſer Fähnrich thut ſchwenken! 

: Er ſchwenkt ſeine Fahne 

Wohl über die Huſaren, 

Wohl über ſeine Grenadier', 

Luſtige Teutonen ſeien wir! : Hurra! 


Und als wir kamen vor das Thor: 
Rings herum das ganze Jägerkorps. 
: Und da ſah'n wir von weitem 
Unſern Herzog ſchon reiten, 

Er ritt auf feinem Grenadier **), 
Luſtige Teutonen ſeien wir! :] Hurra! 


Unſer Herzog hat uns wohl bedacht, 
Bier und Branntewein uns mitgebracht, 
: Muſikanten zum Spielen, 

Schöne Mädel zum Lieben 

Nach Luſt und Pläſier, 

Luſtige Teutonen ſeien wir! : Hurra! 


Und hat ſich das Trömm'lein 

Schon dreimal gerühret, 

: Dann heißt es marſchieren, 

Dann heißt es marſchieren 

Zu unſerm Quartier, 

Luſtige Teutonen ſeien wir!: Hurra! 
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) Umänderung des Braunſchweiger Nationalliedes, das ſich auf 
Herzog Friedrich Wilhelm bezieht (bei Quatrebras gefallen), und zwar 
auf das Gefecht bei Olper, 1. Aug. 1809, nordweſtlich von Braun⸗ 
ſchweig, vor dem Petrithor. 

n) Grenadier — das granadiſche Pferd. 


Morgenlied der ſchwarzen Freiſchar. 1813 ). 


: Heraus, heraus die Klingen, 

Laßt Roß und Klepper ſpringen, 

Der Morgen graut heran, 

Das Tagewerk heb' an!: 
Tral⸗la⸗la⸗la, la la la la. 
Tral⸗la⸗la⸗la la la la. 


: Wir fahren durch die Felder, 
Durch Heide, Moor und Wälder, 
Durch Wieſe, Trift und Au', 
So weit der Himmel blau.: 


: Wir ſchütteln ab die Sorgen, 
Was kümmert uns das morgen? 
Im Rücken laßt den Tod, 
Das andre walte Gott!: 


: Wir riegeln keine Pforte, 
Wir ruh'n an keinem Orte, 
Wir ſammeln keinen Lohn, 
Wie's kömmt, jo fliegt's davon.: 


: Wir feilſchen nicht ums Leben, 
Wer's nimmt, dem iſt's gegeben, 
Wir ſcharren keinen ein, 

Das Grab iſt allgemein.: 


: Wir ſparen nicht für Erben. 
Was bleibt, es mag verderben, 
Und kömmt's an ſeinen Herrn, 
Wer's find't, behalt' es gern.: 


*) Abends auf der Kneipe vor der Menſur geſungen. 
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Er 


: Für Vaterland und Ehre 
Erheben wir die Wehre, 

Für Hermanns Erb' und Gut 
Verſpritzen wir das Blut.: 


: Und keine Wehre raſtet, 
Bevor das Land entlaſtet 
Vom Staub der Tyrannei, 
Bis Erd’ und Himmel frei.: 


: Der Teufel ſoll verſinken, 
Die Mannlichkeit ſoll blinken, 
Das deutſche Reich beſteh'n, 
Bis Erd’ und All vergeh'n!: 


2 
Auf, ſinget und trinket ). 


Auf, ſinget und trinket 

Den köſtlichen Trank! 

Auf, ſinget und bringet 

Der Freud' Euren Dank! 

Trinkt, vornehme Sünder, 

Aus Gold Euren Wein, 

Wir freu'n uns nicht minder 

Beim Bierkrug von Stein. 
Ju⸗vi⸗val⸗le⸗ral⸗le⸗ral⸗le⸗ra! 
Beim Bierkrug von Stein. 


Aus gold'nen Pokalen 
Trank Rom ſeinen Wein, 
Bei feſtlichen Mahlen 
Des Siegs ſich zu freu'n, 


*) Abends auf der Kneipe nach der Menſur geſungen. 
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Der Deutſche der Gerſte 

Weit edleren Saft, 

War dafür der erſte 

An Mut und an Kraft. 
Juviv. ꝛc. 


Noch ſchnarchten Roms Krieger, 
Beſieget vom Wein, 
Noch wähnten ſie Sieger 
Der Deutſchen zu ſein; 
Da ſtürmten wie Wetter, 
Wie Wirbel im Meer 
Des Vaterlands Retter, 
Teuts Söhne, daher. 
Juviv. ꝛc. 


Im Oſten erblinkte 

Der Morgenſtern ſchön, 

Sein Flammen, es winkte 

Ins Schlachtfeld zu geh'n: 

Da ſchwangen die Mannen 

Im fürſtlichen Rat 

Ihr Trinkhorn zuſammen 

Der trefflichen That. 
Juviv. ꝛc. 


Vom Schlachtfeld erſchallte 
Das Jammergeſchrei, 

Und Römerblut wallte 

In Strömen herbei; 

Da hatten Roms Krieger 
Den blutigen Lohn, 

Und Hermann, der Sieger, 
Zog jubelnd davon. 

Juviv. ꝛc. 
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Da konnte Roms Kaiſer 

Des Siegs ſich nicht freu'n, 

Er weinte ſich heiſer 

Und klagte beim Wein; a 

Doch höher nun ſchwangen 

Die Mannen in Fried' 

Ihr Trinkhorn und ſangen 

Der Freiheit ein Lied. 
Juviv. ꝛc. 


II. 


Ghre, Freiheit, Vaterland! 


. 


Schwört's bei dieſer blanken Wehre, 
Schwört's, Ihr Brüder, allzumal; 
Fleckenrein ſei unſre Ehre 
Wie ein Schild von lichtem Stahl. 
Was wir ſchwören, ſei gehalten 
Treulich bis zur letzten Ruh'. 
: Hört's, Ihr Jungen, hört's, Ihr Alten, 
Gott im Himmel, hör's auch Du!: 


Freiheit, duft'ge Himmelsblume, 

Morgenſtern nach dunkler Nacht! 

Treu vor Deinem Heiligtume 

Steh'n wir alle auf der Wacht! 

Was erſtritten unſre Ahnen, 

Halten wir in ſtarker Hut! 
: Freiheit ſchreibt auf Eure Fahnen, 
Für die Freiheit unſer Blut! : 


Vaterland, Du Land der Ehre, 
Stolze Braut mit freier Stiru! 
Deinen Fuß benetzen Meere, 
Deinen Scheitel krönt der Firn. 
Laß um Deine Huld uns werben, 
Schirmen Dich mit ſtarker Hand. 
: Dein im Leben, Dein im Sterben, 
Ruhmgekröntes Vaterland!: 
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Schwingt der Schläger blanke Klingen, 


Hebt die Becher, ſtoßet an! 
Unſer Strebeu, unſer Ringen, 
Aller Welt ſei's kund gethan! 
Laßt das Burſchenbanner wallen, 
Haltet's hoch mit ſtarker Hand, 


: Brauſend laßt den Ruf erſchallen: 
Ehre, Freiheit, Vaterland!: 


e 


Wenn in nächtlich ſtiller Stunde. 


Wenn in nächtlich ſtiller Stunde, 
Allem Weltgetümmel fern, 
Tagt die traute Tafelrunde 
Bierfideler alter Herrn, 
Steigt ein Geiſt zu uns hernieder: 
Die Erinn'rung alter Zeit. 
: Alte Lieder tönen wieder, 
Und das Herz wird jung und weit.: 


Und es tönt manch' alte Weiſe 
Sehnſuchtweckend an mein Ohr, 
Und im lieben Freundeskreiſe 
Taucht die Studienzeit empor, 
Conphiliſter, laßt mich trinken, 
Trinken wie in alter Zeit — 
: Wenn die vollen Gläſer blinken, 
Wird das Herz mir jung und weit.: 


Einſt im Kreis der flotten Zecher 
Tönte froh der Kneipgeſang, 

Wo man nach dem letzten Becher 
Oft auch ſchon den Schläger ſchwang. 
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Singen, trinken, tapfer ftreiten, 
Ungebleicht das volle Haar — 
: Sehnſuchtsvoll denk' ich der Zeiten, 
Da ich noch ein Studio war.: 


Dünkt die Muſenſtadt ihn eitel: 
Studio auf einer Reif’ — 
Hat er auch kein Geld im Beutel — 
Ganz famos zu leben weiß. 
Feſt im Kampf, in Trunk und Treue, 
Immerfort durch dick und dünn, 
: Oft in himmliſch heit'rer Bläue 
Schlendert er durchs Daſein hin. 


Luſt der Waffen und der Lieder 
Iſt's, wovon der Studio träumt — 
Uns bringt ſie Erinn'rung wieder, 
Wenn der volle Humpen ſchäumt. 
Drum, Ihr frohen klugen Zecher: 
Hoch die Burſchenherrlichkeit! 
: Und der letzte volle Becher 
Sei der Burſchenſchaft geweiht! 


III. 


A. Exkneipenlieder 
der Vurſchenſchaft Teutonia zu Jena. 


— — 


Donauſtrudel. 


Als wir jüngſt in Regensburg waren, 
Sind wir über den Strudel gefahren. 
Da war'n viele Holden, 
Die mitfahren wollten. 
: Ja, die ſchwäbiſchen, bayriſchen Dirndel 
juchheiraſſaſſa 
Muß der Schiffsmann fahren.: 


Und ein Mädel von 12 Jahren 

Iſt mit über den Strudel gefahren; 

Weil ſie noch nicht lieben kunnt', 

Fuhr ſie ſicher über Strudels Grund. 
: Ja, die ſchwäbiſchen ꝛc.: 


Und von hohem Bergesſchloſſe 

Kam auf ſtolzem, ſchwarzem Roſſe 

Adlig Fräulein Kunigund, 

Wollt' mitfahr'n über Strudels Grund 
: Ja, die ſchwäbiſchen ꝛc.: 


be ge 


„Schiffsmann, lieber Schiffsmann mein, 
Sollt's denn ſo gefährlich ſein? 
Schiffsmann, ſag' mir's ehrlich, 
Iſt's denn ſo gefährlich?“ 

: Ja, die ſchwäbiſchen ꝛc.: 


„Wem der Myrtenkranz geblieben, 
Landet froh und ſicher drüben; 
Wer ihn hat verloren, 
Iſt dem Tod erkoren“. 

: Ja, die ſchwäbiſchen ꝛc.: 


Als ſie auf die Mitt' gekommen, 

Kam ein großer Nix geſchwommen, 

Nahm das Fräulein Kunigund, 

1 mit ihr in des Strudels Grund. 
: Ja, die ſchwäbiſchen ꝛc. 


N 


Rudelsburg. 


An der Saale hellem Strande 

Stehen Burgen ſtolz und kühn, 

Ihre Dächer ſind zerfallen, 

Und der Wind ſtreicht durch die Hallen, 
Wolken ziehen drüber hin. 


Zwar die Ritter ſind verſchwunden, 
Nimmer klingen Speer und Schild; 
Doch dem Wandersmann erſcheinen 
Auf den altbemooften Steinen 

Oft Geſtalten zart und mild. 


Be. 


Droben winken holde Augen, 
Freundlich lacht manch' roter Mund. 
Wandrer ſchaut wohl in die Ferne, 
Schaut in holder Augen Sterne, 
Herz iſt heiter und geſund. 


Und der Wandrer zieht von dannen, 
Denn die Trennungsſtunde ruft; 
Und er ſinget Abſchiedslieder, 
„Lebewohl“ tönt ihm hernieder, 
Tücher wehen in der Luft. 


. 


Annchen von Tharau. 


Annchen von Tharau iſt, die mir gefällt, 

Sie iſt mein Leben, mein Gut und mein Geld. 
Annchen von Tharau hat wieder ihr Herz 

Auf mich gerichtet in Lieb' und in Schmerz. 
Aunchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut, 
Du meine Seele, mein Fleiſch und mein Blut! 


Käm' alles Wetter gleich auf uns zu ſchlahn, 
Wir ſind geſinnt bei einander zu ſtahn, 
Krankheit, Verfolgung, Betrübnis und Pein 
Soll unſ'rer Liebe Verknotigung ſein. 
Annchen von Tharau ꝛc. 


Recht als ein Palmenbaum über ſich ſteigt, 
Hat ihn erſt Regen und Sturmwind gebeugt; 
So wird die Lieb' in uns mächtig und groß 
Nach manchem Leiden und traurigem Los. 
Annchen von Tharau 2c. 


— 13 — 5 


Würdeſt Du gleich einmal von mir getrennt, 
Lebteſt da, wo man die Sonne kaum kennt: 
Ich will Dir folgen durch Wälder, durch Meer, 
Eiſen und Kerker und feindliches Heer. 
Annchen von Tharau, mein Licht, meine Sonn', 
Mein Leben ſchließt ſich um Deines herum. 


G 


Vor Jena. 


Auf den Bergen die Burgen, 
Im Thale die Saale, 

Die Mädchen im Städtchen, 
Einſt alles wie heut'! 

Ihr werten Gefährten, 

Wo ſeid Ihr zur Zeit mir, 
Ihr Lieben, geblieben? 

: Ach alle zerſtreut!: 


Die einen, ſie weinen, 
Die andern, ſie wandern, 
Die dritten noch mitten 
Im Wechſel der Zeit; 
Auch viele am Ziele, 
Zu den Toten entboten, 
Verdorben, geſtorben 
: In Luft und in Leid. 


Ich alleine, der eine, 
Schau' wieder hernieder 
Zur Saale im Thale, 
Doch traurig und ſtumm; 


. 


Gine Linde im Winde, 

Die wiegt ſich und biegt ſich, 

Rauf ſcht ſchaurig und traurig, 
: Ich weiß wohl warum!: 


Ae 


Der flotte Jenenſer Studio. 


Bin ein flotter Studio, 

Immer froh, 

Alle Leute ſagen ſo. 

Lieg' bis zehn Uhr in den Federn; 
Doch ins Kolleg, 

Da führt kein Weg, 

Da iſt's zu ledern. 


Geh' die Straßen hin und her, 
Kreuz und quer, 

Ob da was zu ſchauen wär'. 
Aber da iſt nichts zu ſehen, 
Als daß im Dreck 

An jeder Eck' 

Philiſter ſtehen. 


Kommt da einer angerennt, 
Sapperment, f 
Macht der Kerl ein Kompliment! 
„Herr, bezahlen Sie die Sohlen!“ — 
„Ja, morgen früh, 

Da kommen Sie, 

Das Geld zu holen!“ 


a 


Kommt da einer wieder ſchon! 
„Herr Baron, 

Zahlen Sie den Pferdelohn!“ 
„Meiſter Zeine, komm' Er morgen! 
Auf Cerevis, 

Ich zahl' gewiß, 

Braucht nicht zu ſorgen!“ 


„Lieber Herr von Bibice, 

Ach Herrjeh, 

Es thut mir in der Seele weh. 
Aber das muß ich Sie ſagen, 
Bis morgen früh, 

Da zahlen Sie, 

Sonſt muß ich klagen.“ 


Auf der Kneipe, welch' ein Bier! 
Fuchs ponier'! 

O, wie herrlich kneipt ſich's hier! 
Ha, ſchon ſeh' ich's Fäßchen blinken, 
Fuchs, nicht gelumpt, 

Hier wird gepumpt! 

Auf, laßt uns trinken! 


Dann mit Rodecks edlem Tier 
Fort von hier 

Zum Speziellen ſpritzen wir. 
Die ſonſt niemals Geld beſitzen, 
Da ſind ſie gleich 

An Thalern reich, 

Wenn's gilt, zu ſpritzen. 


Kommt Herr Kahle uns zu früh, 
Immer jüh! 
Kneipen wir als Attici. 


IE 


Brüder, bis zum nächſten Morgen 
Bei dieſem Bier 

Vertreiben wir 

Moral'ſche Sorgen. 


Hat der Studio ausſtudiert, 
Promoviert, 

Wird er auch noch relegiert. 

Und dann ſchnallt er ſein Torniſter 
Und geht nach Haus 

Ins Vaterhaus 

Und wird Philiſter! 
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Bierlied. 


Das Jahr iſt gut, braun Bier iſt geraten, 

Drum wünſch' ich mir nichts als dreitauſend Dukaten, 

Damit ich kann ſchütten braun Bier in mein Loch; 

Und je mehr ich davon trinke, |: deſto is un 
noch.: 


Seh' ich ein braun Bier, o welch' ein Vergnügen! 
Da thu' ich vor Freuden die Mütze abziegen, 
Betracht' das Gewächſe, o große Allmacht, 

Das aus einem Traurigen |: einen Luſtigen macht.: 


Wenn einer vor Schulden nicht kann bleiben zu Hauſe, 
So geht er ins Wirtshaus und ſetzt ſich zum Schmauſe; 
Er ſetzt ſich zum Braunen und thut, was er kann, — 
Und wer ihn da fordert, : der kommt übel an.: 


Le = 


Unfer Herrgott muß endlich wohl ſelber drüber lachen, 
Was die Menſchen für närriſche Sachen thun machen; 
Planieren, plattieren, plattieren, planieren, 

Und am Ende, da thun ſie noch gar appelieren. 


Bei der erſten Halben, da iſt's mäuschenſtille, 

Weil keiner mit einer etwas anfangen wille, 

Die zweite iſt kritiſch, die dritte muß ziegen, 

Bei der vierten giebt's Schläg' daß die Haar' davon fliegen. 


Wenn ich einſt ſterbe, ſo laßt mich begraben, 
Nicht unter den Kirchhof, nicht über den Schragen; 
Hinunter in'n Keller, wohl unter das Faß! 

Lieg' gar nit gern trocken, lieg' allweil gern naß. 


Auf meinem Grabſteine, da könnt' Ihr einſt leſen, 
Was ich für ein närriſcher Kauz bin geweſen, 
Befländig betrunken, zuweilen ein Narr, 

Doch ein ehrlicher Kerl, und das letzte iſt wahr )! 


Liebesfrend'. 


Das Lieben bringt groß' Freud', 
Es wiſſen's alle Leut'! 

Weiß mir ein ſchönes Schätzelein 
Mit zwei ſchwarz⸗braunen Augelein; 
Die mir, die mir, 

Die mir das Herz erfreut. 


*) Der urſprüngliche Text lautet: 
„Beſtändig betrunken, zuweilen ein Schwein, 
Doch ein ehrlicher Kerl, und das letzte muß ſein!“ 


2 


EHER 


Ein Brieflein ſchrieb fie mir, 

Ich ſollt' treu bleiben ihr; 

Drauf ſchickt' ich ihr ein Sträußelein, 
Schön Roßmarin, Vergißnichtmein, 
Sie ſoll, ſie ſoll, 

Sie ſoll mein Eigen ſein. 


Mein Eigen ſoll ſie ſein, 

Kein'm andern mehr als mein. 

So leben wir in Freud' und Leid, 

Bis uns Gott, der Herr, auseinander ſcheid't. 
Dann ade, dann ade, dann ade, 

Dann ade, Schatz, lebe wohl! 


. 


Dudeldei. 


Das ſchwarzbraune Bier, das trink' ich ſo gern, 
Und ſchwarzbraune Mädel, die küſſ' ich ſo gern. 
Ei du, ei du, ei du ſcharmantes dudel dudeldei, 
Juvivallerallera, juvivallerallera, 

Sie läßt mir keine Ruh'. 


Das Mägdlein hat zwei Augelein, 
Die glänzen wie zwei Sternelein. 
Ei du, ei du ze. 


Das Mägdlein hat einen roſigen Mund, 
Und wer den küßt, der wird geſund. 
Ei du, ei du ze. 


Mein Mädchen iſt aus Ziegenhain, 
Drum muß ich ſtets beſoffen ſein. 
Ei du, ei du ꝛc. 


FEIN. 


Mein Mädchen ift aus Cospeda, 
Drum bin ich jeden Sonntag da. 
Ei du, ei du ꝛc. 


I 


Beſtrafte Untreue. 


: Die Roſen blühen im Thale, 
Soldaten ziehen ins Feld:: 

„Ade nun, mein Liebchen ſo feine, 

Ju, ja ſo feine! 

Von Herzen gefalleſt Du mir, ja mir, 

Von Herzen gefalleſt Du mir!“ 


: Und als er wieder nach Hauſe kam, 
Feinsliebchen ſtand vor der Thür.: 
„Gott grüß Dich, mein Liebchen ſo feine, 

Ju, ja ſo feine! 
Von Herzen gefalleſt Du mir, ja mir, 
Von Herzen gefalleſt Du mir!“ 


: Was brauch' ich denn Dir zu gefallen! 
Ich habe ſchon längſt einen Mann.: 
Der iſt ja viel ſchöner, viel feiner, 
Ju, ja viel feiner! 
Von Herzen gefallet er mir, ja mir, 
Von Herzen gefallet er mir. 


: Was zog er aus ſeiner Taſche? 
Ein Meſſer, war ſcharf und ſpitz;: 
Er ſtieß ihr das Meſſer ins Herze, 
Ju, ja ins Herze; 
Das Blut ihm entgegenſpritzt, ja ſpritzt, 
Das Blut ihm entgegenſpritzt. 
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: Und als er's wieder heraußer zog 
Das Meſſer von Blute fo rot.: 
Ach Gott in dem ſiebenten Himmel, 
Ju, ja im Himmel! 
Das Mägdlein war mauſelein tot, ja tot, 
Das Mägdlein war mauſelein tot. 


: So geht's, wenn ein Mädel zwei Buben lieb hat, 
's thut wunderſelten gut!: 

Da hat man's mal wieder geſehen, 

Ju, ja geſehen, 

Was falſche Liebe thut, ja thut, 

Was falſche Liebe thut. 


. 


Drei Lilien, drei Lilien, 

Die pflanzt' ich auf mein Grab — 
Da kam ein ſtolzer Reiter 

Und brach ſie ab. 


Ach Reitersmann, ach Reitersmann, 
Laß doch die Lilien ſteh'n; 

Die ſoll ja mein Feinsliebchen 
Roch einmal ſeh'n. 


Und ſterbe ich noch heute, 

So bin ich morgen tot; 

Dann begraben mich die Leute 
Ums Morgenrot. 


Ib’ immer Treu’ und Redlichkeit 
Bis an Dein kühles Grab; 

Und weiche keinen Finger breit 
Vom Ziegenhainer Wege ab. 


Biſt Du des Lebens müde, 
So geh' nach Ziegenhain, 

Da kannſt Du ganz ſolide 
Beſoffen ſein. 


Befiehl Du Deine Wege 
Und ſei ein frommer Chriſt, 
Und falle nicht vom Stege, 
Wenn Du beſoſſen biſt. 


War das 'mal eine Freude, 

Als mich der Herrgott ſchuf, 

Ein Kerl wie Samt und Seide — 
Nur ſchade, daß er ſuff. 


Ub immer den Parademarſch 

Mit durchgedrücktem Knie, 

Und rede weder Kopf noch U... 
Aus dem point de veu. 


Es bli⸗a⸗ us ein Jägersmann 
Wohl in ſein Jägershorn 
Und alles was er bli⸗a⸗us, 
Blus er von hinten und von vorn. 


N 


Alt⸗Jena für immer. 


Du mein Jena, Dein gedenk' ich! 
Nimmermehr vergeſſ' ich Dein! 
In der Ferne will ich lauſchen, 
Traute Saale, Deinem Rauſchen, 
Will an Deinen Ufern fein.: 


— > 


Aus dem Wieſenthale ragen 
Deine weinbekränzten Höh'n; 
Durch des Nebelſchleiers Falten 
Schimmern nackt die Berggeſtalten 
Hauptumglänzet, zauberſchön! 


Mächtig zieht's in ſpäten Tagen 
Immer wieder mich zurück, 

Wo ich trank des Wiſſens Bronnen, 
Wo in holden Maienſonnen 

Mir geblüht der Jugend Glück. 


Geiſt der Freiheit, Geiſt des Strebens, 
Meines Jenas höchſter Ruhm, 

Rege kühn die Adlerſchwingen, 

Laß in alle Lande dringen 

Stets Dein Evangelium! 
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's iſt eine alte Geſchichte. 
Mel.: Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten. 


Ein Hering liebt' eine Auſter 
Im kühlen Meeresgrund, 

Es war ſein Dichten und Trachten 
Ein Kuß von ihrem Mund. 


Die Auſter, die war ſpröde, 

Sie blieb in ihrem Haus, 

Ob der Hering ſang und ſeufzte, 
Sie ſchaute nicht heraus. 


„FI, 


Nur eines Tages erſchloß ſie 
Ihr duftig Schalenpaar, 

Sie wollt' im Meeresſpiegel 
Beſchau'n ihr Antlitz klar. 


Der Hering kam geſchwommen, 
Steckt ſeinen Kopf herein 

Und dacht' an einem Kuſſe 

In Ehren ſich freu'n. 


O Harung, armer Harung, 

Wie ſchwer biſt Du blamiert! — 
Sie ſchloß in Wut die Schalen, 
Da war er guillotiniert! 


Jetzt ſchwamm ſein toter Leichnam 
Wehmütig im grünen Meer 
Und dachte: „In meinem Leben 
Lieb' ich keine Auſter mehr!“ 
Scheffel (ged. 1848). 


s 


Lob der edlen Muſika. 


Ein luſt'ger Muſikante marſchierte am Nil, 

o tempora, o mores! 
Da kroch aus dem Waſſer ein großer Krokodil! 

o tempora, o mores! 
Der wollt' ihn gar verſchlucken, wer weiß, wie das geſchah? 
Juchheiraſſaſſa, o tempo-tempora! 
Gelobet ſeiſt Du jederzeit, Frau Muſika! 


ZA: MER 


Da nahm der Muſikante ſeine alte Geigen, 

o tempora, o mores! 
Und thät mit ſeinen Bogen fein darüber ſtreichen, 

o tempora, o mores! 
Allegro, dolce, presto, wer weiß, wie das geſchah? 
Juchheiraſſaſſa, o tempo-tempora. 
Gelobet ſeiſt Du jederzeit, Frau Muſika! 


Und wie der Muſikante den erſten Strich gethan, 

o tempora, o mores! 
Da fing der Krokodile zu tanzen an, 

o tempora, o mores! 
Menuett, Galopp und Walzer, wer weiß, wie das geſchah? 
Juchheiraſſaſſa, o tempo-tempora ze. 


Er tanzte wohl im Sande im Kreiſe herum, 

o tempora, o mores! 
Und tanzte ſieben alte Pyramiden um; 

o tempora, o mores! 
Denn die find lange wacklicht, wer weiß ꝛe. 


Und als die Pyramiden das Teufelsvieh erſchlagen, 
o tempora, o mores! 
Da ging er in ein Wirtshaus und ſorgt' für ſeinen 


Agen, o tempora, o mores! 
Tokayerwein, Burgunderwein, wer weiß, wie das 
geſchah ıc. 


'ne Muſikantenkehle, die iſt als wie ein Loch. 
o tempora, o mores! 
Und hat er noch nicht aufgehört, ſo trinkt er immer noch. 
o tempora, o meres! 
Und wir, wir trinken mit ihm, wer weiß, wie das 
geſchah ꝛc. 


— 


Jägerhorn. 


Es blies ein Jäger wohl in ſein Horn, 
trara, trara, trara! 
Und wandelte ſtill durch Dickicht und Dorn, 
trara, trara, trara! 
Er ſchoß nicht Haſen noch Hühner noch Reh', 
Denn ach! im Herzen war ihm ſo weh! 
trara, trara, trara, trara, trara, trara! 
: Seitdem er das Mägdelein ſah.: 


Des Jägers lockender Hörnerklang, 
trara, trara, trara! 
Ihr tief hinein in die Seele drang, 
trara, trara, trara! 
Sie hüpft hinaus, wo das Hüfthorn ſchallt, 
Hinaus, hinaus in den dunkeln Wald. 
: trara, trara, trara!: 
: O Jäger, Dein Liebchen iſt da. 


Er drückt das Händchen, ſo weich und zart, 

trara, trara, trara! 
Er küßt ihr die Wangen nach Jägerart. 

trara, trara, trara! 
Und wollteſt Du wohl die Jägerin mein, 
Du roſenrotes Herzliebchen ſein? 

: trara, trara, trara?: 
: Das Mägdelein liſpelte: Ja!: 


Die Locke pranget im grünen Kranz, 

trara, trara, trara! 
Die Hörner laden zum Hochzeitstanz. 

trara, trara, trara! 


— ee 


Es ruhete wohl fo liebewarm 
Die Jägerin in des Jägers Arm, 
: trara, trara, trara!: 
: Weiß nicht, wie ihr geſchah.: 


NZ 


Fiducit. 


Es hatten drei Geſellen 
Ein fein' Collegium; 
: Es kreiſte ſo fröhlich der Becher 


0 


In dem kleinen Kreiſe herum.: 


Sie lachten dazu und tranken 

Und waren froh und frei, 
: Des Weltlaufs Elend und Sorgen, 
Sie gingen an ihnen vorbei.: 


Da ſtarb von den Dreien der eine, 
Der andre folgte ihm nach, 
: Und es blieb der Dritte alleine, 
In dem öden Jubelgemach.: 


Und wenn die Stunde gekommen 
Des Zechens und der Luſt, 
: Dann thät er die Becher füllen 
Und fang aus voller Bruſt.: 


So ſaß er einſt auch beim Mahle 
Und ſang zum Saitenſpiel, 
: Und zu dem Wein im Pokale 
Eine helle Thräne fiel.: 
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„Ich trink' Cuch ein Schmollis, Fare Brüder! 
Wie 91 Ihr ſo ſtumm und ſo ſtill? 
: Was ſoll aus der Welt denn werden, 
Wenn keiner mehr trinken will?“: 


Da klangen der Gläſer dreie, 

Sie wurden mählich leer: 
: „Fiducit, fröhlicher Bruder!“ — 
Der trank keinen Tropfen mehr.: 


* 


D 


Es ritt ein Jägersmann über die Flur, 
Wohl in den grünen Wald. 

Er folgte geduldig des Wildes Spur, 
Seine Beute wurde es bald. 

Da ſtimmt er an den Jagdgeſang 

Mit lautem, fröhlichem Hörnerklang, 
Trara, trara, trara, 

Und kehrt zum Liebchen heim. 


Feinsliebchen hat ihn von ferne erblickt, 

Sie hatte bereitet das Mahl, 

Ihr Bette war mit Blumen geſchmückt, 

Mit Wein gefüllt der Pokal. 

Drauf ſchloß ſie ans Herze der Jägersmann 
Und ſchlief, bis der Nachtigall Ruf verklang, 
An Liebchens warmer Bruſt, 

An Liebchens warmer Vruſt. 


Und wenn ſich die Lerche vom Felde erhob, 
Ergriff er ſein Jagdgeſchoß, 

Und mit ihm hinaus zum Walde ſchnob, 
Hinaus ſein treues Roß. 
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Drauf ging die Jagd durch Feld und Flur, 
Er folgte geduldig des Wildes Spur — 
Und dacht' ans Liebchen heim. 

Und dacht' ans Leibchen heim. 


Und als er einſt wieder nach Hauſe ritt, 
Da war's ihm im Herzen ſo ſchwer. 

Es war ihm, als fänd' er ſein Liebchen nit, 
Als fänd' er ſein Liebchen nicht mehr. 

Wohl ſtimmt er an den Jagdgeſang 

Mit lautem, fröhlichem Hörnerklang; 

Doch Liebchen hört ihn nicht! 

Doch Liebchen hört ihn nicht! 


Und als er trat ins Haus hinein, 

Da war kein Mahl bereit, 

Da fand er keinen Becher Wein, 

Kein Bette mit Blumen beſtreut — 

Doch draußen im Garten vom Taue naß, — 
Da lag Herzliebchen unter Blumen blaß — 
O weh, o weh, o weh! 

Herzliebchen, ſie war tot! 

Herzliebchen, ſie war tot! 


Da ſchirrt er ab ſein treues Roß 

Und ließ es laufen frei, 

Nahm von der Wand ſein Jagdgeſchoß 
Und lud es mit tödlichem Blei. 

Drauf ſtimmt er an den Jagdgeſang 
Mit lautem, fröhlichem Hörnerklang 
Und kehrt zum Liebchen heim, 

Und kehrt zum Liebchen heim. 


AR 


29 


Der Wirtin Töchterlein. 


Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein, 
: Bei einer Frau Wirtin, da kehrten ſie ein.: 
„Frau Wirtin, hat Sie gut Bier und Wein? 
: Wo hat Sie Ihr ſchönes Töchterlein?“: 


„Mein Bier und Wein iſt friſch und klar, 
: Mein Töchterlein liegt auf der Totenbahr'!“ : 
Und als ſie traten zur Kammer hinein, 

: Da lag fie in einem ſchwarzen Schrein. 


Der erſte, der ſchlug den Schleier zurück 

: Und ſchaute fie an mit traurigem Blick:: 
„Ach, lebteſt Du noch, Du ſchöne Maid! 

: Ich würde Dich lieben von dieſer Zeit!“: 


Der zweite deckte den Schleier zu 

: Und kehrte ſich ab und weinte dazu:: 
„Ach, daß Du liegſt auf der Totenbahr'! 

: Ich hab' Dich geliebet ſo manches Jahr!“: 


Der dritte hub ihn wieder ſogleich 
: Und küßte fie auf den Mund fo bleich: 
„Dich liebt' ich immer, Dich lieb' ich noch heut' 
: Und werde Dich lieben in Ewigkeit?“ : 


e 


General Vandamme. 


General Vandamme, 
Welchen Gott verdamme, 
Als er vor Breslau lag, 
Da trank er viel und aß er, 
Das Bezahl'n vergaß er. 


. 


Darauf zog er fort und ſprach: 
„Heut' bezahl' ich nichts, 

Doch vielleichts geſchicht's, 
Kehr' ich morgen wieder, 

Zahl' ich alles bar.“ 


General Vandamme, 

Welchen Gott verdamme, 

Als er vor Kulm verlor, 

Da kamen ſie gegangen 

Und nahmen ihn gefangen, 
Führten ihn vor Breslau Thor. 
Als man nun vernommen, 
Vandamme ſei gekommen, 

Kam der Bürgermeiſter 

Mit der Rechnung vor: 


„General Vandamme, 
Welchen Gott verdamme, 
Exzellenz, Herr General. 
Sie wollen ſich in Hulden 
Erinnern Ihrer Schulden 
Heut' zum allerletzten Mal. 
Hier auf dieſem Zettel 
Steht der ganze Bettel. 
Ob Sie's woll'n bezahlen, 
Steht in Ihrer Wahl.“ 


General Vandamme, 

Welchen Gott verdamme, 

Er zog ein Schafsgeſicht, 

Ließ Tint' und Feder kommen 
Und ſchrieb auf die Sommen 
Einen Wechſel auf Paris. 
„Hier bei dieſen Schulden 


Könn'n wir uns nicht gedulden. 
Morgen, ſie einzukaſſieren, 
Zieh'n wir nach Paris.“ 


Trinklied der Bierrepublik Ziegenhain. 


Mel.: Sind wir vereint zur guten Stunde ıc. 


Hinein ins Leben — hin ins Leben! 
Dort ſtrahlt der ewig klare Sinn, 
Den ihm der große Geiſt gegeben. 
Hinein, hinein — ins Leben hin! 
Und ſtehet drin auf Tod und Leben, 
Sonſt wird das Leben auch zum Tod. 
So haltet aus, es wird Euch heben, 
Hochheben über Zeit und Not. 


Drum ſoll es durch und durch uns haben, 
Uns herrlich friſchen Jugendkranz, — 

Uns, die wir Gott geſchworen haben 

Den heil'gen Schwur des Vaterlands! 

Auf, — mög' der Geiſt am Geiſt ſich reiben, 
Das rege Wort am regen Wort: 

Zur That der Jugend Thatkraft treiben 

Der Genius an dieſem Ort. 


In freier Luft ſingt freie Lieder, 

Ein freier Männer freier Chor, 

Die zahmen Leutchen ſinken nieder, 
Der kühne Mut herrſcht immer vor. 

Er herrſchet vor beim Singen, Trinken, 
Herrſcht vor im ernſten Waffenſpiel, 
Wenn uns die Schlachtengötter winken 
Zum letzten Kampf fürs höchſte Ziel. 


Das ſei als letztes Wort gegeben, 

Geſungen ſei's von jedem Mund, 

Und dringen mag's durchs tiefſte Leben 

Und lauter ſag' es allen kund: 

„Wir wollen fern und fremd uns halten 
Das hohle Thun der Deutſchelei; 

Nur durch des Kraftſchwerts mächtig Walten 
Wird deutſches Volk ein Volk und frei!“ 


Sy 


Schlendrian. 


Ich gehe meinen Schlendrian 
Und trinke meinen Wein, 
Und wenn ich nicht bezahlen kann, 
So iſt die Sorge mein. 
: Ja, ſchlüg' ich auch dies Glas in hunderttauſend 
Trümmern, 
So hat ſich doch kein Menſch, kein Menſch darum zu 
kümmern.: 
Ich gehe meinen Schlendrian, 
Zieh' an, was mir gefällt, 
Und wenn ich's nicht mehr tragen kann, 
So mach' ich es zu Geld. 
: Und ſollte auch mein Hemd durch tauſend Löcher 
ſchimmern, 
So hat ſich doch kein Menſch, kein Menſch darum zu 
kümmern. 


Ich gehe meinen Schlendrian 

Bis an mein kühles Grab, 

Und ſchlägt mir auch der Senſenmann 
Den letzten Segen ab. 


Mau 


g Ja, ſollt' ich auch dereinſt noch in der Hölle 
wimmern, 

So hat ſich doch kein Menſch, kein Menſch darum zu 
kümmern.: 


2 


Ich kam, ich kam zur Muſenſtadt, 

Ein froher, flotter Studio, 

: Und trank manch' Gläschen au Vivat. 
O Academia!: 


Und ihre Töchter zart und ſchlank, 

Sie lauſchten meinem Saitenſpiel, 

: Und heiße Liebe ward ihr Dank. 
O Academia! : 


Gar manch' Dukaten zog ich blank 

Bei Würfelſpiel und Becherklang, 

: Jetzt hab' ich keinen Heller mehr. 
O Academia! : 


Auch lernt’ ich Schwingen meinen Speer, 
Stand meinen Mann auf der Menſur: 
: Jetzt hab' ich keine Naſe mehr. 

O Academia! : 


Vater und Mutter ſind zu Haus, 

Verloren iſt der einz'ge Sohn, 

: Jetzt weiß ich weder ein noch aus. 
O Academia! : 


Nur eine einz'ge weint um mich, 
Sie wohnt im fernen Heimatland; 
: Doch ihren Ring verſetzte ich. 

O Academia! : 


er 


Verlor'nes Glück, fahr' hin, ade! 

Ich wollt', ich läg' im tiefſten Grab 

: Und ſchliefe dort mit meinem Web. 
O Academia! : 
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Altes Studentenlied. 


Ich lobe mir das Burſchenleben, 

Ein jeder lobt ſich ſeinen Stand; 

Der Freiheit hab' ich mich ergeben, 
Sie bleibt mein letztes Unterpfand. 
Studenten ſind fidele Brüder, 

Kein Unfall ſchlägt fie ganz darnieder⸗ 


Die Hirſchen, Hafen und Studenten 
Erleiden gleiches Ungemach. 

Denn jenen jagen Jäger, Hunde, 
Und dieſen die Philiſter nach. 
Studenten ſind fidele Brüder ꝛc. 


Brav Gelder muß der Vater ſchicken, 
Wenn der Herr Sohn ſtudieren ſoll, 
Den Beutel mit Dukaten ſpicken, 
Nur dann gerät das Söhnlein wohk. 
Studenten find fidele Brüder de. 


Die Mühlen können nichts erwerben, 
Sobald das Waſſer ſie nicht treibt; 

So muß denn auch der Burſch verderben, 
Wenn ihm der Wechſel außen bleibt. 
Studenten find fidele Brüder ze. 


EB 


Und hat der Burſch kein Geld im Beutel, 
So pumpt er die Philiſter an 

Und ſpricht: Es iſt doch alles eitel, 

Vom Burſchen bis zum Bettelmann. 
Studenten find ꝛe. 


Ach, wenn die lieben Eltern wüßten 
Der Herren Söhne große Not, 

Wie ſie ſo flott verkeilen müßten, 

Sie weinten ſich die Auglein rot. 
Indeſſen thun die Herren Söhne 

Sich dann und wann gar trefflich bene. 


Und hat der Burſch nun ausſtudieret, 
So reiſet er in Patriam, 

Mit ſeinen Heften ausſtaffieret, 

Und heißt ein grundgelehrter Mann. 
Studenten ſind ꝛe. 


Und fällt der Burſche durchs Examen, 
So ſchert er ſich den Teufel drum; 
Er reiſet doch in Gottes Namen 

Keck in der ganzen Welt herum. 
Studenten find ꝛc. 


Soll ich für Ehr' und Freiheit fechten, 
Fürs Burſchenwohl den Schläger zieh'n, 
Gleich blinkt der Stahl in meiner Rechten, 
Ein Freund wird mir zur Seite ſteh'n. 
Studenten find ıc. 


Sing’, bet’, und geh' auf rechten Wegen 
Und thu' das Deine nur getreu; 
Kommt Dir ein ſchönes Kind entgegen, 
Laß es nicht ungeküßt vorbei! 
Studenten find ıc. 
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Siebenbürgiſches Jägerlied. 


Ich ſchieß' den Hirſch im wilden Forſt, 
Im tiefen Wald das Reh, 
Den Adler auf der Klippe Horſt, 
Die Ente auf dem See; 
Kein Ort, der Schutz gewähren kann, 
Wo meine Büchſe zielt, 
: Und dennoch hab' ich harter Mann 
Die Liebe auch gefühlt.: 


Kampiere oft zur Winterszeit 

In Sturm und Wetternacht, 

Hab', überreift und überſchneit, 

Den Stein zum Bett gemacht; 

Auf Dornen ſchlief ich wie auf Flaum, 

Vom Nordwind unberührt — 
: Und dennoch hat die harte Bruſt 
Die Liebe auch geſpürt.: 


Der wilde Falk iſt mein Geſell, 
Der Wolf mein Kampfgeſpan; 
Der Tag geht mir mit Hundsgebell, 
Die Nacht mit Huſſa an. 
Ein Tannreis ſchmückt ſtatt Blumenzier 
Den ſchweißbedeckten Hut, 
: Und dennoch ſchlug die Liebe mir 
Ins wilde Jägerblut.: 


a 


Die drei Röslein 


oder 


Das ſchwäbiſche Röslein. 


Jetz gang i ans Brünnele, trink' aber net, 
Jetz gang i ans Brünnele, trink' aber net; 
Do ſuch i mein herztauſige Schatz, find'n aber net, 
Do ſuch i mein herztauſige Schatz, find'n aber net. 


: Do laß ich mein Augelein um und um gehn,: 
: Do ſieh-n-i mein herztauſige Schatz bei "me-n-andre 
ſtehn.: 
Und bei 'me-n-andre ſtehe ſehn, ach, das thut weh! 
Jetzt b'hüt di Gott, herztauſiger Schatz, di bfiehn-i 
nimme meh! 


Jetz kauf i mer Dinten und Fed'r und Papier 
Und ſchreib meim herztauſige Schatz ein'n Abſchiedsbrief. 


Jetz leg i mi nieder aufs Heu und aufs Moos; 
Do falle drei Röſelein mir in den Schoß. 


Und dieſe drei Röſelein ſind roſerot: 
Jetz weiß i net, lebt mein Schatz, oder iſt er tot. 


Le 


Brüderſchaft. 


Im Krug zum grünen Kranze, 
Da kehrt ich durſtig ein, 
: Da ſaß ein Wandrer drinnen, ja drinnen, 
Am Tiſch beim kühlen Wein. 


Ein Glas ward eingegoſſen, 
Das wurde nimmer leer. 
: Sein Haupt ruht auf dem Bündel, ja Bündel, 
Als wär's ihm viel zu ſchwer. 
Ich thät' mich zu ihm ſetzen, 
Ich ſah ihm ins Geſicht, 
: Das ſchien mir gar befreundet, befreundet, 
Und dennoch kannt' ich's nicht. 


Da ſah auch mir ins Auge 

Der fremde Wandersmann 
: Und füllte meinen Becher, ja Becher 
Und ſah mich wieder an.: 


Hei! Wie die Becher klangen, 

Wie brannte Hand in Hand: 
: „Es lebe die Liebſte Deine, ja Deine, 
Herzbruder im Vaterland!“: 


E 


Ich trinke! 


Im kühlen Keller ſitz' ich hier 

Auf einem Faß voll Reben, 

Bin frohen Muts und laſſe mir 

Vom allerbeſten geben. 

Der Küper zieht den Heber voll, 
Gehorſam meinem Winke, 

Reicht mir das Glas, ich halt's empor 
Und trinke, trinke, trinke. 


Mich plagt ein Dämon, Durft genannt; 
Doch um ihn zu verſcheuchen, 

Nehm' ich mein Deckelglas zur Hand 
Und laß mir Rheinwein reichen. 

Die ganze Welt erſcheint mir nun 

In roſenroter Schminke; 

Ich könnte niemand Leides thun, 

Ich trinke, trinke, trinke. 


Allein mein Durſt vermehrt ſich nur 
Bei jedem vollen Becher; 
Das iſt die leidige Natur 

Der echten Rheinweinzecher! 

Doch tröſt' ich mich, wenn ich zuletzt 
Vom Faß zu Boden ſinke: 

Ich habe keine Pflicht verletzt, 

Denn ich trinke, trinke, trinke. 


Sr 


Jonas. 
Mel.: Mein Lebenslauf iſt Lieb’ und Luft ꝛc. 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon, 
Da kneipt' ein Mann drei Tag, 
Bis daß er ſteif wie ein Beſenſtiel 
Am Marmortiſche lag. 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon, 

Da ſprach der Wirt: Halt an! 

Der trinkt von meinem Baktrer⸗Schnaps 
Mehr, als er zahlen kann. 


— 40. — 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon, 
Da bracht' der Kellner Schar 
In Keilſchrift auf ſechs Ziegelſtein 
Dem Gaſt die Rechnung dar. 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon, 
Da ſprach der Gaſt: O weh, 
Mein bares Geld ging alles drauf 
Im „Lamm zu Niniveh!“ 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon, 

Da ſchlug die Uhr halb vier, 

Da warf der Hausknecht aus Nubierland 
Den Fremden vor die Thür! 


Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon 
Wird kein Prophet geehrt, 

Und wer vergnügt dort leben will, 
Zahlt bar, was er verzehrt. 


Exkneipenlied von einem Alten. 
Feſtgabe zum 24. Juli 1875. 
Mel.: Drei Lilien 2c. 
In Ziegenhain, in Ziegenhain, 
Da lebt bei meiner Seel', 


Ich hab' es wieder heut' probiert, 
Sich's alleweil fidel! 


Ein friſcher Trunk, ein friſches Lied, 
Die machen's Herz mir froh. 

Es geht halt dem Philiſter noch 
Wie einſt dem Studio! 


4] 2 


Und geht's ihm wie dem Studio — 
Soll ich bedenklich ſein? 

Wenn ich auch wanke, 's fällt nicht gleich 
Die Welt deswegen ein. 


Drum reich' mir, Fuchs, die Mütze her, 
Das gold-weiß-blaue Band! 

Und flugs, gefüllt mit edlem Naß, 
Das Kännchen in die Hand! 


Nun fülle mir die Batterie! 
„Die Waffen ſind egal!“ 
„Komm', alter Hannfried, komme her 
Und kommandier' einmal!“ 
W. Frenkel. 


% 


Füchsleins Ankunft in Jena, 
Leben und Ende. 


Kaum in Jena angekommen, 
Roſabella, Fridolin, 
Als Füchslein aufgenommen, 
Roſabella, Fridolin, 
: Da geht es gleich an ein flottes Kommerſieren; 
Denn ſtudieren 
Darf ein kraſſer Fuchs noch nicht. 
: Roſabella, Fridolin. 


Die Schuſter und die Schneider, 

Die pumpen Schuh' und Kleider; 

: Und kommt der Wechſel endlich angeflogen, 
Dann betrogen 

Iſt das ganze Lumpenpack. Roſabella ꝛc.: 


Hat einer mich touchieret, 

So wird gleich kontrahieret; 

: Die Waffen ſind aequal; die Sekundanten 
Und Paukanten 

Sind bereit zu dem Skandal ꝛc.: 


Und in Jena auf der Tanne, 

Da ward ſo manche Wange 

: Getroffen von des Schlägers ſcharfer Schneide 
Und mit Kreide 

Mancher Doppelſtrich geführt ꝛc.: 


Hat einer ausſtudieret, 

Als Doktor promovieret, 

: So zieht er in die Heimat ſeiner Lieben; 
Doch geblieben 

Iſt des Burſchen froher Sinn ꝛc.: 


. 


Die Lindenwirtin. 


Keinen Tropfen im Becher mehr, 
Und der Beutel ſchlaff und leer, 
Lechzend Herz und Zunge. — 
Angethan hat mir's Dein Wein, 
Deiner Auglein heller Schein, 

: Lindenwirtin, Du junge! : 


„Angekreidet wird hier nicht, 

Weil's an Kreide uns gebricht“, 

Lacht die Wirtin heiter. 

„Haſt Du keinen Heller mehr, 

Gieb zum Pfand Dein Ränzel her, 
: Aber trinke weiter!“: 


Tauſcht der Burſch fein Ränzel ein 
Gegen einen Krug voll Wein, 
Thät zum Geh'n ſich wenden. 
Spricht die Wirtin: „Junges Blut, 
Haft ja Mantel, Stab und Hut, 

: Trink und laß Dich pfänden!“ : 


Da vertrank der Wanderknab' 
Mantel, Hut und Wanderſtab, 
Sprach betrübt: „Ich ſcheide, 
ahre wohl, Du kühler Trank. 
Lindenwirtin, jung und ſchlank, 
: Liebliche Augenweide!“ : 


Spricht zu ihm das ſchöne Weib: 
„Haſt ja noch ein Herz im Leib; 
Laß mir's, trauter Wand'rer!“ 
Was geſchah? — Ich thu's Euch kund: 
Auf der Wirtin rotem Mund 

: Brannte heiß ein andrer. 


Der dies neue Lied erdacht, 
Sang's in einer Sommernacht 
Luſtig in die Winde. 
Vor ihm ſtund ein volles Glas, 
Neben ihm Frau Wirtin ſa 

: Unter der blühenden Linde. 


N. 


Heiterer Lebenslauf. 


Mein Lebenslauf iſt Lieb' und Luſt 
Und lauter Liederklang, juvallera! 

Ein frohes Lied aus heit'rer Bruſt 
Macht froh den Lebensgang, juvallera! 


n 


Man geht bergaus, man geht bergein, 
Heut' grad' und morgen krumm, juvallera! 
Durch Sorgen wird's nicht anders ſein: 
Was kümmr' ich mich darum! Juvallera! 
Heidi, Heida, Juchhe! 
Bei uns geht's immer: Haſte mich geſehn! 
Heidi, Heida, Juchhe! 
Bei uns geht's immer ſo! 


Das Leben wird der Traube gleich, 
Gekeltert und gepreßt; 
So giebt es Moſt, wird freudenreich 
Und feiert manches Feſt; 
Drum zag' ich nicht, engt mir die Bruft 
Des Schickſals Unmut ein; 
Bald brauſ' ich auf in Lieb' und Luſt 
Und werde reiner Wein! 

Heidi ꝛc. 


Die Zeit iſt ſchlecht, mit Sorgen trägt 
Sich ſchon das junge Blut; 
Doch wo ein Herz voll Freude ſchlägt, 
Da iſt die Zeit noch gut; 
Herein, herein, Du lieber Gaſt, 
Du, Freude, komm' zum Mahl, 
Würz' uns, was du beſcheret haſt, 
Kredenze den Pokal! 

Heidi ꝛc. 


Weg, Grillen, wie's in Zukunft geht, 
Und wer den Scepter führt! 
Das Glück auf einer Kugel ſteht 
Und wunderbar regiert; 
Die Krone nehme Bacchus hin, 
Nur der ſoll König ſein! 
Und Freude ſei die Königin, 
Die Reſidenz am Rhein! 
Heidi ac. 


Beim großen Faß zu Heidelberg, 
Da ſitze der Senat, 
Und auf dem Schloß Johannisberg 
Der hochwohlweiſe Rat. 
Der Herrn Miniſter Regiment 
Soll beim Burgunderwein, 
Der Kriegsrat und das Parlament 
Soll beim Champagner ſein! 

Heidi ꝛc. 


So ſind die Rollen ausgeteilt 
Und alles wohl beſtellt; 
So wird die kranke Zeit geheilt 
Und jung die alte Welt. 
Der Traube Saft kühlt heiße Glut, 
Drum leb' das neue Reich, 
Ein Zechermut, ein wahrer Mut: 
Der Wein macht alles gleich. 

Heidi ꝛc. 


Die Hammerſchmiedsg'ſell'n. 


M'r ſein ja die luſtigen Hammerſchmiedsg'ſöll'n 

Hammmerſchmiedsg'ſöll'n, 

Können do bleib'n, können fortgeh'n, 

Können thun, was m'r wöll'n, 

Thun, was m'r wöll'n, 

Können thun, was m'r wöll'n, 

Können thun, was m'r wöll'n. 

: Valleri, vallera, valleri, vallera, valleri, vallera, 

vallerallallalla!: 


Der Schuſter, der Schneider, der Webersgeſöll', 
Die ſcheuen das Feuer, das Lederſchurzföll u. ſ. w. 
Valleri ꝛc. 


M'r ſein's Demokrat'n, ſein's ultramontan, 
Ultramontan, 
Dos geht jo koan Moaſter, kone Moaſtrin wos on, 
Moaſtrin wos on, 
Kone Moaſtrin wos on u. ſ. w. 

Valleri ꝛc. 


Gebt's Wein her, gebt's Bier her, 

Gebt's Holderbeerſchnaps! 

Holderbeerſchnaps! 

Bei uns geht es hoch her, 

Bei uns geht's nicht knapps. 
Valleri ꝛc. 


Was will denn die lumpige Hörbörgswirtſchaft? 
Hörbörgswirtſchaft? 
Mr ſchlag'n d' Stühl' z'ſamm'n, 
Schlagen d' Bänk' z'ſamm'n, ſchlagen all's z'ſamm'n 
mit Kraft! u. ſ. w. 
Valleri ꝛc. 


Was kümmert denn uns die Popolizei, 
Popolizei? 

Es is jo koan Handwerk 

Wie unſres ſo frei, 

Wie unſres ſo frei! u. ſ. w. 


Blaumontag, Blaudienstag, dos tft uns grod dans, 
Iſt uns grod oans, 

Wemmer Durſt hob'n, 

Thun m'r Geld hob'n, 

Wemm'r 'n Rauſch hob'n, 

Hommer koans. u. ſ. w. 
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M'r ſein ja die luſt'gen Hammerſchmiedsg'ſöll'n, 
Hammerſchmiedsg'ſöll'n, 
Können do bleib'n, 
Können fortgeh'n, 
Können thun, was m'r wöll'n. 
Können thun, was m’r wöll'n. 

Valleri ꝛc. 


. 


Heitere Welt. 


Mit Männern ſich geſchlagen, 
Mit Weibern ſich vertragen 
Und mehr Kredit als Geld, 

So kommt man durch die Welt. 


Heut' lieb' ich die Johanne 
Und morgen die Suſanne; 
Die Lieb' iſt immer neu, 
Das iſt Studententreu'. 


Und kommt der Wechſel heute, 
So ſind wir reiche Leute 

Und haben Geld wie Heu; 
Doch morgen iſt's vorbei. 


Dann kommen die Philiſter 
Mit ihrem Pumpregiſter, 
Belagert iſt die Schwell' 
Von Schuſter und Pedell. 


Und fehlt das Geld zuweilen, 
So heißt es gleich: Verkeilen! 
Für dieſen Rock, Hebrä'r, 
Gieb gleich die Spieße her. 


. 


Beſtaubt ſind unſre Bücher, 
Der Bierkrug macht uns klüger, 
Das Bier ſchafft uns Genuß, 
Die Bücher nur Verdruß. 


Das Hemd vom Leib verkeilen, 
Stets in der Kneipe weilen, 
Bezopft nach Hauſe gehn, 
Das heißt, Comment verſtehn. 


N 


Toaſte. 


: Stoßt an! Jena ſoll leben! Hurra hoch! :f 
: Die Philiſter ſind uns gewogen meiſt, 

Sie ahnen im Burſchen, was Freiheit heißt, 

Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Gold-weiß-blan lebe! Hurra hoch!: 
: Der die Sterne lenket am Himmelszelt, 

Der iſt's, der unſre Fahne hält. 

Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Vaterland lebe! Hurra hoch!: 
: Seid der Väter heiligem Brauche treu, 
Doch denkt der Nachwelt auch dabei. 

Frei tft der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Landesfürſt lebe! Hurra hoch!: 
: Gr verſprach zu ſchützen das alte Recht, 
Drum wollen wir ihn auch lieben recht. 

Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Frauenlieb' lebe! Hurra hoch!: 
: Wer des Weibes weiblichen Sinn nicht ehrt, 
Der hält auch Freiheit und Freund nicht wert. 
Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Männerkraft lebe! Hurra hoch!: 

: Wer nicht ſingen, nicht trinken und lieben kann, 
Den ſieht der Burſch voll Mitleid an. 

Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Freies Wort lebe! Hurra hoch!: 
: Wer die Wahrheit kennet und ſaget ſie nicht, 
Der bleibt fürwahr ein erbärmlicher Wicht. 
Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Kühne That lebe! Hurra hoch!: 
: Wer die Folgen ängſtlich zuvor erwägt, 
Der beugt ſich, wo die Gewalt ſich regt. 

Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


: Stoßt an! Burſchenwohl lebe! Hurra hoch!: 
: Bis die Welt vergehet am jüngſten Tag, 
Seid treu, Ihr Burſchen, und ſinget uns nach: 
Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


— 


Umänderung eines Liedes des Ziegenhainer (Bauern-) Ritterbundes. 
Stoßt an! 
Stoßt an! Ziegenhain lebe! Hurra hoch! 
: Du ſchönes Dörfchen im grünen Thal, 


Sei mir gegrüßt viel tauſendmal! 
Ziegenhain hoch! Ziegenhain hoch!: 


Stoßt an! Gerſtenſaft lebe! Hurra hoch! 

: Der iſt kein Teutone, der iſt kein Mann, 
Der Ziegenhainer Bier nicht trinken kann! 
Ehr' Gerſtenſaft hoch!: 


Stoßt an! 5 lebe! Hurra hoch! 
1 Streitet ſtets, Teutonen, zu jeder Zeit 
Für Wahrheit und Gerechtigkeit, 

Streitet fürs Recht!: 


Stoßt an! Vaterland lebe! Hurra hoch! 

: Wenn es das Vaterland begehrt, 

Greift jeder Teutone nach Rüſtung und Schwert. 
Sei'm Vaterland treu! : 


Stoßt an! Lieb' und Geſang lebe! Hurra hoch! 
: Die Kann’ in der Hand, im Arme das Lieb, 
Aus voller Bruſt ſchalle ein munteres Lied. 
Lieb’ und Geſang hoch!: 


Stoßt an! Mannesmut lebe! Hurra hoch! 

: Haltet ſtets in Ehren das Bundeszeichen, 
Das jagt: Du ſollſt dem Feinde nicht weichen! 
Weich’ nie zurück!: 


Stoßt an! mie lebe! Hurra hoch! 
: Lebt ſtets, Teutonen, alle Zeit 
Zuſammen in treuer Einigkeit. 
Teutonia hoch! 


IT 
ns 


In Jena. 


Und in Jene lebt ſich's bene, 

: Und in Jene lebt ſich's gut. 
Bin ja ſelber drin geweſen, 
Wie da ſteht gedruckt zu leſen, 

: Zehn Semeſter wohlgemut.: 


Und die Straßen ſind ſo ſauber, 

: Sind ſie gleich ein wenig krumm; : 
Denn ein Waſſer wird gelaſſen 

Alle Wochen durch die Straßen 

: In der ganzen Stadt herum. 


Und ein Wein wächſt auf den Bergen, 
: Und der Wein iſt gar nicht ſchlecht,: 
Thut er gleich die Strümpfe flicken 
Und den Hals zuſammendrücken, 
Iſt er doch zur Bowle recht!: 


Die Philiſter und die Wirte 

: Sind die beſten auf der Welt; 
Wein und Bier in vollen den 
Thun ſie den Teutonen pumpen, 
: Aber gar kein bares Geld.: 


Wenn dem Burſchen es behaget, 

: Setzt er vor die Thür den Tiſch,: 
Und dann kommt der Wirt geſprungen, 
Da wird dann gezecht, geſungen 

: Auf der Straße frei und friſch. 


Und im Winter und im Sommer 
: Kontrahiert man auf der Straß’; 
Hei, wie da die Schläger blitzen, 
Hei, wie da die Hiebe ſitzen, 

: Aber alles iſt kein Spaß!: 


Auf dem Markte, auf den Straßen 
: Steh'n Teutonen allzuhauf, 
Mädchen an den Fenſtern ſtehen 
Und nach den Teutonen ſehen, 

: Aber keiner ſchaut hinauf.: 


Und die allerſchönſte Freiheit 

: Iſt in Jena auf dem Hund, 
Auf den Karzer muß man gehen 
Und den Bart ſich laſſen ſtehen, 

: Wie ein jeder will und kunnt'! : 


Untreue. 


Was hab' ich denn meinem Feinsliebchen gethan? 
Sie geht ja vorüber und ſchaut mich nicht an, 
Sie ſchlägt ihre Auglein wohl unter ſich 

Und hat einen andren viel lieber noch als mich. 


Das machet ihr ſtolzer, hochmütiger Sinn, 

Daß ich ihr nicht ſchön und nicht reich genug bin. 
Und bin ich auch nicht reich, ſo bin ich doch ſo jung, 
Herzallerliebites-Schägele, was kümm're ich mich drum? 


Die tiefen, tiefen Waſſer, die haben keinen Grund; 
Laß ab von der Liebe, ſie iſt Dir nicht geſund; 
Die hohen, hohen Berge, das tiefe, tiefe Thal — 
Heut' ſeh' ich mein Schätzele zum allerletzten Mal. 
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Wenn alle Brünnlein fließen, 

So muß man trinken, 

Wenn mich mein Schatz nicht leiden kann, 
Ja, ja leiden kann, 

So thu' ich ihm winken. 


Ja, winken mit den Augelein 
Und treten auf den Fuß. 

's iſt eine in der Stube drin, 
Ja, ja Stube drin, 

Die mein noch werden muß. 


Warum ſollte ſie's nicht werden? 
Ich hab' ſie ja ſo gern': 

Sie hat zwei blaue Augelein, 
Ja, ja Augelein, 

Sind klarer wie zwei Stern'. 


Sie hat zwei rote Wängelein, 

Sind röter als der Wein, 

Ein ſchön'res Mädchen findſt Du nicht, 
Ja, ja findſt Du nicht 

Als hier in Ziegenhain. 


ee 


Bierſtaatslied. 


Wenn einer ein Studente iſt 

Und kennt den Schaf- und andren Miſt 
Und ennuyret ſchrecklich ſich, 

Nä, das iſt wirklich lächerlich. 


„ 


Nach Jena kommt ein Fuchs gefahr'n 
Und denkt, ſeit hundertfünfzig Jahren 
Gab's keinen forſchern Kerl als ich. 
Na ze. e. 


Und ſind die Mützen durchprobiert, 
Ruft er am Spiegel ſehr gerührt: 
Bei d'n Teutonen meld'ſt Du Dich. 


Des Abends auf der Kneipe dann 
Schmiert er an ſich an 

Und denkt: nur der kann heben Dich, 
Doch das iſt wahrlich lächerlich. 


Nun fehlt dem ſtolzen Muſenſohn 
Nur noch 'ne haar'ge Contraction. 
Er fängt den kleinen ... ſich. 
Nä, das 2c. ac. 


Wenn einer geht nach Ziegenhain, 
Und kommt ſaunüchtern wieder heim, 
Und wälzet nicht im Drecke ſich: 
Nä, das iſt wahrlich lächerlich! 
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B. Bierſtaatslieder. 


Bierſtaatslied der Burſchenſchaft Teutonia. 


Derfafjer: Der Stabstrompeter. (1875.) 


Mel.: Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd 2r. 


Auf dem herrlichen Throne zu Ziegenhain 
Sitzt der Kaiſer und die Prinzeſſin, 

Der Reichsmohr muß ihm zu Füßen ſein, 
Der Reichsherold ſtehet zur Rechten; 

Er ſchreiet aus, weil es ihm gebührt, 

Wie der Kaiſer in Gnade und Hukd regiert. 


Unterm herrlichen Throne zu Ziegenhain 
Sitzen Kurfürſten, Herzöge, Grafen 

Mit einer getreuen Ritterſchar 

Und greifen voll Mut zu den Waffen; 
Sie ſetzen Lanzen und Länzchen ein, 
Ein wack'rer Trinker muß jeder ſein! 


Und neben dem Throne zu Ziegenhain 
Steht der Stuhl des heiligen Vaters, 

Er zeigt uns den Weg in den Himmel 'nein 
Aus dem Kelch, mit Schnapſe beladen, 

All ſeinen Verehrern merket man 

Eine lieblich gerötete Naſe an! 


*) Louis Töppner, von 1856 an bis in die 8oer Jahre bei der 
Bierſtaatsmuſik thätig; jetzt Wirt in Winzerla. 
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Bei dem herrlichen Bierſtaat zu Ziegenhain 
Treibt der Schinder, mit Blute bemalet, 
Die Sünder zur heiligen Feme ein, 

Zu vermummten ſchwarzen Corſaren, 

Wo jeder einſt in der Hölle brennt, 

Ob er gleich ſich „Femen-Ritter“ benennt. 


Bei dem herrlichen Bierſtaat zu Ziegenhain 
Iſt noch etwas Schönes zu ſagen: 

Wenn jeder nach Kräften vertilget hat 

Von Hannfriedens edlen Gaben, 

Empfängt derſelbe von hoher Hand 

Einen Orden ſamt Diplom und Band, 


Das Muſikkorps ſpielet freudig auf 

Mit ihrem Stabstrompeter, 

Die Gold- weiß-blauen leben hoch 

Samt den Ahnen! — Trompetengeſchmetter! 
Sie legen gern ihre Lanzen ein 

Bei dem herrlichen Bierſtaat zu Ziegenhain! 


N 


Bierſtaatslied des Papſtes. 
Papſt und Sultan. 


Der Papſt lebt herrlich in der Welt, 
Er lebt von ſeinem Ablaßgeld, 
Er trinkt den allerbeſten Wein; 
Ich möchte doch der Papſt auch ſein. 


Doch nein, er iſt ein armer Wicht, 
Ein holdes Mädchen küßt ihn nicht, 
Er ſchläft in ſeinem Bett allein; 
Ich möchte doch der Papſt nicht ſein. 


Der Sultan lebt in Saus und Braus, 
Er wohnt in einem großen Haus 

Voll wunderſchöner Mägdelein; 

Ich möchte doch auch Sultan ſein. 


Doch nein, er iſt ein armer Mann, 
Er lebt nach ſeinem Alkoran, 

Er trinkt nicht einen Tropfen Wein; 
Ich möchte doch nicht Sultan ſein. 


Getrennt wünſch' ich mir beider Glück 
Nicht einen einz'gen Augenblick, 

Doch das ging ich mit Freuden ein: 
Bald Papſt, bald Sultan möcht' ich’ ſein. 


Drum, Mädchen, gieb mir einen Kuß, 
Denn jetzt bin ich der Sultanus; 
Drum, traute Brüder, ſchenkt mir ein, 
Damit ich auch der Papſt kann ſein. 


. 


Bierſtaatslied, 
verfaßt vom „Knaben Soth“ 
zur Begründung des Rierſtaates am 11. Auguſt 1851 


Mel.: O Tannenbaum, o Tannenbaum de. 


Ein Lied erſchalle feierlich 

An dieſem Ehrentage, 

Der heut' aufs neu uns ritterlich 
Verſammelt zum Gelage, 

Der jung gemacht die alte Zeit 

Und Bacchus' Macht und Herrlichkeit 
Aufs neue bringt zu Ehren. 


„ 


Verſunken war der alte Glanz, 
Und Lieder nur und Sagen 
Erzählten uns vom Waffentanz 
Und kühnem Thun und Wagen, 
Wie, zu erringen Ruhm und Ehr, 
Die Ritter kamen kreuz und quer 
Zur Hofburg angezogen. 


Nun ſind ſie alle wieder da 
Die ehrenwerten Häuſer, 
Der Papſt mit Stab und Tiara, 
Der Hofnarr und der Kaiſer. 
Die Ritter und die Herzög' all', 
Sie kommen mit Trompetenſchall 
Herbei zu dem Turniere. 


Was nie das Parlament vollbracht, 
Was Erfurt nicht und Dresden, 
Zu graben aus Kuyffhäuſers Nacht 
Den Kaiſer, den verweſten, 

Hat Teutons Einigkeit und Kraft, 
Begeiſtert von dem Gerſtenſaft, 
Gar herrlich jetzt vollendet. — 

Beim Bier ſchwebt oben ſtets der Geiſt. 
Die Hefen aber ſinken, 

Drum gilt im Bierftaat der das meiſt, 
Der recht viel weiß zu trinken; 

Drum ſteht auch Preußens Fritz ſo hoch, 
Weil er den Geiſt auf Flaſchen zog, 

Um geiſtreich ſtets zu gelten! 

Drum nochmals ſing' ich Ehr' und Preis 
Dem Kampf und Ruhm im Biere. 
Schließt, Ritter, enger jetzt den Kreis, 
Beginnt mit dem Turniere! 

Im Bier nur ruht des Staates Glück, 
Und Monarchie und Republik 
Geht ohne Bier zu Grunde. 


Ihr Reifige, Ihr Knappen all', 

Laßt Euch die Lanzen reichen 

Und trinket beim Trompetenſchall, 

Zu Ruhm und Ehr' zu ſteigen. 

Wer heut' die meiſten Lanzen bricht, 
Dem ſchenkt, ſowahr ein Sänger ſpricht, 
Ihr Herz die Reichsprinzeſſin. 


x 


Bierkönigreich. 


Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren? 2 
Sind wir nicht gar ſchnell emporgedieh'n? 
„Malz und Hopfen ſind an Euch verloren!“ 
Haben unſre Alten oft geſchrie'n. 

: Säh'n ſie uns doch hier, valleralla! 

Bei dem lieben Bier, valleralla! 

Das uns Amt und Würde hat verlieh'n.: 


Ganz Europa wundert ſich nicht wenig, 
Welch' ein neues Reich entſtanden iſt. 
Wer am meiſten trinken kann, iſt König, 
Biſchof, wer die meiſten Mädchen küßt. 
Wer da kneipt recht brav, 

Heißt bei uns Herr Graf; 

Wer da randaliert, wird Poliziſt.: 


Unſer Arzt ſtudiert den Katzenjammer, 
Trinkgeſänge ſchreibt der Hofpoet; 
Der Hofmundſchenk inſpiziert die Kammer, 
Wo am ſchwarzen Brett die Rechnung ſteht; 
: Und der Herr Finanz — 
Liquidiert mit Glanz, 
Wenn man contra usum ſich vergeht.: 


Um den Gerſtenſaft, Ihr edlen Seelen; 
Dreht ſich unſer ganzer Staat herum; 
Brüder, zieht, verdoppelt Eure Kehlen, 
Bis die Wände kreiſen um und um! 

: Bringet Faß auf Faß! 

Aus dem Faß ins Glas! 

Aus dem Glas ins Refeftorium! : 


Im Olymp bei feſtlichen Gelagen, 
Brüder, ſind wir uns einander nah; 
Wenn dann Hebe kommt, um uns zu fragen: 
„Wünſchen Sie vielleicht Ambroſia?“ 
: Ha! Wie kommſt mir für? 
Bring mir bairiſch' Bier? 
Ewig bairiſch' Bier, hallelujah! :. 


us >> 
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Ziegenhainer Bierſtaatslied. 
Den 30. Auguſt 1850. 


Mel.: Mein Lebenslauf iſt Lieb’ und Luft ꝛc. 


Von hoher Wonn' und Freude glüht, 
Ihr Brüder, unſre Bruſt; 

Drum jauchzen wir im freien Lied 
Voll Lebensmut und Luſt! 

Verſammelt hier im trauten Kreis 
Im Freiheitsſonnenſchein, 

Es tönet Jubeldank und Preis 
Dem lieben Ziegenhain. 


LE 


Des Staates frohes Bundesfeſt 
Hat heut' uns hier vereint; 
Drum, wer noch Raum dem Grolle läßt, 
Wer noch der Freude Feind, 
Verſtummt beim lauten Jubelſang, 
Der fliehe unſre Reih'n! — 
Wir freuen uns beim Becherklang 
Im luſt' gen Ziegenhain. 


Hier, wo der edle Gerſtenſaft 
Zur Luſt die Herzen ſtimmt, 

Wo Männermut und Jugendkraft 
Im freien Buſen glimmt: 

Hier ſchwelgen wir im Frohgefühl 
Im Bier und nicht im Wein, 

Und wandern drum ſo gern und viel 
Zu unſerm Ziegenhain. 


Hier grünt der Freiheit ſtolze Saat, 
Nur hier iſt ihr Aſyl; 

Drum folget, Brüder, unſerm Rat 
Und ringt nach unſerm Ziel! 

Denn immer froh und ſelig iſt 
Der Burſche nur allein, 

Der Müh'n und Sorgen leicht vergißt 
Im freien Ziegenhain. 


Doch was das Herz noch mehr erhebt, 
Das iſt der Gleichheit Licht, 

Das uns mit ſeinem Glanz umſchwebt, 
Wenn's uns an Rat gebricht. 

Wir huld'gen keiner Tyrannei, 
Der ſich nur Sklaven weih'n 

Und ſtehen alle gleich und frei 
Im mächt'gen Ziegenhain. 


So ſind wir durch der Eintracht Band 
Verbunden für und für, 

Erglüh'n für Recht und Vaterland, 
Für Freiheit und für Bier. 

Drum weiht Euch alle heut' der Luſt 
Und ſchenket wacker ein! 

Und jauchzt aus freudetrunk'ner Bruſt: 
Es lebe Ziegenhain! 
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C. Anhang. 


—— — 


Drei und dreißig Jahre!) 
Währt die Knechtſchaft ſchon! 
Nieder mit die Hunde 

Von die Reaktion! 

Blut, ja Blut muß fließen 
Knüppelknappeldick! 

Vivat hoch! Es lebe 

Die Ziegenhainer Republik. 


So Euch Tyrannen fragen: 
„Lebt denn Hecker noch?“ 

So ſollt Ihr ihnen ſagen: 

Ja, er lebet noch! 

Er hängt an keinem Baume, 
Er hängt an keinem Strick, 

Er hängt nur an dem Traume 
Der Ziegenhainer Republik. 


Gebet nun, Ihr Großen, 
Euren Purpur her. 

Das giebt rote Hoſen 
Für der Freiheit Heer! 
Für der Freiheit Rechte! 
Für der Freiheit Reich! 
Wir ſein keine Knechte, 
Wir ſein alle gleich! 


*) Vergl. das Vorwort zur 2. Auflage. 


N 
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: Wer nur einmal: an der Roſe Duft gerochen, 
Ei der hat, der hat ja ſein Jawort ſchon gebrochen, 

: Denn wir ſind ja tauſend Mann ſtark, 

Denn wir ſind ja tauſend Mann ſtark, 

Und wir kennen ſie ſchon.: 


: Was da lebet, : was da lebet auf der Erden, 
Gi das muß, das muß, das muß ja demokratiſch noch 
werden; 
Denn wir ſind ja u. ſ. w. 


: Wer will unſre: Prinzipien recht verſtehen, 
Ei der muß, der muß, der muß ja nach Apolda hin— 
gehen; 
Denn wir ſind ja u. ſ. w. 


Wir ſein Sozialdemokraten, 

Wir ſein die Feinde des Lichts, 

Wir eſſen gern Schinken und Braten, 

Aber machen, machen, machen thun wir nix. 


Wir han keen Arbeet, wir han keen Arbeet, 
Wir han den ganzen Tag noch niſcht gethan 
Wir han keen Arbeet, wir han keen Arbeet, 
Wir woll'n auch gar keen Arbeet han! 


: „Die Arbeit iſt kein Froſch, 

Sie hüpft uns nicht davon!“: 
Wir han keen Arbeet, wir han keen Arbeit, 
Wir woll'n den ganzen Tag ſpazieren geh'n. 
Wir han keen Arbeet, wir han keen Arbeet, 
Wir woll'n auch gar keen' Arbeet han! 


ee 


: Die Arbeit iſt kein Froſch, 
Sie hüpft uns nicht davon: 
Wir wählen Bebel, wir wählen Bebel, 
Wir wählen Bebels Aujuſt lange nicht! 
Wir wählen Bebel, wir wählen Bebel, 
Wir wählen Bebels Aujuſt nicht! 
Thun wir auch nicht! (gerufen). 


IV. 
Anſtichje und Er ſtiche 


der 


Burichenfhaft Teutortia zu Zeng. 


— 2 


: Ach, du lieber Gott!: 
Sind die Engelein ſo ſchö, 
Stehen ſie auf den Poſtamenterchen, 
Heben die Hemderchen 
In die Höh'. 


Ach Gott, es wird ſchon wieder Morgen, 

Das Saufen geht ſchon wieder an; 

Die Wirtsleut' wollen nicht mehr borgen, 

Was fang' ich armer Teufel an? — 

Die Kiſten ſind leer, die Kaſten ſind leer, 

Ach, wenn ich erſt wieder beſoffen wär'! 
„O Rothſchild, Rothſchild, Rothſchild, 
Schick' Geld, ſchick' Geld!: 


— — 


Mel.: Heil Dir im Siegerkranz ꝛc 
: Alles, was Anſtich hat,: lobe den Herrn. 


: Alles, was Anſtich hat,: lobe den Herrn, lobe den 
a Herrn. 


a 


Allemal find die Füchſe üppig, 
Allemal ſind die Füchſe froh, 
Wenn ſie ſoll'n Kollegia laufen, 
Thun ſie auf der Kneipe ſaufen; 
Allemal ſind die Füchſe üppig, 
Allemal ſind die Füchſe froh! 


Allemal ſind die Füchſe üppig, 
Allemal ſind die Füchſe froh. 
Kommen die Füchſe in die Schente, 
Springen ſie über Tiſch' und Bänke; 
Allemal ꝛc. 

NB. Wird wiederholt in infinitum. 


Ber 


Alleweil fidel, fidel, fidel, 

Alleweil luſtig ſein auf dieſer Welt, 

Han mer auch ka Geld, ka Geld, ka Geld, 
Iſt es doch all'weil ſo ſchlecht nicht beſtellt. 
Schenkt uns der Wirt nicht ein, 

Laſſen wir's Saufen ſein, 

's thut uns ja nicht genieren 

Uns gar nicht rühren. 

Alleweil fidel . 


Gern trink' ich's Bier, ja Bier, ja Bier, 
Weil es was ſchönes iſt auf dieſer Welt, 
Und es ſchmeckt mir, ja mir, ja mir, 

So lang' in der Taſch' noch a Kreuzer Geld. 
So lang' es vom Zapfen lauft, 

Wird auch nichts anderes g'kauft; 

Denn ich will in meinem Leben 

Stets nur im Bierrauſch ſchweben. 

Dann geht's fidel, fidel .. 


BEER I ae 


D' Madel hab' i gern, ja gern, ja gern, 
Weil ſie das Schönſte ſind auf dieſer Welt. 
Eine muß mein wer'n, ja wer'n, ja wer'n, 
Die mir vor allen am beſten gefällt. 

Hab' ich ſie dann zu Haus, 

Laſſ' ich ſie nimmer 'naus, 

So daß ſie ganz gewiß 

Kriegt viele Küſſ'. 

Alleweil fidel ... 


Gefällt es einſt Gott, ja Gott, ja Gott, 
Daß ich hinweg muß von dieſer Welt, 
Schickt er den Tod, den Tod, den Tod, 
Aus iſt's mit mir und meinem „Kreuzfidel“. 
Aber, meine Herr'n, paſſen S' auf, 

Komm' i zum Himmel 'nauf, 

Wo i zur Thür 'nein muß, 

Schreit gleich der Herr Petrus: 

„Kerl, ſei fidel, fidel, fidel” ... 


Und im Himmel da droben, ja droben, ja droben, 
Da haben's bei Tag und bei Nacht keine Ruh'; 
Da thun's Gott loben, ja loben, ja loben. 

Und die Englein, die machen die Muſik dazu. 

Da tanzen's und ſingen's, 

Und hopſen's und ſpringen's, 

Da ſaufen's a Wein, 

Und der liebe Herrgott ſchenkt ein. 

Ja, da geht's fidel ꝛe. 
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Alleweil kann mer net |: luſtig fein, :| 
Alleweil hat mer ka Geld, 


Alleweil mag mer ſei : Schatzerl net,: 
Weil's ein'm net alleweil gefällt. 


T 


I 


Als ich ein kleiner Knabe war, 

War ich ein kleiner Lump, Lump, Lump; 
Zigarren raucht' ich : heimlich ſchon: 

Und trank auch Bier auf Pump, Pump, Pump. 


Zur Hoſe hing das Hemd heraus, 

Die Stiefel trat ich krumm, krumm, krumm; 
Und ſtatt zur Schule |: hinzugeh' n,: 

Lief ich im Wald herum, 'rum, 'rum. 


Wie hab' ich's doch ſeit jener Zeit 

So herrlich weit gebracht, bracht, bracht! 
Die Zeit hat aus 'nem: kleinen Lump: 
'nen großen Lump gemacht, macht, macht! 


— 


Als ich jüngſt die Normandie verlaſſen, 
Sprach ein alter Saufkumpan zu mir: 
Willſt des Lebens Würze Du erfaſſen, 
Trinke täglich zehn Maß Bier. 
: Hinunter mit dem Plunder! 
: Hinunter mit ihm!: 
Proſt Exſtich! 


. 


Angezapft! 


Angezapft! Angezapft! Reinwein oder Bier aus 
Flandern! 

Auf der durſtgequälten Kehle 

Sitzt ermattet ſchon die Seele, 

Um verzweifelnd auszuwandern. 

Freilich iſt's noch früh am Tage, 

Aber glaubt mir, was ich ſage: 

Trinken ſchmeckt zu jeder Stund'. 

Auf beim Spund, auf beim Spund! 


ee 


Eingeſchenkt! Eingeſchenkt! Füll' ee ſchmucke 
irne, | 

Eins für mich, für Dich das andre. 

Wenn ich fröhlich weiter wand're, 

: Bleib’ auch heiter Deine Stirne. 

Die mich liebt, die lieb' ich wieder, 

In der Schleppe wie im Mieder, 

Was man auch darüber denkt, 

Eingeſchenkt, eingeſchenkt! 


Ausgeleert! Ausgeleert! Alle Zecher, wie ich meine, 
Kommen in den Himmel ſchneller, 

Denn im Mond giebt's kühle Keller 

: Für der Sonne Feuerweine, 

Und auf allen großen Sternen 

Giebt es ſicherlich Tavernen, 

Wenn man in den Himmel fährt. 

Ausgeleert! Ausgeleert! 


a Mädli, 

Wie macht mer denn die Käſ'? :| 
Mer knet' ſie mit die Füßli, 
Da wer'n die Käſ' porös! 


de 


Auf dem Babelsberger Turm 
Sitzt ein kleiner Lindenwurm, 
Der hat einen Schwanz ſo lang 
Wie die längſte Schnitzelbank. 
„Ei, Du kleiner Lindenwurm, 
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Was haſt Du denn verſtoßen, 
Daß Du ſitzt ſo ganz allein 
Auf Deinem nackten Bloßen?“ 
„Mädchen hab' ich niemals nicht verführet, 
Keine hat mein Herze je gerühret!“ 
Am Bauch! (geſchrieen!“ 


* 


an 


M. 


Auf dem Popocatepetl 

An dem Titicaca-See 

Sitzet ſinnend ein Azteke, 

Streckt die Beinchen in die Höh'. 
Vom Plateau von Anahuac 
Schwebt ein Kondor leis herab, 
Beißt dem ſinnenden Azteken 
Schnell ſein beſtes Beinchen ab. 


Ben 


Auf dem Schloſſe von Gradesko, 

I: Hinterwärts von Temeswar, 
Saß der tapf're Fürſt : Bibesko, 
Serbiens greiſer Hospodar. 


Sprich! Was that der Fürſt Bibesko, 
: Serbiens greiſer Hospodar, : 

Auf dem Schloſſe von : Gradesko, 
Hinterwärts von Temeswar? 


„Sliwowitz“ trank Fürſt Bibesko, 

: Serbiens greiſer Hospodar, f 

Auf dem Schloſſe von : Gradesko, \ 
Bis er ſchwer betrunken war. 


—— 
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Auf dem Waſſer ſchwimmt ein Käfer, 
Auf dem Waſſer ſchwimmt ein Fiſch. 
| „Biſt ſo lang mein Schatz geweſen, 
s hat's jo lang kein Menſch gewißt.: 


Sag' Du nur zu meiner Schwieger, 

Sie ſoll Dich zufrieden lan, 

: Ich thät' ſchon mein'n Schatz verſorgen 
Selbſt, 's thät fie ein'n Dreck angahn.“ 2 


Kleine Kugeln muß man gießen, 
Wenn man Gamſerln ſchießen will — 
: Schöne Mädchen muß man küſſen, 
Wenn man ſchöne Weiber will.: 


* 


Auf dem Watzmann, 

Wo bis Graz man 

Ohne Fernrohr ſchauen kann, 
Findet Platz man, 

Daß ein Staatsmann 

Sich 'ne Villa bauen kann. 
Auf dem Brenner, 

Wo der Senner 

Seine Küh und Schafe hält, 
Sieht man Männer, 

Die der Kenner 

Gleich für Italiener hält. 


& 
Auf der Alma ſteht a Kuh! 


Muh! 
* 


Be 


Auf der Alma ſteht a Sennerhaus, 

Guckt mei Schatzerl 'raus und lacht mer zu, 
: Schwenkt's Tücherl zu mir niader: 

„Grüß Di Gott! Herztauſig lieber Bua!“ : 


Wann i traurig bin und iſt das Herz mi ſchwer, 
Gang i hin zu ihr, Flag’ ihr mein Leid, 

Und da druckt's mi ans Herzli, 

Und vorbei iſt alle Traurigkeit. 


Übers Jahr dann, wann die Roſen blüh'n, 
Wann die Matten grün'n, da ſoll es ſein: 
Ja, da führ' i mei Sennerin 

Als mei herztauſig Weiberl heim! 


ge: 


Auf der Saale ſchwimmt viel Holz, ju ja ſchwimmt. 
viel Holz, 
Tiſchlermeiſter iſt Herr Polz, 
Bürgermeiſter nebenbei, ju ja nebenbei, 
's iſt die reine Schweinerei. 


Jena hört erſtaunt die Kunde 

Von dem großen Schweinehunde. 
Selbſt des Nachts iſt man nicht ſicher 
Bei dem leiſeſten Gekicher 


Kommen Schulze, Hohmann, Büchner, 
Knoten, Schweinehunde, Lügner, 

Die des Tags Packete tragen 

Und des Nachts die Leute plagen — 
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Packen uns mit rauhen Händen, 
Wenn wir uns nach Hauſe wenden. 
Rauben uns die gold'ne Zeit 

Und die traute Häuslichkeit. — — — 


Und dann geht es eins, zwei, drei 
Auf die Hauptnachtwächterei. 

Dort wie vor der heil'gen Feme 
Wirft man uns mit feuchtem Lehme. 


Doch wir ſind ja viel zu ſtolz, 
Achten nicht des Trunken-Polz. 
Sagen wollen wir ihm Dank, 
Kehrt er heim zur Hobelbank. 


N 


Auf jedem Dach ein Neſt voll Storchen, 
In jedem Keller ein Faß Bier, 

Und brave Wirte, die viel borgen, 

Ein ſchönes Mädel im Quartier: 

Dann ſäuft man wie ein Kannibale, 
Im Katzenjammer ruht das Glück, 

Das iſt die neue ſoziale, 

Die gold-weiß⸗blaue Republik. 


In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jedem neuen Jahr, 
Sobald die erſten Lerchen ſchwirrten, 
Ein Mädchen ſchön und wunderbar 
Und ſoff als wie ein Kannibale ꝛc. 


nn 


Vom Mädchen reißt ſich ſtolz der Knabe, 
Er ſtürmt ins Leben wild hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderſtabe, 
Fremd kehrt er heim ins Vaterhaus 
Und ſäuft als wie ein Kannibale 2c. 


Und herrlich in der Jugend Prangen 
Wie ein Gebild aus Himmelshöh'n, 
Mit züchtigen, verſchämten Wangen 
Sieht er die Jungfrau vor ſich ſteh'n, 
Und ſäuft 2c. 


Da faßt ein namenloſes Sehnen 
Des Jünglings Herz, er irrt allein, 
Aus ſeinen Augen brechen Thränen, 
Er flieht der Brüder wilde Reih'n 
Und ſäuft 2c. 


Errötend folgt er ihren Spuren 

Und iſt von ihrem Gruß beglückt. 
Das ſchönſte ſucht er auf den Fluren, 
Womit er ſeine Liebe ſchmückt, 

Und ſäuft 2c. 


* 


Auf nach Athen, Ihr Mädchen von Korinth! 
Auf dem Piräus, da werdet Ihr geminnt! 


l 


Mel.: Stimmt an mit hellem 


Ave Maria, mundi spes! 

Ach, hilf uns armen Mönchen! 

Du weißt es ja, wir brauchen es, 

Das Bier in unſern. Tönnchen (Kännchen). 
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Der Saft, der aus der Gerſte quoll, 
Kann nimmermehr uns ſchaden, 
Hurra, wir ſind ſchon wieder voll, 
Schon wieder voller Gnaden. 


* 


Babi, Babi, Babi, Babi, 
Putſchi, Putſchi, Putſchi, Putſchi, 
Putſchi, Putſchi, Putſchi, Putſchi, Putſchi, 
Wo iſt denn mein klein' Wau, Wau, Wau? 
Komm' her, mein Bengel, hau, hau, hau! 
Komm' Papi, Papi, 
Komm' zum Papi. 
(Geſprochen:) Lump elender! 
Proſt! 


1 


Beim Weine, beim Weine, 

Da iſt man gern zu drei'n, 

Beim Liebchen, beim Liebchen, 

Da iſt man gern zu zwei'n; 
: Doch mutterſeel'n alleine: 

Das Joll der Menſch nicht ſein. 
: Immer jo undeci, duodeci, tredeci, 
Trallalala, trallalala! a! 


Der Adam, der Adam, 

Der war zuerſt allein; 

Doch als er nahm die Eva, 

Da blieb's nicht mehr bei zwei'n: 
: Die größten Ländereien,: 

Die wurden bald zu klein. 
Immer jo undeci u. ſ. w. 


EFT 


a 


Bier her, Bier her, oder ich fall!’ um! 
Wenn ich jetzt kein Bier bekomm', 
Fall' ich auf der Stelle um — 

Bier her, Bier her, oder ich fall! um. 


NZ 


Bruder, ik und Du, Bruder, ik und Du, 
Wir ſaufen immer zu! 

Wir ſaufen wie das liebe Vieh, 

Wir ſaufen in die Kompagnie. 

Bruder, ik und Du, Bruder, ik und Du, 
Wir ſaufen immer zu. 


A. Bruder, i ſauf' Di an! 

B. Sauf' her auf mich! 

A. Bruder, Deine Geſundheit! 
B. 3 gilt Dir wie mir! 

A. Sollſt lebe! 

B. Sollſt lebe a! 

A. Proſt! 

B. Reproſt! 


Bruder, trink einmal, Du biſt ja noch ſo jung; 

Im Alter iſt's zur Knackerei noch immer Zeit genung, 
Denn die guten Biere ſind für junge Leute, 

Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder, lieb' einmal, Du biſt ja noch ſo jung; 

Im Alter iſt's zur Impotenz noch immer Zeit genung, 
Denn die ſchönen Mädchen ſind für junge Leute, 
Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


er 


Bruder, trag' Couleur, Du biſt ja noch jo jung; 

Im Alter iſt zum Chapeau claque noch immer Zeit 
genung. 

Denn die Couleur, die iſt für junge Leute, 

Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder, Pu einmal, Du biſt ja noch jo jung; 

Im Alter iſt's zur Kneiferei noch immer Zeit genung. 
Denn die ſcharfen Schläger ſind für junge Leute, 
Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder, pauk' Dich 'raus, Du biſt ja noch ſo jung; 
Im Alter iſt zum Bierverſchiß noch immer Zeit genung. 
Denn die Bierhonorigkeit iſt für junge Leute, 

Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder, rauch' einmal, Du biſt ja noch ſo jung; 

Im Alter iſt zum Schnupftabak noch immer Zeit genung. 
Doch die guten Kräuter ſind *. junge Leute, 

Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder, ſing einmal, Du biſt ja noch ſo jung; 

Im Alter iſt zum Kirchenlied noch immer Zeit genung. 
Denn die Rundgeſänge ſind für junge Leute, 

Darum laßt uns heute 

Vergnügt und fröhlich ſein. 


Bruder pump' einmal, Du biſt ja noch ſo jung; 
Im Alter iſt zum Sparverein noch immer Zeit genung; 
Doch die Pumpregiſter ſind für junge Leute, 
Darum laßt uns heute 
Vergnügt und fröhlich ſein. 


[Ir 7 


n 


Bums vallera, die Welt iſt wunderſchön, juchhe! 
Bums vallera, die Welt iſt wunderſchön. 

Und wär' die Welt nicht wunderſchön, 

Wo ſollt' mer denn ſpazieren geh'n! 

Bums vallera, die Welt iſt wunderſchön. 


Solo: Cerevisiam bibunt homines, 
Animalia cetera fontes — 
Chor: Animalia cetera fontes; 
Solo: Absit ab humano gutture potus aquae. 
f Sic bibitur, sic bibitur 
In aulis principimpampum — 
Chor: Sic bibitur, sic bibitur 
In aulis principimpampum. 


Curando Sibelinski, 
Marengo, ultra steccum; 
Nürnberg ſteht in die Höh' 
Nicotin Boccarme, 

" Brüder, alſo nach dirſchaid. — 
Hurra! 


Das Maß meiner Sünden iſt voll, voll, voll; 

Drum kauf' ich mir ein Pixtol, tol, tol 

Und lad' es mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei 

Und ſchieß' mein armes Herz entzwei. 

Drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht, neun, zehn, Unter, 
Ober, König, Daus. 
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Das Maß meiner Sünden iſt völler, völler, völler, 
Drum kauf' ich mir einen Böller, Böller, Böller 
Und lad' ihn mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei 
Und ſchieß' mein armes Herz entzwei. 

Drei, vier, fünf 2c. 


Das Maß meiner Sünden iſt plein, plein, plein, 
Drum kauf' ich mir ein Teſchin, ſchin, ſchin 
Und lad’ es mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei ꝛc. 


Das Maß meiner Sünden iſt nicht ohne, ohne, ohne, 
Drum kauf' ich mir eine Kanone, none, none 
Und lad' ſie mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei 20 


Das Maß meiner Sünden iſt nicht leer, leer, N 
Drum kauf' ich mir einen Speer, Speer, Speer 
Und lad’ ihn mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei ꝛc. 


Das Maß meiner Sünden iſt böſe, böſe, böſe, 
Drum kauf' ich mir eine Mitrailleuſe, leuſe, leuſe 
Und lad’ ſie mit Pulver und mit Blei, Blei, Blei ꝛc. 


Proſt Exſtich! 
* 


Mel.: Kanapeelied. 


Das Schwert des Damokles hängt über meinem Haupte, 
Und eh' ich mich's verſeh', fällt es herab,: ſchwapp.: 
Und ob ich auch noch ſchniebete und ſchnaubte, 

So muß ich dennoch in das kühle Grab. 

Dann iſt mein Leben ex, 

Das klägliche Gewächs, 

Und ich bin nur noch ſo ein Häuflein Drecks. 


> 


* 


1 


Der Bergmann ſteigt,: 
: Und er hat ſein in Licht bei der Nacht: 
: Wohl angezünd't.: 


: Hat's angezünd't, : 
: Und es wirft Kine hellen Schein bei der Nacht: 
: Im tiefen Schacht. 


: Und wir haben das Leder am A. .. bei der Nacht: 
: Im tiefen Schacht. 


Und der eine gräbt Silber, Silber, Silber, 

Und der andre gräbt Gold, 

: Und dem ſchwarz⸗ braunen Mägdulein bei der Nacht: 
: Dem fein wir hold. : 


Wir Bergleut' fein gar kreuzbrave Leut', 
| 
| 


Drum ade, nun ade, 

Ihr kreuzbraven Leut', 
: Und kehren wir nicht wieder aus finſterm Schacht,: 
: Dann gute Nacht.: | 


IR 


Der David und der Salomo, 
Das waren arge Sünder, 

Sie trieben weidlich ſich herum, 
Und zeugten viele Kinder. 


Doch, als ſie nicht mehr konnten ſo 
Von wegen hohen Alters, 
Schrieb ſeine Sprüche Salomo 
Und David ſeine Pſalters. 


Sr 


+ 
Ze ud 
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Der Graf von Luxemburg hat all' ſein Geld verjuxt, 
juxt, juxt, 

Der Graf von Luxemburg hat all' ſein Geld verjuxt; 

Hat hunderttautend Thaler in einer Nacht verjuxt, 
juxt, juxt, 

Hat hunderttauſend Thaler in einer Nacht verjuxt. 


NB. Jeder tanzt 
dreimal nach 
geſpielt. Melodie 
auf einer Skizze, 
welche nach neben⸗ 
ſtehender auf den 
Fußboden mit 
Kreide gemalt iſt. 
Wer hinfällt oder 
zu langſam tanzt, 
participiert an 
einer Erholungs—⸗ 
runde. 


Se 
Stillleben. 


Der Hausknecht zu der Viehmagd ſprach: 
„Ich denke Dein den ganzen Tag — 
Im Kuhſtall! 


Du biſt mein Schatz, Du g'fällſt mir ſehr, 
Wenn ich nur ewig bei Dir wär' — 
Im Kuhſtall.“ 


Die Viehmagd legt die Hand aufs Herz 
Und ſchaute weinend himmelwärts — 
Im Kuhſtall. 


„O Herr im Himmel, ſchaue drein, 
Wie ich ihn liebe treu und rein — 
Im Kuhſtall.“ 


n 


Sie küßt ihn ſtumm, in ſel'ger Ruh; 
Wehmütig brüllten die Ochſen dazu — 
Im Kuhſtall. 


Joſ. Viktor Scheffel (ged. 1848). 
V 


Der ſchöne Paris — 

Wenn es nur wahr is — 
Verliebte einſt ſich in die Helena, 
Doch als die Griechen 

Den Braten riechen, 

Da zogen ſchnell ſie vor Troja. 
Die ganze Stadt ging auf in Flammen, 
Alles hieb zuſammen 

Das erzürnte Griechenheer. 

Mär’ nicht geweſen dieſe Hetze, 
Wo hätt' ſeine Schätze 

Dr. Schliemann her? 


Das macht die Liabe, heimliche Liabe, 
Die dieſe Schätze unter Trümmer trieb. 
Drum, liebe Leute, 

Ich ſag's Euch heute, 

Habt Euch einander nicht zu lieb! 


Die kalten Bäder, 

Das weiß ein jeder, 

Die ſind für Schwimmer immer angenehm. 
's bringt den Geübten 

Zu der Geliebten 

Auf dieſem Wege ganz bequem. 

So kamen täglich zu einander 

Hero und Leander. = 


. 


Zu ihr ſchwamm er übers Meer, 

Bis daß die Wellen ihn verſchlungen, 
Meuchlings umgebrungen — — — 
So was lebt nicht mehr! 


Das war die Liabe, heimliche Liabe, 
Die dieſen Jüngling unters Waſſer trieb. 
Drum, liebe Leute, 
Ich ſag's Euch heute, 
Habt Euch einander nicht zu lieb! 
(Aus Boccaccio.) 


. 


: Die Fröſch' quak, quak,: 
Das iſt ein luſt'ges Corps! 
Ei, Du liebe Lene, 

Du mußt Dich dran gewöhne. 

: An was! An was!: 
Ans Heidelberger Faß! 


. 


Mel.: Stimmt an mit hellem 


Die Schwalbe flieget ein und aus, 
Sie flieget immer weiter. 

Sie flieget um das ganze Haus 
Und um den Blitzableiter. 


Und daß die Schwalbe fliegen kann, 
Verdankt ſie dem Gefieder, 

Und wenn ſie nicht mehr fliegen kann 
Dann ſetzet ſie ſich nieder. 


Doch was 'ne rechte Schwalbe iſt, 
Die flieget immer weiter, 

Sie flieget um das ganze Haus 
Und um den Blitzableiter. 


al, 


Drei und dreißig Wirbel hat der Menſch, wenn er 
ganz; 
Vier und zwanzig wahre, dazu neun im Schwanz. 


r 


Drum ſein mer luſtig, 

Weil mer keine Weiber han, 
Drum ſein mer luſtig, 

Weil mer keine han. 

Denn wenn mer Weiber hätten, 
Müßt'n mer kleine Kinder betten, 
Drum ſein mer luſtig, 

Weil mer keine Weiber han, 
Drum ſein mer luſtig, 

Weil mehr keine han! 

Kinder krieg'n mer ohne Zweifel, 
Kerle wie die reinſten Teufel. 
Drum ſein mer luſtig, 

Weil mer noch keine Weiber han. 


Sr 


Du ſaufſt viel, Du raufſt viel, 
Du wirft am End' ein Lump; 

: Du darfſt nicht länger bleiben 
In Jena mehr auf Pump.: 
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Du raufſt viel, Du ſaufſt viel, 
Du wirſt ein Lump am End'; 

: Du darfſt nicht länger bleiben 
In Jena als Student.: 


2 


Du ſtolzes England, freue Dich, 

Dein König ſäuft ganz fürchterlich, 

Dein König, Dein König, Herr Richard Löwenherz; 
: Mit ihm ſein Land Tirol, 
Mit ihm fein Land Tirol.: 


Scheffel. 


Ein braver Kerl trinkt immerdar, 
So viel es Tage giebt im Jahr', 
Dreihundertfünfundſechzig, 
Und wenn das Jahr ein Schaltjahr iſt, 
Trinkt er als Biedermann und Chriſt 

: Dreihundſechsundſechzig.: 
: Gluck, gluck, gluck, gluck, gluck, 
Gluck, gluck, gluck, gluck, gluck, 
Dreihundertſechsundſechzig.: 

Proſt Exſtich! 


N 
Ei Du ſau⸗, ſau⸗, ſau⸗, 
Ei Du ſau⸗, ſau⸗, ſau⸗, 
Ei Du er Mägdelein. 
Ei Du hund» ꝛc. hundertfältiger Chriſt. 


Ei Du cu- 2c. custos virginum. 


. 


Ei Du laus- ꝛc. laus tibi domine. 


Ei Du stir- 2c. stirps clari generis. 


Ei Du flo- ꝛc. flos pulcherrimus 


(oder „floheſt ſtets die Sünd'). 
Ei Du aff- 2c. affınis diaboli. 


Ei Du finc- ꝛc. finctio caelestis. 

Ei Du mus- 2c. musa poetae. 

Ei Du ros- ꝛc. roſiges Kind. 
YA 


Ei, guten Abend, guten Abend, meine Herren 
confratres! 

Ei, guten Abend, mein Herr confrater! 

Iſt's den Herren confratribus gefällig, eine 
kleine Saufmeſſe mit mir anzuſtellen? 

Ei, warum denn dieſes nicht? 

So belieben die Herren confratres nur zu 
beſtimmen, in wie viel Zügen dieſes ge- 
ſchehen ſoll! 

In den bekannten ſieben Zügen! 

So belieben die Herren confratres nur fein 
richtig nachzuzählen. (trinkt.) 

Eins- zwei = drei = vier! 

Ei, das Bier, das mundet mir! (trinkt.) 

Fünf: jech3 = fteben ! 

(Indem die Nagelprobe gemacht wird.) Bft 
auch nicht die Nagelprobe drin geblieben. 

Solche Brüder müſſen wir haben, die ver⸗ 
ſaufen, was ſie haben, 


zu Fa 


: Strümpf und Schuh’, :) 

Laufen dem Teufel barfuß zu. | 

: Zum Zippel, zum Zappel, zum Kellerloch 
rein, 

Heute muß alles verſoffen ſein!: 


Ei ja, Du weißt ja, wie ich Dich liabe, 
Daß Du mein ein und mein alles mir biſt! 


Und die ein und zwanzig und die zwei und 
zwanzig — und die drei und vier und fünf 
und ſechs und zwanzig — und die ſieben 
und zwanzig und die acht und zwanzig und 
die neun und zwanzig und die dreißig. 


Julia, mein Weibchen, mein Zeitvertreibchen, b 
Du ſollſt mein Zuckerpüpperl ſein, Du ganz allein. 
NB. Der zweite, dritte und alle folgenden Verſe ebenſo; nur 


wird von 31 bis hundert gezählt und dann wieder zurück bis auf 21 
ſodann wieder aufwärts — ad infinitum. 


55 


Theorie und Praxis. 
Mel.: Steh' ich in finſt'rer Mitternacht ic. 


Ein Philoſoph im Garten ſaß 
Und ſcharf in Hegels Logik las, 
Er meditiert ohn' Unterlaß, 
Daß ein Gedank' den andern fraß. 
: Abstractus, 
Abstracta, 
Abstractum! ;| 


Da rauſcht es durch die Laube her, 
Ein zarter Arm umſchlang ihn ſehr, 
Ein zarter Mund küßt ihn noch mehr, 
Gar wonnig war's dem Logiker. 

: Coneretus, 

Concreta, 

Coneretum! diditum! tum, tum! : 


Sof. Viktor Scheffel (ged. 1848).. 


* 


Eiſenbahn, Eiſenbahn, Lokomotiv, 
Wenn ſe net weiter kann, 
Thut ſe en Pfief! 


N 


Umtrunk. 


En Angleterre nous irons 
Chercher la guerre en flacons, 
: C'est pour la prouver de l’artillerie-a-i. :| 
: Brave Soldateska! :| 
Tire, tire, tire! J Derjenige, welcher an der Reihe iſt, 
Tire, tire, tire! muß ſein Glas austrinken. 
: Ah, c'est brave compagnon, compagnon, 
Qui sait tirer sans canons. :| 
[Nachdem der betr. ausgetrunten hat, 
werden die Schlußverſe durch Auf- 


ſchlagen der Gläſer (ähnlich wie beim 
Salamanderreiben) taktmäßig begleitet.] 


NB. Das Ganze wird wiederholt ad infinitum, bis alle der 
Reihe nach ausgetrunken haben. 


S — 
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: Es ſchall' ein Vivat! 

Es ſchall' ein Vivat! 

General Pappenheim, der ſoll leben!: 
An der Saale ſind wir geborgen, 
Ohne Müh' und ohne Sorgen — 
Und bei Bier und bei Wein, 
Luſt'ge Pappenheimer woll'n wir ſein! 
Und bei Wein und bei Bier, 
Luſt'ge Pappenheimer, die ſein wir! 


Sind wir auch! 
a 


Es iſt kein Dörflein jo klein, 

Ein Hammerſchmied muß ja drin ſein. 

Zieh, zieh, Hammerſchmied, und laß es wacker laufen, 
Sauf, ſauß, ſauf, Du wirſt Dich ſchon beſaufen. 


(Mit allen Vokalen zu ſingen.) 


a 


Es lebt der Eisbär in Sibirien, 
Im fernen Afrika das Gnu, 
Es lebt der Säufer in Delirien, 
In meinem Herzen lebſt nur Du. 
a- u, a—u! 


Es p. . der Hund ſtets auf drei Beinen, 
Auf allen vieren p. . die Kuh, 
63 p... das Kind ins Hemd von Leinen, 
In meinem Herzen biſt nur Du. 
a—u, au! 


Es knackt der Sturm die ſtarke Kiefer, 
Es knackt die Nuß der Kakadu, 
Der Bummler knackt das Ungeziefer, 
In meinem Herzen knackſt nur Du. 
G n, Ai 


Es bricht ins Haus ein der Halunke, 
Den Frieden bricht oft der Zulu. 
Es bricht der Säufer nach dem Trunke, 
Mein armes Herze brichſt nur Du! 
a—u, a- u! 


Es brennt die Lampe in dem Ole, 
Es brennt die Sonne in Peru, 
Es brennt der Durſt in meiner Kehle, 
In meinem Herzen brennſt nur Du! 
deal, a! 


Es ſteckt die Wurſt in einer Pelle, 
Im Sumpfe ſteckt manchmal ein Schuh, 
In meiner Hoſe ſtecken Beene, 
In meinem Herzen ſteckſt nur Du! 
a—u, a—u! 


Es liegt der Stier an heißen Tagen 
Zur Mittagszeit in ſüßer Ruh, 
Es liegen Knödel mir im Magen, 
In meinem Herzen liegſt nur Du! 
a— u, a- u! 


Es ſchifft der Kaufmann auf den Wogen, 
Er ſchifft der fernen Heimat zu, 

Der deutſche Jüngling ſtets im Bogen, 
In meinem Herzen ſchiffſt nur Du! 


a—u, au! 
SV. e 


Die alte Garde. 
Mel.: Wenn alle untreu werden ꝛe. 


Es ward einmal geſchlagen 
Bei Belle-Alliance die Schlacht, 
Und die, ſo dort gefallen, 

Deckt tiefe, dunkle Nacht. 

Ein Troſt iſt übrig blieben, 
Der durch das Dunkel bricht: 
Es ſtirbt die alte Garde, 

Doch ſie ergiebt ſich nicht. 


Und ſind wir auch gefallen, 
Beſiegt vom edlen Bier, 
Steh'n wir, Walhallas Helden, 
Doch morgen wieder hier 

Und trinken dann von neuem, 
Und unſer Wahlſpruch ſpricht: 
Es trinkt die alte Garde, 

Doch ſie betrinkt ſich nicht. 


Wohlauf, hier iſt die Garde, 
Hier iſt Belle-Alliance 

Und dicht gereiht die Scharen 
Der tapfern la Vaillance! 
Viel Freunde ſind gefallen, 
Der letzte ſterbend ſpricht: 

Es trinkt die alte Garde, 
Doch übergiebt ſich nicht! 


Mel.: Als Noah aus dem Kaſten .. 


Es war einmal ein Kandidat, 

Der ganz entſetzlich ſaufen that; 

Die Zunge hing ihm in den Bauch 
Wie ein Hamburger Spritzenſchlauch; 
Das ganze Konſiſtorium 

Und ſelbſt den Biſchof ſoff er um. 


Als Miſſionar in Hindoſtan, 

Da pflanzt' er Gerſt' und Hopfen an, 
Die Rede floß ihm lieblich ſüß 

Von Herrn Gambrin und Cerevis, 

: Vergaß darob in Seligkeit 
Examina und Chriſtenheit.: 


2 


Gold, gold, gold,: find alle meine Farben, 
Weil mein Schatz ein junger Goldſchmied iſt, juchhe! 
Weil mein Schatz ein junger Goldſchmied iſt. 


Weiß, weiß, weiß ſind alle meine Farben, 
Weil mein Schatz ein Bäckerg'ſelle iſt, juchhe! 
Weil mein Schatz ein Bäckerg'ſelle iſt. 


Blau, blau, blau ſind alle meine Farben, 
Weil mein Schatz ein blauer Färber iſt, juchhe! 
Weil mein Schatz ein blauer Färber iſt. 


Gold⸗weiß⸗blau ſind alle meine Farben, 


Weil mein Schatz ein luſt'ger Büchſier iſt, juchhe! 
Weil mein Schatz ein luſt'ger Büchſier iſt. 


. 


ee 


Gute Nacht, gute Nacht, 
Liebe Anna Dorothee! 
: Gute Nacht,: 

Schlaf wohl! 


Immer ruhig, immer ſtill, 
Weil mein Schatz jetzt ſchlafen will! 
Stille, ſtille! Kein Geräuſch gemacht! 


= 


Einleitender Schlachtengeſang 
zu dem militäriſchen Schauſpiel der Schlacht bei Hanau. 


Gute Nacht, gute Nacht, 
Liebe Anna Dorothee, 
Gute Nacht, gute Nacht, 
Schlaf wohl — 


So wünſchen wir dem Publikum, 
Dem hochverehrten Publikum 
Eine, eine, 

Eine gute Nacht. 


Stille! Stille! 
Kein Geräuſch gemacht! 
Stille! Stille! 


Silentium! Die Schlacht bei Hanau beginnt! 


er 


Verjüngung. 
Mel.: Die Huſſiten zogen vor Naumburg. 


Hatt' mich lang' ſolid betragen, 
Meine Zeit nicht tot geſchlagen: 
Einen ſchwarzen Frack ich trug 
Und ſprach wie ein Hofrat klug 
Und lag ſehr im Trock'nen. 


Kam ich einſt an eine Stellen, 
Lagen allda acht Geſellen. 
Lieder klangen und Pokal, 
Bummelwitze ohne Zahl 
Ließen ſie vom Stapel. 


Hui, da fuhr mir's in die Glieder, 
Auf das Saufen fiel ich wieder, 
Setzte mich zum vollen Faß, 
Kneipte mit ohn' Unterlaß, 

Bis ich untern Tiſch fiel. 


Gemeſſen und würdig.) 


Da ſprach einer von den Achten: 
„Laß uns ihn als Freund betrachten, 
Sah zwar ſehr ſolide aus, 
Iſt doch ein fideles Haus — 
Es leb' auch dieſer Bummler!“ 
Scheffel. (Zwiſchen 1846 u. 1848 ged.) 


S 


Bee 


Stoßgebet. 


Heiliger Antoni von Padua, 
Schenk' mir, was ich verloren ha! 
War ein ſchwarzbraun Mädchen, 
Wunderlieblich anzuſehen; 
Wie ich die hab' wahrgenommen, 
Bin ich um den Verſtand gekommen. 
Heiliger Antoni von Padua, 
Schenk' mir, was ich verloren ha! 
Scheffel (zwiſchen 1846 u. 1848). 


Herrgott, ſan mir Leut' b'ſuffa! 


(Geſprochen !) 


Heute bin ich kreuzfidel 
Bei dem Gerſtenſaft, 
Seh' auf keinen Menſchen ſcheel, 
Trink' mit Jugendkraft, 
Denn das Herz, das baumelt mir, 
Sag' es frank und frei, 
Gar zu gern im Doppelbier, valleri juchhei! 


Keine Sorgen drücken mich, 
Kein Philiſter tritt, 
Kümm're mich um gar nichts mehr, 
Bin mit allem quitt. 
Denn das Herz 2c. 


Bag 2 


Sagt, was brauchen wir denn Wein, 
Laßt den alten Herrn, 
Trinke lieber Bier als Wein, 
Trink' es gar zu gern. 
Denn das Herz ꝛe. 


Keine alte gute Lehr', 
Die man je erdacht, 
Kommt mir jetzo inhaltsſchwer 
Durch den Kopf gejagt. 
Denn das Herz 2c. 


Komm' Euch drum ein volles Glas, 
Freunde, ſingt und trinkt! 
Und die Seele, glaubt mir das, 
Sel'ger einſt entſpringt, 
Wenn das Herz im Doppelbier, 
Sag' es frank und frei, 
Stets im Leib gebaumelt hier, valleri juchhei! 


— 


Heut' geh'n wir wieder gar net heim! 
Holladiö! 


NB. Wird viermal hintereinander geſungen. 


se 
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Das Lied vom alten Hildebrand und vom jungen 
Hadubrand. 


Mel.: Wenn ich dich bei mir betrachten thu'. 


Hildebrand und ſein Sohn |: Hadubrand : 
Ritten ſelbander, in : Wut entbrannt, : 
: Gegen die Seeſtadt Venedig.: 


Hildebrand und ſein Sohn : Hadubrand, : 
Keiner die Seeſtadt Ve |: nedig fand,: 
: Da ſchimpften fie beide unflätig. :| 


Hildebrand und ſein Sohn : Hadubrand ! 
Ritten bis da, wo ein |: Wirtshaus ſtand,: 
: Wirtshaus mit kühlen Bieren. 


Hildebrand und ſein Sohn : Hadubrand : 
Soffen ſich beid' einen : großen Brand,: 
: Heim krochen fie auf allen Vieren! : 
i Scheffel (1848 ged.). 
K 7 


.s 
„ 


Hinter jenem Berge — eins, zwei, drei — 

Sitzen kleine Zwerge — eins, zwei, drei. 
Und dieſe kleinen Zwerge — eins, zwei, drei 

. große Berge — eins, zwei, drei. 


— 
ee 


Horch, was kommt von draußen "rein? 
Holldriai, Holldriao! 
Iſt wohl gar mein Schätzelein? 
R Holldriaian ! 


Berge 


Geht vorbei und guckt nicht 'rein, 
Holldriai, Holldrian ! 
Wird's wohl nicht geweſen jein, 
Holldriaigo! 


Leute haben's oft geſagt, 

Daß ich ein fein's Liebchen hab'. 
Laſſ' ſie reden, ſchweige ſtill, 
Kann ja lieben, wen ich will. 


Leute, ſagt mir's ganz gewiß, 
Was das für ein Lieben is: 
Die man liebt, die kriegt man nicht, 
Und 'ne andre mag ich nicht! 


Wenn mein Schätzerl Hochzeit macht, 
Iſt's für mich ein Trauertag, 
Geh' ich in mein Kämmerlein, 
Trage meinen Schmerz allein. 


Wenn ich einſt geſtorben bin, 

Trägt man mich zum Kirchhof hin, 

Setzt mir einen Leichenſtein, 

Pflanzt da Roſen und Vergiß nicht mein. 


Wenn ich dann zum Himmel komm', 
Heißt St. Petrus mich willkomm': 
„Ei, Du alter Böſewicht, 

Haſt auf Erden viel gepicht!“ 


Hr 


75 
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Mel.: Verlaſſen, verlaſſen bin i. 


Ich bin halt a Dackl, 

A Dackl bin i, 
Krummboani, ſchwarznaſi, 
A ſonderbar's Vieh! 
Koa Dirn' ko mi leid'n, 
Koa Burſch' ſchaut mi o! 
J beiß all's in d' Wadel 
Und ſtiehl, was i ko! 


Dort drüben is a Laderl, 
A Metzger wohnt drin, 

Zu dem führt mei Weg mi, 
Zu dem tracht't mei Sinn. 
Und wer' i dort gar z' frech, 
Und jagt er mi 'naus, 

Na’ ſteh' i auf d' Straßen 
Und heul' mi brav aus! 


3282 
N 


Ich bin in mein Hannchen ganz banig verſchoſſen, 
Mein Herz iſt mit Milich und mit Honige begoſſen, 
Und ich geh auch nicht mehr bei die anderen Mägde, 
Denn die Menſchen ſein ſchlechte. 

Täterätätätä a—u, 
Und wenn ich einſt ſterbe, ſo laßt mich begraben 
Und laßt mir ſechs Bretterchen vom Holze abſchraben 
Und laßt mir zwei flammichte Herzen drauf malen, 
Denn ich kann's ja bezahlen. 

Täterätätätä a—u. 
Und laßt mir auch ſingen die Sterbegeſänge: 
Hier liegt er, der Eſel, die Quer und die Länge; 
Denn er hat ja gelebt und geliebet auf Erden, 
Zu Dreck muß er werden. 


—— 


Täterätätätä a —6. 


a Li) nn 


Ich hab' im Leben feine Freud’, 

Ich hab' ein Bandeltier im Unterleib. 

Und fahr' ich in dem Omnibus, 

Das Bandeltier hat davon den Genuß; 

Und geh' ich einmal auf den Lokus, 

Das Bandeltier im Leibe macht Hokuspokus; 
Und ſteig' ich auf den höchſten Turm, 

So ſteigt auch immer mit der Bandelwurm; 
Und geh' ich zu meinem liebſten Schatz, 

So geht auch immer mit der Bandelratz; 
Und küſſ' ich ihren Roſenmund, 

So küßt auch immer mit der Bandelhund; 
Und trink' ich Wein, und trink' ich Bier, 

So ſäuft die Hälfte gleich das Bandeltier; 
Und trink' ich Bier und trink' ich Wein, 

So ſäuft die Hälfte gleich das Bandelſchwein; 
Und fahr' ich auf der Eiſenbahn, 

Das Bandeltier hat ſeine Freude dran; 

Und ſteig' ich aus auf der Station, 

So ruft das Bandeltier voll Hohn: 

Du Haft im Leben keine Freud’... . . ad infinitum, 


— 


Ich hatt' einen Kame — (drehende Handbewegung) 

Einen beſſern find'ſt Du — (Kopfſchütteln) 

Die — (Nachahmung des Trommelns) — (ſchlagende 
Bewegung) zum Streite 

Er ging an meiner — (auf die Seite a 

In gleichem — (taktmäßig auftreten). 


Eine Kugel kam ge — (ft! ft!) 

Gilt es — (auf ſich zeigen) oder gilt es — (auf einen 
andern zeigen) 

Ihn hat es wegge — (ft! ft! ft!) 

Er liegt mir vor den — (auf die Füße zeigen) 

: Als wär's ein Stück von — (auf ſich zeigen). :| 


* 
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Will mir die — (Hand zeigen) noch reichen, 

Dieweil ich eben — (Bewegung des Ladens) 

„Kann Dir die — (Hand zeigen) nicht geben, 

Bleib' Du im — (Hand nach oben ſtrecken und zugleich 
aufwärts ſehen) 

Mein guter Kame — (drehende Handbewegung) .“ 


5 
Mel,: Er ſang jo ſchön ... 


Ich wollt', ich wär' ein Lujedor, 

: Schneddereng-teng-teng,: 

Dann kaufte ich mir Bier davor! 

Denn lange Kleider und ſpitze Schu⸗a⸗uh, 
Die kommen keiner blen zu, 

: Schneddereng-teng-teng.: 


Und wär' ich ein Fünfthalerſchein, 
: Schneddereng-teng-teng,: 
So würd' ich bald verſoffen ſein! 


Denn lange Kleider ıc. 
* 


Jing⸗ Jang : bum lidiwitzka. 
Jing⸗ Jang galewa, 5 
B Jing⸗ Jang : bum lidiwitzka. 
Jing⸗Jang galewa bum! 
Wau⸗Wau⸗Wau⸗Wau⸗Wau⸗Wau⸗Wau! 
. 
Im fernen, weiten Ungarland 
Am ſchönen, blauen Donau⸗Strand, 
Da liegt mein Land Magyar, 
Mein Heimatland Magyar. 


— 18 — 


Hab' weder Weib noch Kind zu Haus, 
Als flotter Burſche zieh' ich aus, 
: Als Lichtenſteins Huſar.: 
Donja, donja, donja dſchar 
Baſſa manelka di kordiar. 
Teremtete, teremtete 
Als Lichtenſteins Huſar. 


Das Roß, das mir mein Kaiſer gab, 
Iſt all' mein Gut, iſt all' mein Hab, 
: trägt Lichtenſteins Huſar,: 
Es läuft ſo ſchnell als wie der Wind, 
Wie alle edlen Roſſe ſind; 
Sein Heimat iſt Magyar. 
Donja u. ſ. w. 


Und kehr'n wir in ein Wirtshaus ein, 
So trinken wir Tokayer-Wein, 
: Tokayer aus Maygar. : 
Tokayer, du biſt edles Gut, 
Du biſt das reine Türkenblut 
: Für Lichtenſteins Huſar.: 
Donja u. ſ. w. 


— — 


Im heil'gen Hain zu Singapur, 

Da lebt ein altes Krokodil 

Von äußerſt grämlicher Natur 

: Und nagt an einem Lotusſtiel: — Wie verrückt! 
Es iſt ſo alt und farbenblind, 

Und wenn es einmal friert des Nachts, 

Dann weint es wie ein kleines Kind; 

Doch wenn die Sonne ſcheint, dann lacht's: 


Hahaha!!! 
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Solo (ubalbſingendem Tone): Im Lande der Chinefigen 


Chor: Schimberimbambum! 
Iſt einſt ein Weib geweſigen, 
Schimberimbambum! 
Das war ob ihrer Scheußlichkeit 
Schimberimbambimbambum! 
Bekannt im Lande weit und breit. 
Schimberimbambum! 
Leutoria, Leutoria! Schimberimbambimbumbum! 
Leutoria, Leutoria! Schimberimbambum! 


Stiefmutter war ſie auch zugleich 

'nes Töchterleins, ſo tugendreich; 

Die liebte einen Brigadier 

Mit Namen Chriſtoph Röſiger 
Leutoria ꝛc. 


Der Mutter war die Liebelei 

Des Töchterleins nicht zweierlei; 

Sie liebte ſelbſt den Brigadier, 

Allein er war ein Mann von Ehr'! 
Leutoria ꝛc. 


Und als ſie einſt in wilder Luſt 

Den Brigadier von hinten kußt, 

Hat er von vorn ſie angeſpuckt 

Und ſo ſein' Abſcheu ausgedruckt. 
Leutoria ꝛc. 


Und als nun einſt im Mondenſchein 

Die Liebenden, ſo zart vereint, 

Sich hielten Herz an Herz gepreßt, 

Da war's um ſie geſcheh'n geweſt. 
Leutoria ꝛc. 
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Denn mit dem Bratſpieß in der Hand 

Kam die Stiefmutter angerannt, 

Stieß ihn den Liebenden durchs Herz, 

Das rote Blut ſpritzt himmelwärts! 
Leutoria ꝛc. 


Drauf kauft' ſie einen Dreierſtrick, 

Schlang ihn den Liebenden ums Genick, 

Und hing ſie dann im Rauchkamin 

Zu andern Schweineſchinken hin. 
Zeutoria ꝛc. 


Als das die Polizei erfuhr, 

Kam ſie dem Scheuſal auf die Spur; 

Sie wurde gleich verjudiziert, 

Wie ſolchem Scheuſal auch gebührt. 
Zeutoria 2c. 


Und die Moral von der Geſchicht' 

Iſt: Morde Deine Kinder nicht! 

Und ſollt'ſt Du einſt Stiefmutter wer'n, 

Gieb Deine Tochter Brigadier'n! 
Leutoria ꝛc. 


33 


Immer luſtig, Ihr lieben Brüder, 
Steckt die bangen Sorgen auf! 
Morgen geht ja die Sonne wieder 
Beſoffen an dem : Himmel auf. 
Proſt Exſtich! 
=> 


In der Wüſte ſtill und heiß, iu, ja — ſtill und heiß 
: Lebte einſt ein Meereögreis. : 


Rauh von Bart, auch ſonſt ganz 7 85 ju, ja ꝛc. 
8 ee: Wäſche kannt' er gar nich.: ꝛc. 
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Nur ein Pfropfenzieh'r als Stab, 
Das gab ſeine Kleidung ab. 


Winters aber, wenn's gewittert, 
War der Pfropfenzieh'r gefüttert. 


Saurer Heuſchreck, wilder Honig, 
Davon lebte er ganz wohlig 


Sonntags aber lebt' er feiner, 
Ungefähr wie unſer einer, 


Der ſo ſeine Bratwurſt hat 
Und dazu Sellerie-Salat. 


Als er aber kam zum Sterben, 
Rief er ſeine ſieben Erben: 


„Meine Herrn, Sie wiſſen ſchon, 
Sollt' ich Sie mit Spott und Hohn 


Je beleidigt haben hier, 
Bitte, ſo verzeih'n Sie mir.“ 


Sprach's und ſtarb und ward begraben, 
Und der jüngſte ſeiner Knaben 


Ward darauf ein Meeresgreis 
In der Wüſte ſtill und heiß. 


Rauh von Bart, auch ſonſt ganz haarig, 
Weiße u. ſ. w. ad infinitum. 
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In Jena lebt ſich's kreuzfidel 

Als flotter Studio: 

Kommers, Menſur, Radau, Krakehl 

Blüht hier wie nirgendwo. 

Man ſauft, man rauft, man chikaniert 

Philiſter, Polizei, 

Und wird man auch 'mal arretiert, 

Man macht ſich wieder frei. 

Wo der Pump nur winkt, 

Ei, da iſt man gern zu Haus; 

Wo ein Gläschen blinkt, 

Gi, da trinkt man eben aus; 

Wo ein Mädchen willig 

Den Liebesſchwüren horcht: 

Nur der iſt glücklich, 

Der da trinkt, der liebt und dem man borgt. 
Pertſch u. Langhinrichs. 


Radirulla rulla rulla la la 
: Radirulla la la: 
Radirulla rulla rulla la la 
Radirulla rulla la. 
In meines Vaters Garten, 
Da wachſen viele Blum, Blum, Blum, 
Drei Jahr' mußt Du noch warten, 
Drei Jahr' ſind bald herum. 
Radirulla ꝛc. 


Der Kaiſer ſtreit't ums Ländele, 
Der Advokat ums Geld, ums Geld, 
Und ich ſtreit' um mein Schätzele, 
So lang es mir gefällt. 

Radirulla 2c. 
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Mein Arm iſt für das Vaterland, 
Mein Durſt iſt für das Bier, 
Und ſeit mein Schätzchen ich gekannt, 
Gehört mein Herz nur ihr. 

Radirulla ꝛc. 


So lang ich leb' auf Erden, 
Sollſt Du mein Trimpelatrampela ſein, 
Und wenn ich einſtmals ſterbe, 
So trampelſt hinterdrein. 
Radirulla ꝛc. 


Du meinſt, Du wärſt die Schönſte 
Auf dieſer weiten Welt, ja Welt 
Und auch die Angenehmſte, * 
Da haſt Du weit gefehlt. 

Radirulla ꝛc. 


Du meinſt, ich ſollt' Dich nehmen. 
Das kommt mir nicht in'n Sinn, ja Sinn, 
Da müßt' ich mich ja ſchämen, 
Wenn ich in Geſellſchaft bin. 
Radirulla ꝛc. 


Drum laßt uns nicht verzagen, 
Das Jahr iſt noch nicht rum, ja rum, 
Wir kommen noch zum Schlagen, 
Wir hau'n ſie alle krumm. 
Radirulla ꝛc. 


* 


— 19 — 


John Brown’s body lies“a mould’ring in the grave, 
John Brown’s body lies a mould’ring in the grave, 
John Brown’s body lies a mould’ring in the grave. 
And his soul goes marching along — 

Glory, glory halleluja, 

Glory, glory halleluja, 

Glory, glory halleluja — 

And his soul goes marching along. 


John Brown’s whisky bottle is hanging at his side, 
John Brown’s whisky bottle is hanging at his side, 
John Brown’s whisky bottle is hanging at his side — 
As he goes marching along — 

Glory etc. 

As he goes marching along. 


John Brown’s knapsack is strapped upon his back, 
John Brown’s knapsack is strapped upon his back, 
John Brown’s knapsack is strapped upon his back — 
As he goes marching along — 

Glory etc. 

As he goes marching along. 


John Brown, the clergyman, is number ninety-nine. 
John Brown, the clergyman, is number ninety-nine. 
John Brown, the clergyman, is number ninety-nine. 
As he goes marching along — 

Glory etc. 

As he goes marching along. 


7 
Iſarbahn, Iſarbahn, Lokomotiv! 
Kommſt de an, fährſt de ab, 
Mußte mal pfief! 


DI 
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Iſt das 'ne verheiratete, 

Oder eine andre Grete, 

Oder iſt's ein krummer Handwerksburſch? 

Gieb mir Deine Bärſche her, 

Oder Du lebſt nicht mehr: 

Denn Dich kalt zu machen iſt mir wurſcht! 
Iſt mir auch! Proſt! 


* 


ſt doch die Liabe, die Liabe ſo wunder-wunderſchön! 
ſt doch die Liabe, die Liabe ſo ſchön! 

„Adam und Eva haben's Lieben erdacht, 

und mein Schätzele haben's ebenſo gemacht. 


7 


: Jümmers duhn und ſmöken, 
Wi hebbt de ſchewen Stewels an, 
Wie willt uns eenen köpen — 
Dat geiht keen Minſch wat an.: 


Deiht ok nich! 


Kreuzhimmeldonnerwetter : Element,: 
Ständ' ich an der Spitze eines |: Regiment,: 
Grenadiere, Füſiliere, : Garde-Corps,: 
Als ein preußiſcher |: Tambourmajor:: 
Der Helene ſpielt ich einen |: Walzer vor, 
Und der Anna ſtieß ich die Trom |: pet’ ins Ohr.: 
Mit Lenoren führ' ich dann ums : Morgenrot, : 
Und mit Lotten ſäng' ich: 


LRERERE? 
2 


& 


II 


: „Lott' iſt tot. 
Jule liegt im Sterben, 
: Anna kommt,: 
Will die Schulden erben.“ 


2 


La⸗La⸗La⸗La⸗La⸗La⸗Laudon, 
Laudon rückt an, juchhe! 
La⸗La⸗La⸗La⸗La⸗La⸗Laudon, 
Laudon rückt an. 

Mit 500 000 Mann 

Rückt General Laudon an, 
La⸗La⸗La⸗La⸗L ⸗La⸗Laudon, 
Laudon rückt an! 


* 


Lämmergeier zieh'n im Bogen 
Über einen ſtillen See, 
Und auf ſeinen ſchwarzen Wogen 
Schwimmt ein leeres Portemonnaie. 


Lämmergeier bald verſchwinden 
Hinter jenes Berges Joch: 
Portemonnaie und Lämmergeier, 
Wie verſchieden ſeid ihr doch! 


8 
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Lang hängt es von der Wand herab — 
Ei tickel tackel dei — 

Man trocknet ſich die Hände daran ab — 
Ei tickel tackel dei. — 

O Liebe, o Liebe, 

Du machſt die Menſchen dumm, 

O Liebe, o Liebe, 

Du machſt die Menſchen dumm. 


Lang ſchaut es unterm Bett heraus — 
Ei tickel tackel dei — 

Man ziehet ſich die Stiefel daran aus — 
Gi tickel tackel dei. — 

O Liebe, o Liebe u. ſ. w. 


* 


Laſſ' mer a, laſſ' mer a 

Blaue Hoſen machen a, 

Blaue Hoſen mit an Banderl, 

Und mei Schatz heißt Marianderl, 
Laſſ' mer a, laſſ' mer a 

Blaue Hoſen machen a. 

Blaue Hoſen, die ſein ſchün, 

Wenn ſe naß wer'n, wer'n ſe grün. 
Laſſ' mer a, laſſ' mer a 

Blaue Hoſen machen a. 
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Laßt uns den Verſtand verſaufen, 
: Denn was nützt uns der Verſtand? 
Laßt uns den Verſtand verſaufen, 
Denn was nützt uns der Verſtand bei der Nacht? 


— 13 — 


: Von der Wiege bis zur Bahre 
Sit der Suff das einzig Wahre!: 
Laßt uns den Verſtand verſaufen, 
Denn was nützt uns der Verſtand! 


fe 


Laterne, Laterne, 

Sonne, Mond und Sterne! 

: Brenn' auf mein Licht,: 

Aber meine Laterne nicht! 

Meine Laterne iſt ſo ſchön, 

Da kann man mit ſpazieren geh'n 
In den grünen Wald, 

Wo das Echo ſchallt. 


pe 


Lenore fuhr ums Morgenrot — 
Morgenrot, Morgenrot, leuchteſt mir — 
Zum Zipfen, zum Zapfen, zum Kellerloch 'nein, 
Heute muß alles verſoffen ſein; 
E Strümpf' und Schuh', 
Laufen dem Teufel barfuß — 
Zu Mantua in Banden der treue Hofer war, 
u Mantua zum Tode führt ihn der Feinde Schar; 
3 blutete der Brüder Herz, ganz — 
Deutſchland, Deutſchland über — 
Alles, was Anſtich hat, alles — 
Was blaſen die Trompeten? Huſaren heraus! 
Es reitet der Feldmarſchall im fliegenden Saus; 
Er reitet jo — 
Luſtig und wohlgemut wandert das junge — 
Blut, ja Blut muß fließen knüppelknappeldick, 
Vivat hoch! Es lebe die Ziegenhainer Republik, Blut, 
ja Blut — 
8 
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Muß i denn, muß i denn zum Städtle 'naus, Städtle — 
Hinaus in die Ferne — 
Mit Männern ſich geſchlagen, 
Mit Weibern ſich vertragen — 
Und in Jene lebt ſich's bene, 
Und in Jena lebt ſich's gut, 
Und in Jena lebt ſich's — 
Gute Nacht, gute Nacht, liebe Anna Dorothee; 
Gute Nacht, gute Nacht, ſchlaf' — 
Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd, 
Ins Feld, in die — 
Freiheit, die ich meine, die — 
Meine Muſ' iſt gegangen 
In des Schenken ſein Haus, 
Hat die Schürz' umgebunden 
Und will nicht heraus; 
Will Kellnerin werden, 
Will ſchenken das Bier, 
Dort ſteht ſie am Thore, 
Ob'ſt hergehſt zu mir. 
G. Neuenhahn (W-S. 1863/64). 


D 
8 


Lille Pige med det ſorte Haar 

Kom med til mig; 

Hörer Du ikke, hvor mit min Hjerte ſlaar? 
Jeg elsker Dig! 


Lille Pige med det ſorte Haar, 
Kom, hen til mig. 
Nei Ven, lille Ven 
Jeg ſkal — Bit!!! 


7 
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Male, Male, lebt denn meine Male noch? 
Male lebt in Afrika, Male trinkt dort Schnaps; 
Male frißt viel Paprika, Male hat 'nen Raps? 
Male, Male, lebt denn meine Male noch? 


NB. Wird wiederholt in infinitum. 
+4 


Man muß das Läben äben nähmen, 
Wie das Läben äben is. 


Mei Mutter wollt' ſo gern, 

J ſollt' a Geiſtlier wer'n, 

Sollt' vom Dirndl laſſen, das wär' ihr Begehr. 
: Nein, nein, dös thu i net, 

A Geiſtlier werd' i net, 

Und vom Dirndl laſſ' i erſt recht net.: 
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: Meine Herrn, meine Herrn! 
: Seien wir vergnügt, vergnügt! 
: Wir ſind vergnügt: 
: Und haben's gar nicht nötig.. 
Haben wir auch nicht! (Gerufen!) Proſt! 


Das Bieneulied. 


(Geſprochen !) 


Mein Herz iſt wie ein Bienenhaus, 

Die Mädchen ſind die Bienchen, 

Sie fliegen ein, ſie fliegen aus, 

Wie man es ſieht am Bienenhaus, 

In meines Herzens Klauſe. 

: Halldriahalldrio: |: Halldriao : : Halldriao.: 
8* 


ee 


Sie fliegen aus, fie fliegen ein, 
Die lieben, kleinen Bienchen 
Und tragen auf den Lippen fein 
Den ſüßen Honig mir herein 
In meines Herzens Klauſe. 
Halldriahalldrio u. ſ. w. 


Doch eine iſt die Königin, 

Die liebe ich vor allen, 

Und will ſie mit mir ziehen hin, 
So bleibt ja keine andre drin 
In meines Herzens Klauſe. 


Halldriahalldrio u. ſ. w. 


Doch wird ihr Auge feucht und trüb 

Und geht zum Weinen über, 

Dann, ſüße Königin, vergieb, 

Ich hab' ja alle Mädchen lieb, 

Doch Dich, Dich liebe ich vor allen! 
Halldriahalldrio u. ſ. w. 


FRA 


Min Fru, de kann keen' Schnapsbuttel ſeh'n! 
Man ſchad', dat dat ſo iſt, juchhe! 
Man ſchad', dat dat ſo iſt. 


Wenn ich min Näſ' in en Buttel häng', 
Krieg' Prügel ich gewiß, juchhe! 
Krieg' Prügel ich gewiß. 


Nun fragt ſich's, ob ich's Schnapſen Laff’ 

: Oder Prügel krieg' ohn' Unterlaß: : 
Die Wahl iſt — Gotts verdimm mich — ſchwer; 
Drum lang' mich mal en Buttel her! 
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Mel.: Wenn ich Dich bei mir betrachten thwW .... 


Nachts wenn ich heim komm', 
Bin berauſcht, bin berauſcht 

Und an dem Fenſterle ſtahn, 

: Fragt mich mein Schatzerl, 
Wer draußen ſei, draußen ſei — 
Sag' i: „Dei b'ſoffener Mann.“: 


Nocte si venio 

Ebrius, ebrius 

Atque fenestras adsto, 

I: Quaerit me uxor, 

Quis foris sit, foris sit — 
„Tuus maritus, ego“ .: 


Nvnrgs gav Foymunı 

Med, ue ονν 

Kai EA!“ oe oo, 

I: Bowr& (für Eowrnosı) us yvon 
Tie Se, SS ο — 

„Tos magcmorrog ?“. 


— 


Nicht einmal ein Kegel — eins, zwei, drei — 
Iſt der Menſch nach Hegel — eins, zwei, drei — 
Kegel werden aufgerichtet — eins, zwei, drei — 
Der Menſch im Tode ganz vernichtet — eins, zwei, 
drei. — 
—D»S— 


O Du heiliger Nepomuk⸗muk⸗muk⸗muk⸗muk, 

Der Du ſtehſt auf der Prager Bruck, Bruck, Bruck, 
Bruck, 

Wir fallen Dir zu Füßen, 

Dich feſtlich zu begrüßen. 


— ann 


he 


Ose, Mose, Ming, Mang 
Ping-Pang 

Kling-klang. 

Öse, Kose, Packe ti 
Eie, Weie, Weg. 


> 


: Quo quo quo quo quo quo- 
Usque tandem, tandem abutere? 
Quo quo quo quo quo quo- 
Usque tandem abutere, 

Catilina Catiti? Catiti Catiti? 
Catilina Catiti? 

Cati Cati Cati Catilina? 

Pa pa tia tia patientia, 

Pa pa- tia tia patientia 

Nostra nostra nosteratatatatata.: 


Prost! 
2 


One widiwone, widiwalla kassalla 
Kassone widiwone, widi witsch witsch witsch witsch 
Esmeralla kassalla kasso, widi witsch witsch witsch 
etzaho. 
Mel.: Denkſt Du daran, Genoſſe froher Stunden. 
Reicht mir das Weib vom Stamme der Tſcherkeſſen, 
Das meinem Harem jüngſt ich zugeſellt. 
An ihrer keuſchen Bruſt will ich vergeſſen 
Den ſchnöden Undank dieſer böſen Welt! 


One widiwone, widiwalla kassalla 

Kassone widiwone, widi witsch witsch witsch witsch 

Esmeralla kassalla kasso, widi witsch witsch witsch 
etzaho. 
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Robinſon, Robinſon, 

Fuhr in einem Luftballon 
In die Höh', in die Höh' 
Mit der Jungfer Salome. 
Als ſie wieder 'runter kam, 
War ſie eine Jung-Madam. 


NB. Wird wiederholt in infinitum 
— 582 — 


Schleiermacher : war bekanntlich: 

Einer der größten Philoſophen ſeiner Zeit. 
Da naht ein; ſeichter Fant ſich: 

Uzte ihn mit allergrößter Scheußlichkeit. 

„Wie iſt die Kutſche?“ fragt er ihn. 
Schleiermacher ſagte: „Grün“. 

Darauf ; entfernte fi :| 

Der ſeichte Fant mit aleraröhter Schleunigkeit. 


— — 


Schön blau iſt der See, 

Un mei Herz thut mir weh, 
Un' mei Herz wird nit g'ſund, 
Bis mei Bua wiedakummt. 
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Schwarz wie die Kirſchen, Ihr könnt mir's glauben, 
Sind meinem Schatz ſeine ſchwarz-braunen Augen. 
Zähn' hat's ſo weiß wie Elfenbein, 

's Fleiſch iſt ſo hart wie a Stein. 


. 


MT 


ss iſt alles dunkel, s iſt alles 5 
diewell mein Schatz ein' andern hat;: 
Ich hab' geglaubt, fie liebet mich; 
: Aber nein, aber nein, aber nein! : 
Aber nein, aber nein! Sie haſſet mich.: 


En 


: Was nützet mich mein Roſengärtchen, 
Wenn andre drin ſpazieren geh'n; : 

: Und pflücken all' die Röslein ab,: 
Woran ich meine, woran Du Deine, 
Woran er ſeine Freude hat; 

: Woran wir unſre, woran Ihr Eure, 
Woran ſie ihre Freude han. : 


: Was nützet mich mein ſchönes Mädchen, 
Wenn andre ſie zum Tanze führ'n; 

: Und küſſen all die Schönheit ab, 
Woran ich meine, woran Du 9 x. 


: Viel Schnaps und Slivowitz hab' ich getrunken, 
Bis daß ich nicht mehr ſtehen kunnt; : 

: Und als ich nicht mehr ſtehen kunnt, 

: Da kamen all die ſchwarzen Brüder 

Und legten mich ins kühle Grab.: 


i. 


So leb' denn wohl, Du wunderſchönes Gamsgebirg, 
Wo's Schießen überall verboten iſt, juchhe! 

So leb' denn wohl, Du wunderſchönes Gamsgebirg, 
Wo's Schießen überall verboten iſt. 


Auf der erſten Alm, da ſan wir niederg'ſeſſen. 
Auf der zweiten Alm, da han wir Käs gefreſſen. 


sl 


Auf der dritten Alm, da han wir niederg'ſchaut, 
Da kam ein Jägersmann mit ſeiner Braut. 


So leb' denn wohl, Du wunderſchönes Gamsgebirg, 
Wo's Schießen überall verboten iſt. 
So leb' denn wohl, Du wunderſchönes Gamsgebirg, 
Jo's Schießen überall verboten iſt. 
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Stumpfſinn, Stumpfſinn, du mein Vergnügen, 
Stumpfſinn, Stumpfſinn, du meine Luſt! 
Wenn wir kein'n Stumpfſinn hätten, 
Hätten wir kein Vergnügen; 
Wenn wir kein Stumpfſinn hätten, 
Hätten wir keine Luſt! 
Den größten Wert hat doch das Pferd 
Von allen Geſchöpfen auf Erden. 
Es zeichnet ſich aus — vernehmt's, o Graus! — 
Durch Stumpffinn und heit're Gebärden. 
Stumpffinn, Stumpfſinn, du mein Vergnügen, 
Stumpffinn, Stumpfſinn, du meine Luſt! 
Wenn wir kein'n Stumpfſinn hätten, 
Hätten wir kein Vergnügen; 
Wenn wir kein'n Stumpfſinn hätten, 
Hätten wir keine Luſt! 


Der weiße Storch fliegt langſam dorch 
Die Lüfte, doch manchmal geſchwinder. 
Seine Beine ſind rot, und die Fröſch' macht er tot, 
Und er bringt auch die kleinen Kinder. 
Stumpfſinn ıc. 
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Der Regenwurm iſt manchmal krumm, 

Doch manchmal, da iſt er auch grade. 

Wenn man ihn tritt, ſo ſtirbt er nitt, 

Denn es wär' ja auch jammerſchade. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Die bunte Kuh macht manchmal muh, 
Doch manchmal, da iſt ſie auch ſtille. 
Ihre Nahrung iſt billig, frißt Waſſer, ſauft Heu, 
Drum haben wir auch die Milich. 
Stumpfſinn ac. 


Der Elefant hat hinten den Schwanz, 

Und vorne, da hat er den Rüſſel. 

Er ſteckt allein im Käfig ſein, 

Und der Wärter hat den Schlüſſel. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Auf das Kamel ſieh niemals ſcheel 

Und laß es am Herzen Dir liegen. 

Es geht ſo frei, hat der Buckel zwei 

Und vertreibt mit dem Wedel die Fliegen. 
Stumpfſinn ꝛce. 


Der Eskimo lebt immer froh, 

Doch manchmal, da lebt er auch anderſch. 

Trinkt Leberthran, hat ſeine Freude dran. 

Und reibt damit Salamanderſch. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Das Krokodil frißt manchmal viel, 

Doch manchmal, da frißt es auch wenig. 

Es frißt ſogar den Miſſionar, 

Und wär' er auch noch ſo ſehnig. 
Stumpfſinn 2c. 
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Der Wiedehopf hat einen Schopf, 

Er iſt ein bunter Vogel; J 

Behauptet man, daß er ein Fiſch, 

So iſt das nur ein Mogel! 
Stumpfſinn 2c. 


Zu Paderborn, zu Paderborn, 

Da biſſen ſich die Gänſe, 

Da kam die Wirtin Kühleborn 

Und ſchlug ſie auf die Schwänze. Hui! 
Stumpfſinn ac. 


Die Fröſchelchen, die Fröſchelchen, 

Die ſind ein luſtig Corps, 

Sie haben keine Schwänzelchen 

Und haben auch kein Ohr. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Die Soldaten haben's gar zu gut, 

Die wohnen in der Kaſern', 

Da können's nicht geſteigert — ach! 

Und 'rausgeſchmiſſen wer'n. 
Stumpfſenn ꝛce. 


Das Briefpapier hat der Ecken vier; 

Man kann darauf was ſchreiben; 

Man kann's zuſammenfalten auch, 

Auch kann man es laſſen bleiben! 
Stumpfſinn ꝛe. 


Die Brauereien, die brauen jetzt 

Mit Dampfkraft ſchönes Bier, 

Die Kraft behalten ſie ſelber fein 

Und den Dampf, den kriegen wir. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Die Eiſenbahn erfand ein Mann, 

Sie fahret meiſtens auf Schienen. 

Wo keine find, bläſt auch der Wind 

Und fliegen auch hie und da Bienen! 
Stumpfſinn de. 


Der ſchwarze Bär hat ihrer mehr 

Von ſchwarzen als weißen Haaren, 

Wenn's umgekehrt wär', wär's ein weißer Bär 

Oder ein ſchwarzer in höheren Jahren! 
Stumpfſinn ac. 


Der Löwe, er geht des Abends ſpät, 

Sich einen Fraß zu ſuchen. 

Auch Menſchen er raubt, und wer's nicht glaubt, 

Der braucht es nur ſelbſt zu verſuchen! 
Stumpfſinn ac. 


Der liebe Floh, der ſitzt am P. 

Und manchmal, da ſitzt er am Rücken, 

Und ſticht er zu ſehr, ſo nimmt man ihn her 

Und brauchſt ihn dann nur noch zu knicken, 
Stumpfſinn ze. 


Das Stachelſchwein, das hat ſehr fein — 

ne Stacheln mit ſtechenden Spitzen. 

Mit dieſem Schwein heißt's vorſichtig ſein, 

Auch ſoll man darauf nicht ſitzen. 
Stumpfſinn ꝛc. 


Die Nachtigall ſingt überall, 

Am liebſten doch ſinget ſie nächtlich! 

Wär' dies nicht der Fall, hieß ſie Tag⸗tigall, 

Und der Stumpfſinn, der wäre beträchtlich! 
Stumpfſinn ꝛc. 


Die dumme Gans hat hinten den Schwanz 

Und vorne den Schnabel zum Beißen. 

Wenn's umgekehrt wär', dann wär's ein Malheur, 

Man kann mit dem Schnabel nicht — wedeln! 
Stumpfſinn ac. 


NB. Der Stumpfſinn kann noch fortgeſetzt werden! 
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: Tralleri, Trallera,: 
Trallerala, Trallerala, Tralleralala, 

: Tralleri, Trallera, : 
Trallerala, Trallerala, Tralleralala! 


Ei) 


2, 


Solo: Trinke nie ein Glas zu wenig, 
Chor: Glas zu wenig, 

S.: Denn kein Pfaffe oder König 
Ch.: Oder König 

S.: Kann von dieſem Staatsverbrechen 
Ch.: Deine Seele ledig ſprechen. 


Lieber eins zu viel getrunken, 
Etwas ſchwer ins Bett geſunken 
Und darauf in ſtiller Kammer 
Buße thun im Katzenjammer. 


Um den Jammer zu vertreiben, 
Will ich ein Rezept verſchreiben, 
Oft ſchon hat es zugetroffen: 
„Es wird immer fortgeſoffen.“ 


Sy 


— 126 — 


„Trink, Kamerad, trink, trink, Kamerad“ 
Geht die Trommel früh und ſpat. 
Und wir trinken nach dem Takt, 
Und wir trinken nichts als Bier (Wein). 
Wer ſich ſtets für andre plagt, 
Iſt (kann) für ſich auch luſtig hier (ein). 


Trink, Kamerad ꝛe. 
So in Kriegs- und Friedenszeit, 
Auf dem Marſch und im Quartier, 
Ob es regnet oder ſchneit, 
Ob der Feind ſteht vor der Thür. 


Trink, Kamerad 2c. 
Schaut der Tod uns in das Glas, 
Iſt die Neige noch nicht aus, 
Hauen wir ihn auf die Naſ' 
Und marſchier'n zum Thor hinaus. 


FRA 


: Überall ſein's Laden zu, überall ſein's zu, ſein's zu; :| 
Überall ſein's Laden zu und bei uns auch. 

Oberhalb Straubing, Straubing und Paſſau. 
Didelidelum Paſſau, und bei uns auch. 

Polizei, Politif, geht's weg mit dem Schief. 

Politif, Polizei, ſteigt's mir 'nauf alle zwei. 


: Überall ſein's Mader! ſchön ac. 
Und bei uns auch. 


: Alleweil wern's Madeln küßt ꝛc.: 
Und bei uns auch. 


: Wenn der Aff' ins Waſſer fällt ꝛc.: 
Wird er halt naß. Oberhalb ıc. 


— oe 


Un dat will ik nich, 

Und dat dho ik nich, 

Un ik ſchell min Modder de 
Kantüffeln ne. 
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Und de Brügamm ſteiht 

An de Eck' und fleut, 

Und he glöwt, 

Ganz bedröwt, 

Siin Mari hett em vergäten, 

Und Mari de pocht, 

Makt dat Fenſter opp, 

Röppt hindal 

Lang den Saal: 

„Pſt! Kriſchan, komm' mal ropp!“ 


: Und äwerall ſeggt man, 
Und ſoveel is gewiß: 
Nennt man den Ton 

Von der Perſon 


Pſt! Pſt! Pſt!: 
885 


Proſt! 


Und die dicke, dicke, dicke Viehmagd 

Hat den Saubub' ſo gern, Saubub' ſo gern, 
Und der Viehbub' hat die Saumagd 

Und der Saumagd hat die Viehbub' 

Und die dicke, dicke, dicke Viehmagd 

Hat den Saubub’ jo gern. 


N}. Das Ganze tft möglichſt oft zu wiederholen. 


2 — 


| 
© 
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Mel.: Mit dem Fiedelbogen und der Baßgeig. 


Und ein nugelnagelneues Stübchen 
Und ein nugelnagelneues Bett 

Und ein nugelnagelneues Liebchen, 
Ach, da nugelnagelt ſich's ſo nett! 


De 


Und geht auch alles unter in Pulver und in Blei, 
a bleiben unſerm Fürſten von Sondershauſen treu. 


: Er lebe hoch, der tapfere Kriegesheld, 
er allen Sondershäuſern fo wohl gefällt!: 


RER 


Bei Nacht. 


Und ich gung mal bei der Nacht, 

Ich gung mal bei der kette, kette, kett, 

Ich gung mal bei der Nacht. 

Und die Nacht, die war ſo duſter, 

Mit de Wälder, mit de Felder, mit de Muskelkraft, 
Daß man kein Sternlein kette, kette, kett, 

Daß man kein Sternlein ſah. 


Ich kam vor Liebchens Thür, 
Ich meint', die Thür wär' offen, 
Cin Riegel war dafür. 


Der Schweſtern waren drei, 
Die jüngſte von den Schweſtern, 
Die ließ mich endlich ein. 


Bee 


ip 


Sie jtellt mich hinter die Thür, 
„Bis Vater und Mutter ſchlafen, 
Dann hol' ich Dich herfür.“ 


Sie führt' mich d' Trepp' hinauf, 
Ich dacht', ſie führt' mich ſchlafen; 
Zum Fenſter mußt' ich 'naus. 


Ich fiel auf einen Stein. 
Brach nur drei Rippen im Leibe, 
Dazu das rechte Bein. 


Ich rief: O weh, mein Bein! 
Und wenn geheilt die Wunde, 
Dann komm ich wieder zu Dir. 


57 


Und in Augsburg zum gold'nen Stern 
Hat mich ja die Kellnerin ſo gern' — 
Alleweil fidel, fidel, 

Alleweil fidel! 


Und 's Madla hat a Geld, 
Hat a Wieſerl, hat a Feld; 
Hat a Wieſerl zum Mäha, 
Hat a Ackerl zum Säa. 

Und 's Madla hat a Geld, 
Hat a Wieſerl, hat a Feld. 


7 
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Und ſelbſt der Eskimo 

Wird ſeines Lebens froh, 

Er bindet Bären an 

Und geht ſpazieren dann 

Und ſucht ſich eine Eskimöſin, 
Traktiert im Liebeswahn 

Sie dann mit Leberthran 
Und ſucht ihr Kräuter. 

Iſt das nicht heiter? 


* 


Und wer des Lebens Unverſtand 
Mit Wehmut will genießen, 

Der ſtelle ſich an jene Wand 
Und ſtrample mit den Füßen. 


Und wer des Lebens Wehmut will 
Mit Unverſtand genießen, 
Auch der verhalte ſich nicht ſtill, 
Er ſtrample mit den Füßen! 


— 


Und wie der Acker is, 

So ſan die Rub'n, die Rub'n, 

Und wie der Vater is, 

So ſan die Bub'n, die Bub'n, 

Und wie die Mutter is, 

So ſan die Madli a, 

Schön und ſauber g'wachſen ſan's halt a. 


. 
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Unſer Kneipwart, der heißt Picht — 
Juppheidi, juppheida! 

Iſt ein großes Kirchenlicht — 
Juppheidi, heida! 

Hat man einmal was verbrochen, 
Wird man in B.-V. geſtochen! 

: Juppheidi, juppheida! 

Schnaps tft gut für die Cholera. : 


2 


Mel.: Auf ber Vogelwieſe. 


Unſre Katz' hat Junge, 

Sieben an der Zahl; 

Lauter junge Hunde, 

's iſt doch ein Skandal! 
Und der Kater ſpricht: 
„Die ernähr' ich nicht!“ 


Wie kann er das ſagen? 

's iſt doch ſeine Pflicht! 
Doch der Kater ſpricht: 
„Ich ernähr' ſie nicht!!“ 


Wie kann er ıc. 
: Mit ihm ſein Land Tirol, 
Mit ihm ſein Land Tirol.: 


8 


Vergänglich iſt das Irdiſche — Mu⸗-u⸗uh! 
Nur nicht der Durſt am Biertiſche. — 
Hurra! 
e 


g* 


Verlaſſen, verlaſſen, 

Verlaſſen bin i, 

Wie der Stein auf der Straßen, 
Ka Dirndl mag mi. 

Jetzt geh' i zum Kirchlein, 

Zum Kirchlein weit 'naus, 

Und da knie' i mi nieder 

Und wein mi brav' aus. 


Im Wald is a Hügerl, 
Viel Blümlein blüh'n drauf, 
Drunt liegt mei Herzdirndl, 
Ka Lieb' weckt ſ' mehr auf. 
Dahin is mei Wallfahrt, 
Dahin ſteht mei Sinn, 

Und da merk' i recht deutli, 
Wie verlaſſen i bin. 


0 
O 


83 


: Vivat Bacchus, Bacchus lebe! 
: Bacchus lebe! 


S.: Bacchus war ein braver Mann; 


Der zuerſt der gold'nen Rebe — 


: Gold'nen Rebe 
: Süßen Nektar abgewann 


Es leben die Schwarzen, die Blonden, die 
Braunen! 
Sie leben alle hoch! 


.: Es leben die Schwarzen, die Blonden, die 


Braunen! 
Sie leben alle hoch! 


: Ob ich's wag' und ob ich's thu', 


Ob's die Herrn auch geben zu? 
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Ch.: : Hinunter den Plunder!: 
Hinunter mit ihm. 
: Es iſt geſcheh'n, 
Wir haben's all' geſeh'n!: 


Sr 


Vivat hoch, es leben alle Lumpen, 
Schuſter⸗, Schneidervolk und Vagabunden! 
: Was der Wechſel bringt, 

Durch die Kehle rinnt. 

Vivat hoch, es leben alle Lumpen, 
Schuſter⸗, Schneidervolk und Vagabunden! 
Iſt das Geld verthan, 

Geht das Pumpen an. 

Vivat hoch ꝛc. 


Vör de Minſchen bin'k nich bang 
Und ok nich vörm Prozeß. 
Vör de Arbeit, Dod und Boddermelkſupp, 
Ja, dorvör bin ik bang! 
Bin'k ok! Proſt Exſtich! 


7 
Mel.: O Tannebaum, o Tannebaum. 


Was müſſen das für Bäume ſein, 
Wo⸗o⸗oso die großen 

Elefanten ſpazieren geh'n, 

O⸗ohne ſich zu ſtoßen. 
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Das müſſen kom'ſche Bäume ſein, 
Wo⸗o⸗oso die großen 

Eléfantén ſpazieren geh'n, 
O⸗ohne ſich zu ſtoßen. 


be. 


Was wird meine Mutter ſage, 

Wenn ich beſoffen nach Hauſe kommen thu' 
Und eine Mütze trage? f 

„Biſt denn Du's, mein Jockele, mein Bu?“ 
: „Ich bin Student — valleralla 
Couleurſtudent — vallera 

Bin Teutone bis an mein End'.“ : 


Was wird mein Vater ſage, 

Wenn ich beſoffen nach Hauſe kommen thu' 
Und einen Schnurrbart trage? 

„Biſt denn Du's, mein Jockele, mein Bu?“ 
: „Du biſt ein Lump — valleralla 

Lebſt nur vom Pump“ — vallera.: 


Was wird meine Schweſter ſage, 

Wenn ich beſoffen nach Hauſe kommen thu' 
Und viele Schmiſſe trage? 

„Biſt denn Du's, mein Jockele, mein Bu?“ 
: „Na, Dich haben's g'haut — valleralla 
Wohin man ſchaut“ — vpallera.: 


Was wird mein Onkel ſage, 

Wenn ich beſoffen nach Hauſe kommen thu' 
Und einen Mordsrauſch trage? 

„Biſt denn Du's, mein Jockele, mein Bu?“ 
: „Du haſt an Brand — valleralla 

Das iſt a Schand“ — vallera. 
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Was wird meine Tante jage, 
Wenn ich beſoffen nach Hauſe kommen thu' 
Und viele Schulden trage? 

„Biſt denn Du's, mein Jockele, mein Bu?“ 
: Da haſt an Knopf — valleralla 

Du armer Tropf“ — vallera. :| 


Wat is dat Leben ohne Sprit? 


Schiit? 
(Geſprochen!) 
AN 
G 
Mel.: Heil Dir im Siegerkranz. 

Wär' ich ein Krokodil 

Oder ein Sumpfreptil 

Oder ein Lurch, 

Söff ich tagaus, tagein; 

Doch um ein Menſch zu ſein, 


Sauf' ich nur nachts allein, 
Dann aber durch. 


8 


: Wenn Dich die Leute fragen, 
Was ſollſt Du ihnen ſagen? 
„Junge, willſte runter von dem Appelbom!“: 


SV END) 
DJ. 5) 
— 
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Sanctus Gambrinus. 


Wenn ſich der Abend mild zur Erde ſenket, 
Fröhlich vom Haufe fort mein Schritt ſich lenket. 
: Bei trautem Lichterſchein 
Ladet mich freundlich ein 

: Sanctus Gambrinus. 


Bei lieber Freunde fröhlichen Scherzen 
Schwinden die Sorgen, ſchweigen die Schmerzen. 
: Wenn Dich der Kummer drückt, 

Tief nur ins Glas geblickt! 


: Sanctus Gambrinus. 


Bei hellem Becherklang fliegen die Stunden, 
Schnell ſind bei frohem Sang Leiden entſchwunden. 
: Weit geht das Herz mir auf 
Zu neuem Lebenslauf. 

|: Sanctus Gambrinus. : 


Wenn dann die Sterne mählich erblaſſen, 
Muß ich die traute Stätte verlaſſen. 
: Wie war's doch heut' fo ſchön! 
Brüder, auf Wiederſeh'n! 

: Sanctus Gambrinus. 


— 


Wenn Weihnachten iſt, 

Da kommt der heil'ge Chriſt 

Mit allen ſeinen Gaben; 

Und dann krieg'n mer a Muh 

Und dann krieg'n mer a Mäh 

Und dann krieg'n mer a Tſchinterätätä. 


a) Er 


Wer gut leben will 
Der kauf' ſich eine Leberwurſt; 
Wer gut leben will, 
Der kauf' ſich eine Wurſt. 

: Trink' das Tröpfle, : 
Trink, das Tröpfle außi! 

: Trink' das Tröpfle, : 
Trink' das Tröpfle aus! 
Wer gut leben will, 
Der kauf' ſich eine Leberwurſt; 
Wer gut leben will, 
Der kauf' ſich eine Wurſt. 
Proſt Exſtich! 


nn 


Mel.: Strömt herbei, ihr Völkerſcharen! 
Wer mich kennt, kennt meine Würſte, 
Wer mich kennt, kennt meine Wurſt! 
NB. Wird viermal hintereinander geſungen. 


II 


Mir jan unſrer drei Brüder, 
Und der ſchönſte bin i. 
Holdrio, holdrio, holdrio! 
Hat a jeder ſein Schatzel, 
Und das ſchönſte hab i. 
Holdrio ꝛc. 


=) 


Drei Wochen vor Oſtern, 
Da geht der Schnee weg. 
Holdrio 2c. 


— 


Da heirat't mei Schatzel, 
Und da hab i an Dreck. 
Holdrio ꝛc. 


— 
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Und heirat't mei Schatzel, 
Was hab davon i? 
Holdrio ꝛc. 
Da hab i an Dreck 
Und die Photographie! 
Holdrio 2c, 
ST 


Mel.: O Tannebaum. 


Solo: Wir wollen uns in Schnaps berauſchen, 
Chor: Schnaps berauſchen. 
Wir wollen unſre Weiber tauſchen, 
Weiber tauſchen 
Und ausgetilgt ſei mein und Dein; 
Mein und Dein. 
Wir wollen uns mit Talg beſchmieren, 
Talg beſchmieren. 
Und nackt im Sonnenſchein ſpazieren, 
Schein ſpazieren. 
Wir wollen echte Ruſſen ſein. 
Wutki, Wutki, Wutki. 


PREPR 


Del. Du Schwert an meiner Linken. 
Zu Dionys, dem Tyrannen, 
Schlich Möros, den Dolch im Gewande. 
„Was willſt Du mit dem Dolche? ſprich!“ 
Entgegnet ihm finſter der Wüterich. 
Hurra, hurra, hurra! 


„Die Stadt vom Tyrannen befreien!“ 

„Das ſollſt Du am Kreuze bereuen!“ 

„Ich bin“, ſpricht jener, „zu ſterben bereit 

Und bitte nur um die Einpaukzeit!“ 
Hurra, hurra, hurra! 
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VEIFDN 


4839 


Zwiſchen Berg und tiefem, tiefem Thal 
Saßen einſt zwei Haſen, 

Fraßen ab das grüne, grüne Gras 
Bis auf den Raſen. 


Als ſie ſatt gefreſſen, freſſen waren, 
Setzten ſie ſich nieder, 

Bis daß der Jäger, Jäger kam 
Und ſchoß ſie nieder. 


Als ſie ſich nun aufgeſammelt hatten 
Und ſich beſannen, 

Daß ſie noch Leben, Leben hatten, 
Liefen ſie von dannen. 


N 


Anhang. 


— 


Welthalber. 


Abgemagert zu Gerippen 

Sitzen in des Wahnſinns Haus 

Vier. Von ihren bleichen Lippen 

Tönet keine Rede aus. 

Sitzen ſtumm ſich gegenüber, 

Blicken trüb und immer trüber. 

Und zur mitternächt'gen Stunde 

Sträubet ſich ihr Haar empor, 

Und aus ihrem bleichen Munde 

Schaurig tönt der Geiſter Chor: 

„Dies irae, dies illa 

Solvet saecla in favilla.“ 

(Leiſe:) Leis ertönt Geſang der Frommen 

Aus dem nahen Gotteshaus, 

In die mitternächt'ge Stille 

Tönet der Choral heraus: 

(Kräftig:) „Wir ſchicken einen Halben in die Welt, 

Einen Halben in die Welt, ja im Galopp, 

Einen Halben ſchicken wir in die Welt. 

Warum ſollen wir nicht 'nen Halben in die Welt 
ſchicken? 

Einen Halben in die Welt, ja im Galopp, 

Einen Halben in die Welt!“ 


n 
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(Wird geſungen, wenn einer in die Luft geſprengt wird.) 


: Wenn unſer Kirchturm ein Maßkrug' wär', 
Und der wär' voll Bier, 

Ja, dann tränk' ich halt nur ein Maß 

Und nicht drei oder vier.: 


NB. Die Wiederholung eine Oktave höher. 
II 


(Wird geſungen, wenn jemand ſein gefülltes Glas offen ſtehen läßt.) 


: Legt all' Eure klein' Fingerlein und Däumlein 
darein. 

Sauf's aus, ſauf's aus bis auf den Grund 
Und bleib das ganze Jahr geſund! 

7 . er 10% Porto A g £4 
Und 5s iſt noch was drin.) eng bis der Betreffende fein 
Und 's iſt noch was drin. Glas ausgetrunken hat. 
Und 's iſt nichts mehr drin, 
Und 's iſt nichts mehr drin. 


Schnapslied. 


Des Morgens ſchmeckt ein Schnäpſelein, 
Desgleichen zu Mittage, 

Und wer des Abends ſchnapſen thut, 
Der fühlt des Tages Plage; 
Desgleichen ſoll ein Schnäpſelein 

Um Mitternacht nicht ſchädlich ſein; 
Und wer es will verſuchen, 

Dem ſchmeckt es auch beim Kuchen. 


— 1122 


Wenn ſ' alle enen habb'n, 
Will 'k och enen habb'n; 
Daß ich gor keen mag, 
Kann ich ok nich ſagg' 2, 
: Her mit 'n lütt'n, : 
Her mit 'n lütt'n Snaps! 


— — 
Schnapslied. 


Herr Klink war ſonſt ein braver Mann, 
Von Stand ein Stadtſoldate; 

Nur ſchade, daß er dann und wann 
Ein wenig ſchnapſen thate, 

Und daß er dann in ſeinem Zorn 

Die arme Anne ſchlug, 

Wenn ſie nicht gleich, wie er befahl, 
Ihm Schnaps entgegen trug, 

Schnaps, Schnaps, Schnaps, du edeles Getränke! 
Du biſt und bleibſt von der Natur, 
Von die Natur, von das Natur, 

Du biſt und bleibſt von der Natur 
Das edelſte Geſchenke! 


5 
Schnapslied. 


Wie ſchön leucht' uns der Morgenſtern! 
Den Kümmel trink' ich gar zu gern, 
Den Cognak noch viel lieber. 

Anis 

Schmeckt ſüß, 

Hilft uns wieder 

Auf die Glieder, 

Daß wir können 

Neugeſtärkt zur Kneipe rennen. 


© * N O 
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Knickebeinlied. 


Als der Sandwirt von Paſſeyer 
Innsbruck hatt' im Sturm genommen, 
Ließ er ſich ein Dutzend Eier 

Und zwei Dutzend Schnäpſe kommen, 
Machte daraus eine Miſchung, 

Schlürft' fie, bis er knickte, ein — — — 
Und ſeitdem heißt die Erfriſchung 

In ganz Deutſchland Knickebein. 


9 . 
Alter Studententriller. 


Er ſang jo ſchö-a-ön, er ſang jo gu-a⸗ut, 

Daß eine Turmſpitze wackeln thut, 
ſchnedde-reng-teng-teng, ſchnedde-reng-teng-teng, 

Daß eine Turmſpitze wackeln thut, 

Denn lange Kleider und ſpitze Schu-a-uh, 

Die kommen keiner Dienſtmagd zu. 
ſchnedde-reng-teng-teng, ſchnedde-reng-teng-teng, 

Die kommen keiner Dienſtmagd zu. 


Ar 
8 
Zeitvertreib. 
Als ( immer) emol getrunke, 
un als emol gepß 


Un als emol geguckt, 
Wie viel Uhr es iſt. 


Wird geſungen, wenn einer fragt, was man da oder dort ge— 
trieben hat, z. B. auf einem Ausflug. 


1 
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(Wird geſungen, wenn ein Fuchs regelmäßig allzu pünktlich die 
Kneipe verläßt.) 
Fuchs, geh' heim, 
Du weißt ja nicht, wie's Wetter wird; 
Fuchs, geh' heim, 
Du weißt ja nicht, wie's wird! 
Es kann ja regnen, kann ja ſchnei'n 
Und kann ja ſchönes Wetter ſein. 
Fuchs, geh' heim, 
Du weißt ja nicht, wie's Wetter wird. 


S 


® 


: Fuchsmajor, Fuchsmajor, 

Sauft ſein'n Füchſen gar nichts vor.: 
Der Eſel hat ein langes Ohr, 

Ein längeres hat der Fuchsmajor, 
Fuchsmajor, Fuchsmajor, 

Sauft ſein'n Füchſen gar nichts vor. 


Was liegt da draußen vor dem Thor 

Mit Stiefeln und mit Sporen? 

Es iſt der beſoff'ne Fuchsmajor, 

Zum Saufen auserkoren, 

Schöner grüner, ſchön beſoff'ner Fuchsmajor.: 


Eins, zwei, drei, vier, 

Was iſt das für ein Fuchsmajor, 
Der ſauft ja gar kein Bier! 
Fünf, ſechs, ſieben, acht, 

Was iſt das für ein Fuchsmajor, 
Der wird ja ausgelacht. 


Ha, ha ha ha! 
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Vier Lieder, 
geſungen beim Cerevis-Löffeln. 
L 


Des freut ſich das entmenſchte Paar, 
Daß wieder mal ein Rädchen war, 
Ein Ri⸗Ra⸗Rädchen war, 

Ein Rädchen war. 


Ein altes Weib wollt' pP. ..... geh'n 
Und fand die Thür' verſchloſſen; 
Da ſah ſie eine Leiter ſteh'n 


And ß durch die Sproſſen. 
Schöner, grüner, ja e ſchmeckt der Wein am Rhein 
— juchhe! 


Schöner, grüner, ſchöner, grüner Jungfern-Kranz. 


3. 
Euch ſieht man's an den Federn an, 
Was Ihr für Vögel ſeid — juchhe! 
Was Ihr für Vögel ſeid. 
Der Vater iſt ein Pferdedieb, 
Die Mutter hat Studenten lieb, 
e eee 
e eee ng — 
Euch hängt man an den Galgen. 


— —ę— 
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Herr Bruder zur Rechten, 

Herr Schwager zur Linken, 

Wir wollen einander 

: Ein Schmollis zutrinfen : 

Auf das Wohlſein der Allerſchönſten, 

Die da lebet auf Erden, 

Von der ich einſt hoffe 

: Geliebet zu werden!: 

Und will ſie mich nicht haben, 

So ſoll ſie's nur ſagen, 

So ſoll ja ein Kreuzhimmel : donnerwetter drein 
ſchlagen. 

Doch will ſie mich haben, 

So ſag' ſie's behende; 

Dann nehm' ich mein Gläschen 

In meine zwei Hände, in meine zwei Hände 

Und rud're und rud're und rud're drauf los! 


e 


Vs 


Von alten Teutonen 
zu beſonderen Gelegenheiten 
verfaßte Lieder. 
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A. 
Drei neue Lieder. 


Der Teutonia in Jena als Gruß zum 28. Febr. 1855 
von einem alten Freund und Gaſte, 
Ritter des St. Kannen⸗Ordens II. Klaſſe, 


Sof. Biktor Scheffel. 


Der letzte Ichthyoſaurus, 


naturhiſtoriſche Romanze. 
Mel.: Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten. 


Es rauſcht in den Schachtelhalmen, 
Verdächtig leuchtet das Meer, 

Da ſchwimmt mit Thränen im Auge 
Ein Ichthyoſaurus einher. 


Ihn jammert der Zeiten Verderbnis, 

Denn ein ſehr bedenklicher Ton 

War neu erlich eingeriſſen 

In der Liasformation. 0 
1 
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Der Pleſioſaurus, der alte, 

Der jubelt in Saus und Braus, 
Der Pterodactylus ſelber 

Flog jüngſt betrunken nach Haus. 


Der Iguanodon, der Lümmel, 
Wird frecher zu jeglicher Friſt, 
Schon hat er am hellen Tage 
Die Ichthyoſaura geküßt. 


Mir ahnt eine Weltkataſtrophe, 

So kann es ja weiter nicht geh'n! 
Was ſoll aus dem Lias noch werden, 
Wenn ſolche Dinge geſcheh'n? 


So klagte der Ichthyoſaurus, 

Da ward's ihm kreidig zu Mut, 
Sein letzter Seufzer verhallte 

Im Qualmen und Ziſchen der Flut. 


Es ſtarb zu der ſelbigen Stunde 
Die ganze Saurierei — 

Sie kamen zu tief in die Kreide, 
Da war's natürlich vorbei. 


Und der uns hat geſungen 

Dies petrefaktiſche Lied, 

Der fand's als foſſiles Albumblatt 
Auf einem Koprolith. 


* 
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Jonas. 
(Aus einer alt:affyrifchen Keilfchrift.) 


Mel.: Mein Lebenslauf iſt Lieb' und Luſt. 
Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon ꝛc. 
(Siehe Seite 39). 


* 


Das Guanolied. 
Melodie der Lurley. 


Ich weiß eine friedliche Stelle 
Im ſchweigenden Ocean, 
Kryſtallklar ſchäumet die Welle 
Zum Felſengeſtade hinan. 


Im Hafen erſchauſt Du kein Segel, 
Keines Menſchen Fußtritt am Strand, 
Viel tauſend reinliche Vögel 

Hüten das einſame Land. 


Sie ſitzen in frommer Beſchauung, 
Kein einziger verſäumt ſeine Pflicht, 
Geſegnet iſt ihre Verdauung 

Und flüſſig als wie ein Gedicht. 


Die Vögel ſind all' Philoſophen, 
Ihr oberſter Grundſatz gebeut: 
Den Leib halt jederzeit offen, 
Und alles andre gedeiht. 
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Was die Väter geräuſchlos begonnen, 
Die Enkel vollenden das Werk; 
Geläutert von tropiſchen Sonnen 
Schon türmt es empor ſich zum Berg. 


Sie ſehen im roſigſten Lichte 

Die Zukunft und ſprechen in Ruh': 
Wir bauen im Lauf der Geſchichte 
Noch den ganzen Ocean zu. 


Und die Anerkennung der Beſten 
Fehlt ihren Beſtrebungen nicht, 

Denn fern im ſchwäbiſchen Weſten 
Der Böblinger Repsbauer ſpricht: 


Gott ſegn' euch, ihr trefflichen Vögel 
An der fernen Guano⸗Küſt', 

Trotz meinem Landsmann, dem Hegel, 
Schafft ihr den gediegenſten Miſt. 


G 


Zum 2. Februar 1870. 


Mel.: Wo Mut und Kraft. 


Das alte Band, das unſre Bruſt umzog, 

Als unſer Mund in längſt vergang'nen Tagen 
Begierig an des Wiſſens Quelle ſog, 

In Jena, heute ſollen wir es tragen. 

Zum erſten Male aus dem dunklen Schrein, 
Wo's wohlverwahrt lag manche, manche Zeiten, 
Gelangt es wieder an des Tages Schein; 

Ihr wißt es alle, was es ſoll bedeuten. 
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Das alte Band verblichen und verblaßt, 

Ganz ungewohnt es wieder umzubinden, 

Ich ſchlang es um; doch ſeht nur, ob es paßt, 
Schwer war mir's in die Farbenordnung mich zu finden. 
„Blau, Weiß und Gold“ Teutonias Panier, 

Drei Jahre hielten's ſo die Erſten der Teutonen, 

Ich trug es mit, es war uns Schutz und Zier; 

Der Zeiten Sturm zerriß es ohne Schonen. 


Das alte Band, es ſank; doch neu erſtand 

Zu „Gold-Weiß⸗Blau“, was rettungslos verloren 
Uns ſchien. In neuem Glanz das Band 
Erglänzte, neu ward die Teutonia geboren. 

Sie lebte auf und wuchs und wurde groß, 

So ſtattlich die Verbindung wie wohl keine. 
Doch traf im Zeitenwechſel ſie das Los 

Zu vegetieren faſt nur noch zum Scheine. 


Ein neuer Halt kam in der jüngſten Zeit 
Und neue Kraft ins ſchwankende Gebäude. 
Uns alten Burſchen, hier verſammelt heut', 
Durchglüht die Herzen dies mit neuer Freude. 
Die alten Farben ſollen nie vergeh'n, 

Sie ſtehen, wenn ſie brave Brüder führen. 
Wir Alten möchten es ſo gerne ſehen, 

Daß unſre eig'nen Söhne ſie noch zieren. 


Die alten Farben, denen immer treu 

Wir ſind geblieben, mögen friſch ſie glänzen! 

Durch ſie knüpft die Erinn'rung, wo es ſei, 

Ein Band der Lieb' und Freundſchaft ohne Grenzen. 
Die alten Farben unſrer Burſchenſchaft, 

Sie halten ihre Träger eng verbunden, 

Durch ſie hat ungeſchwächt der Jugend Kraft 

Fürs ganze Leben Nahrung, Halt gefunden. 
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Drum hoch die Farben! Hoch das Burſchenband! 
Die alten und die künftigen Teutonen! 
Der Wahlſpruch: „Ehre, Freiheit, Vaterland!“ 
Soll ſtets im Herzen unſrer Brüder thronen! 
Ergreift die Gläſer jetzt mit ſtarker Hand 
Und leert mit kräft'gem Zug ſie bis zum Grunde; 
Wir bleiben treu dem gold-weiß⸗blauen Band. 
Teutonia hoch! So tönt's aus jedem Munde. 

Dr. Rich. Witthauer, aktiv Oſtern 1847—1853. 


1 


Feſtgabe zum 24. Juli 1875. 
Lied der Alten. 


Mel.: Vom hoh'n Olymp herab. 


Es rauſcht ein Lied aus längſt verklung'nen Zeiten 
Wie Geiſterklang beim Feſtesmahl. 
So ſaßen wir, als noch der Jugend Freuden 
Beim Schlägerklirr'n und Feſtpokal 
: Ahnungsvoll ſchwellten die klopfende Bruſt, 
Froh uns umjauchzte die Burſchenluſt.: 


So ſaßen wir und ſchwur'n „zu guter Stunde“ 
Begeiſt'rungsvoll in Freundeshand, 
In Ehren feſt und treu dem Jugendbunde 
Zu weihen uns dem Vaterland: 
: Ihm und der Freiheit die männliche Kraft, 
Treu dem Beruf und der Wiſſenſchaft.: 


Wohl mancher Jugendtraum iſt längſt zerronnen, 
Verblaßt manch' ideales Ziel. 
Doch was im Ernſt des Lebens wir gewonnen, 
Iſt Manneswertes Hochgefühl. 
: Fort lebt der Völker befreiende That, f 
Ward auch zertreten manch' herrliche Saat.: 
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Den Brüdern auch, die in zu früher Stunde 
Der Tod entrückt — wohl klagt Ihr's bang 
Dem Ehrenſitz in unſrer Tafelrunde, 
Weiht dieſes Glas mit leiſem Klang. 
: Sank auch, was ſterblich, zum Staube zurück, 
Krönt fie des Nachruhms unſterbliches Glück.: 


So öffnet nun beim feſtlich heit'rem Mahle 
Das Herz, der alten Jugendzeit! 
Froh zieh' ſie ein! Aus blinkendem Pokale 
Sei unſer Feſtgruß ihr geweiht! 
: Altert das Haupt uns, was hat's denn für Not? 
En im Herzen trotzt Alter und Tod.: 


Und laßt als Männer uns den Schwur erneuern, 
Dem alten Banner Schwarz-Rot-Gold! 
Der Jugend Ideal, dem ewig teuern, 
Des Mannes Ehrfurcht ſei gezollt. 
: Banner der Freiheit, Dich grüßen wir heut', 
Treu bis zum Tod Dir im Wechſel der Zeit.: 
Guſtav Rothe (W.⸗S. 1844/45). 


Der Burſchenſchaft Teutonia 
zum 40jährigen Stiftungsfeſte 1885 
gewidmet. 
H. MEURER, Vimaranus, Teutonis Jenensibus S. D. P. 


Gaudeamus igitur, 
Teutones dum sumus: 
Post iucundam iuventutem, 
Post molestam senectutem 
Nos habebit humus. 
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Ubi sunt, qui ante nos 
In mundo fuere? 

In Walhalla convivantur, 
Inter nectar epulantur 
Constanter, sincere. 


Vivat Academia, 

Quae floret Jenensis! 
Vivat cohors Teutonorum, 
Plena laudis et honorum, 
Verna et forensis! 


Vivat nostra patria! 
Vivat Imperator! 

Vivat princeps senectutis! 
Vivat princeps iuventutis! 
Macte regni Stator! 


Vivat nostra civitas, 

Et qui illam regit! 

Vivat rector et Senatus! 
Vivat summus magistratus, 
Quisquis Musas tegit! 


Vivat et Bismarckius, 

Regni cancellator! 

Vivat et fabrum magister! 
Quisquis Martis est minister, 
Rite celebrator! 


Vivant et coloniae, 
Africae, Australes! 
Vivant Angra-Pequenani, 
Cameruni, Papuani, 
Nostri sociales! 


Aue 


Vivant omnes virgines, 
Decorae, venustae ! 
Vivant fratrum et uxores, 
Vivant Teutonum sorores, 
Nec minus vetustae! 


Pereant diabolus, 

Viles irrisores! 

Pereant, qui prava struunt! 
Pereant, qui cuncta ruunt, 
Patriae osores! 


2 


Aus den Liedern zum Kommers 
und zu den Frühkneipen beim 44jähr. Stiftungs⸗ 
feſte (1889). 


. 
Mel.: Wohlauf, die Luft geht friſch und rein 


Die Herzen auf, die Beutel auf 

Zum Hausbau, Ihr Teutonen! 

Wir brauchen eins, verlaßt Euch drauf, 
Wir wiſſen nicht, wo wohnen. 

Es fehlt an einem rechten Ort, 

Sich ſtilvoll zu betrinken: 

Da iſt's zu eng, zu ſchmierig dort, 

Da kneipen zu viel Finken. 


So ging der Ruf von Jena her 

An alle alten Herren, 

Und mancher neigte ſorgenſchwer 

Sein Haupt und thät ſich ſperren. 
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Doch dieſer ſchickte, der verſpricht 

Und teilt' es fein in Raten, 

Und kam das Geld trotz allem nicht — 
In Jena die, die traten. 


Zu jener Zeit ging öfters ein 
Bezirkeltes, Gedrucktes 

Vom Bauplatz, Alten⸗Herrn⸗Verein — 
Und man beſprach, beguckt' es. 

Der legte es gleichgültig hin, 

Der baute mit beſtändig, 

Und ging's ihm nicht nach ſeinem Sinn, 
So ſchimpfte er unbändig. 


Man ſchickte wenig, ſchickte viel, 

Die Sache kam ins Rollen, 

Man baute, und wem's nicht gefiel, 

Den ließ man ruhig grollen. 

Man ſchrieb auch an die lieben Frau'n, 
Die fühlten ſich geſchmeichelt, 

Und war das Männchen nicht fürs Bau'n, 
Wurd' er dazu geſtreichelt. 


So ſteht nun das Teutonenhaus 
Am vielbeſung' nen Graben, 
's Auszieh'n und Mieten iſt nun aus, 
Wohl nun, daß wir es haben! 
Stets hauſe drin ein froh' Geſchlecht, 
Ein kräft'ges, deutſches, gutes, 
Im Rock und Herzen ſchlicht und recht 
Und immer feſten Mutes! 
Konrad Burger (1878). 


eis“ 
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Mel.: Wohlauf, die Luft geht friſch und rein. 


„Ein eig'nes Haus iſt vieles wert“, 
So hört' ich oft ſchon ſagen, 

Und mancher, der's bislang entbehrt, 
Den hört' ich oft ſchon klagen: 
„Wie oft ſoll ich noch wandern denn 
Von einer Miet' zur anderen? 

Ein Haus wär' doch nicht ohne“, 
So denkt auch der Teutone. 


Im eig'nen Haus bin ich der Herr, 
Da laß ich mir nichts bieten, 

Und wagt es dennoch irgend wer 
Und ſtört des Hauſes Frieden, 
Den laſſ' ich ſetzen vor die Thür', 
Dann hab' ich Ruhe für und für. 
Ein Haus iſt doch nicht ohne, 

So denkt auch der Teutone. 


Im eig'nen Hauſe duld' ich nicht 
Verdächtige Geſichter, 

Verſchloſſen bleibt's dem Böſewicht 
Und anderem Gelichter. 

Dem Wuch'rer, der ſein Geld begehrt, 
Wird Einlaß nun erſt recht verwehrt. 
Ein Haus iſt doch nicht ohne, 

So denkt auch der Teutone. 


Ein Grundbeſitz Vertrau'n erweckt, 
Kredit ſchenkt man nicht Lumpen, 
Doch wer ſein Haus verhypothekt, 
Dem wird man gerne pumpen. 


— 


Ein Pfandbrief gilt gleich barem Geld 
In Jena und in aller Welt. 

Ein Haus iſt doch nicht ohne, 

Das find't auch der Teutone. 


Ein eig'nes Haus, ein eig'ner Herd, 

Ein Garten gleich daneben, 

Wem dieſes ward vom Glück beſchert, 

Der kann in Freude leben. 

Iſt dann ihm noch ein Weibchen hold 
Braucht er nichts mehr — nur etwas Gold! 
Ihm ward des Lebens Krone, 

So denkt auch der Teutone. 


Friedrich Schöntag 1849). 


RL 


3. 
Mel.: Wir hatten gebauet. 


Exstruximus — gaudete! — 
Domum pulcherrimam. 
Amici vos, salvete 

Intrantes ianuam ! 


Saxo in firmo, duro 
Domus sunt moenia, 
Fratrum amore puro 
Veroque, posita. 


Benigne qui tutan tur 
Penates limina, 
Voluptas appellantur 
Jocus, Laetitia. 


ao 


Sed Fides ducit chorum, 
Cara Teutonibus, 

Et tempore maiorum 

Et nobis omnibus. 


Quam optime probatur 
Votivis precibus, 

Quas quisque iam precatur 
Elatus altius: 


„Sit fida Fides atque 
Nobis propitia. 
Floreat, cerescat, vivatque 


Semper Teutonia!“ 
W. Frenkel (1862). 


N 


4. 
Mel.: Vom hoh'n Olymp herab. 


Im eig'nen Haus! Geſegnet ſei die Stunde! 
Geſegnet ſei der Augenblick! 
Laut ſchallet Jubel heut' von Mund zu Munde, 
Wir preiſen dankend das Geſchick. 

: Fröhlich vereinigt beim vollen Pokal 

Alter und Jugend im feſtlichen Saal.: 


O, welche Luſt! Wir wagten's kaum zu hoffen. 
Hell zieht's zur Gegenwart herein, 
Es winkt die Zukunft, zeigt ihr Thor uns offen 
Im morgenroten Wunderſchein. 
: Liebliche Bilder uns ſuchen wir aus, 
Schmuck für das Leben, Gedeih'n für dies Haus.: 


„ 


Vor allem krönen wir mit duft'gen Blüten 
Den ſtolzen Bund, den wir erwählt. 
Das gold-weiß⸗blaue Band mög’ ſtets behüten 
Der Gott, der Herz und Arme ſtählt. 
: Immer, ſo lange die Berge hier ſteh'n, 
Möge Teutonias Banner auch weh' n!: 


Ihr Lieder ſchallt aus voller Bruſt und Kehle, 
Erklingt mit tief empfund'nem Wort! 
Begeiſtert hebe ſich das Herz; es ſtehle 
Sich auch der letzte Kummer fort. 
: Jauchz't in die Lüfte melodiſchen Reim 
Hier im geſelligen, gaſtlichen Heim! : 


Und nun ein Hoch des Bundes treuen Söhnen, 
Auf die wir heute dankbar ſchau'n; 
Erhebt das Glas, laßt Jubelklänge tönen 
Der Freundeslieb' und Huld der Frau'n! 
: Denn, wo ſich Liebe ſo herrlich bewährt, 
Wird uns die köſtlichſte Wonne beſchert.: 


G. Welcker- Gotha. 
In 


St 


: Stoßt an, Jena ſoll leben, hurra hoch!: 
: Durch ſieben miracula iſt es bekannt, 
Teutonenhaus wird nun das achte genannt. 
Feſt wie der Turm ſteh' es im Sturm!: 


: Stoßt an, Academia lebe, hurra hoch!: 

: An der Wiſſenſchaft Bruſt that' ich manch' einen Zug, 
Doch läuft durch die Kehle noch andres genug; 

Milch nicht allein kann es ja ſein!: 


a 


a 


: Stoßt an, Frauenlieb' lebe, hurra hoch!: 

: Es gleicht keine Bildung derjen'gen entfernt, 
Die der Jüngling von edelen Frauen erlernt; 
Bildung muß fein, ſchenkt wieder ein!: 


: Stoßt an, freies Wort lebe, hurra hoch!: 

: Jeder ſage es frei, was er denket und glaubt, 
Denn übel zu nehmen iſt nichts hier erlaubt; 
Frei iſt das Wort, Duckmäuſer fort!: 


: Stoßt an, Baukomitee lebe, hurra hoch!: 

: Es wirkte ſeit Jahren mit Rede und Schrift, 
Es ſchluckte zuweilen auch Arger und Gift; 
Sauerem Schweiß winket der Preis!: 


: Stoßt an, kühne That lebe, hurra hoch! 

: Mit dem a und Schreiben war's noch nicht 
ethan, 

Gs mußten auch zahlende Kräfte heran; 

Gebe, wer's hat, hoch leb' die That!: 


f Stoßt an, Teutonia lebe, hurra hoch!: 

: Mit dem alten Nomadentum iſt es nun aus, 
Feſt wurzel' und blüh' ſie im eigenen Haus! 
Eigener Herd, Gold iſt er wert!: 


h 8555 an, Burſchenſchaft lebe, hurra hoch!: 
Es behaupte die Jugend mit tapferem Mut, 
Wofür Alte geopfert ihr Gut und ihr Blut! 
Frei iſt der Burſch! Frei iſt der Burſch!: 


Hermann Frommann (S.⸗S. 1856). 
QD 
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Zum 45jährigen Stiftungsfeſte 1890. 
Willkommen den Alten! 


Mel.: Sind wir vereint. 


Willkommen uns, geliebte Brüder, 
Die alte Treue grüßt Euch heut', 
Sie grüßet Euch im Klang der Lieder, 
Im Druck der Hand, die froh ſich beut'. 
Und aus dem Auge ſeht Ihr flammen 
Die alte Lieb', die nie vergeht, 
: Sie hielt, ſie führte uns zuſammen, 
Ihr Odem uns entgegen weht! : 


Der Scheitel kahl! Die vollen Locken 
Zerzauſte Dir des Lebens Graus, 
Beſchneite Dich mit Winterflocken, 
Kaum kenn' ich Dich, Du altes Haus! 
Doch ſchau' ich Dir durchs Aug' ins Herze, 
Erblick' ich drin des Lebens Mai, 
: Den Alten, der zum Ernſt, zum Scherze 
Gewappnet immer, mutig, frei.: 


Noch lebt in Dir die alte Jugend, 
Noch webt in Dir des Geiſtes Kraft, 
Noch ehreſt Du die deutſche Tugend, 
Des Mannes Wort, die That, die ſchafft. 
In Deinem Haſſen, Deinem Lieben 
Zerſtörte nichts der Strom der Zeit. 
: Du bift ein Sohn des Teut geblieben, 
Der ſelber ſich das Leben feit!: 


In der Erinn'rung heil'ge Tiefen 
Laßt heut' uns ſteigen friſch bereit 
Und wecken, die tief drinnen ſchliefen 
Der Jugend Luſt und Seligkeit, 


= 4169) — 


Begeiſtert' Schwärmen, fröhlich' Singen 

Im trauten, herzlichen Verein, 
: Der Schläger Klang, der Gläſer Klingen, 
Ein Streben friſch und froh und rein.: 


Rückt dichter in der frohen Runde, 
Von alt und jung ertön's im Sang: 
Ein dreifach Heil dem ſtolzen Bunde, 
Der ſeine Bande um uns ſchlang. 
Der für des Lebens Sturm und Ringen 
Das Herz des Jünglings hat gefeit, 

: Ihm ſei bei voller Becher Klingen 

Des Mannes Dank in Lieb’ geweiht! : 

A. Voigt⸗Gotha (S.⸗S. 1861). 


OR 


Zum 30jähr. Stiftungsfeſt des ſüddeutſchen Kartells 
im Auguſt 1891 zu Heidelberg. 


Mel.: Ich hab' den ganzen Vormittag. 


Ihr Brüder, die wir feſt vereint 
Im ſüddeutſchen Kartell, 
Auf! Reichet Euch die Bruderhand 
Und rufet laut und hell: 
Wir ſtehen feſt, wir ſtehen frei, 
Wir bleiben unſerm Bunde treu. 
: Juvivallerarallerarallerara 
Hurra! 's Kartell iſt da!: 


Ob Schwarz⸗gold⸗rot, ob Blau⸗weiß⸗gold, 

Gold⸗-weiß⸗blau, Schwarz⸗weiß⸗rot, 

Wir alle ſind einander freund, 

Getreu bis in den Tod; 

Wir ſteh'n einander feſt zur Seit' 

Im Glück und Unglück, Freud' und Leid. 
Juvivallera ac. 
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Drum, Brüder, hebt die Gläſer hoch, 
Vereint in froher Stund'; 

Ein vivat, floreat, crescat gilt's 
Dem ſtarken Burſchenbund; 

Er ſei uns ſtets, ein feſter Hort 

Und blühe weiter fort und fort. 


Juvivallera ꝛc. 
J. Menſinga (S.⸗S. 1888). 


V 


Feſtgabe zum Sommerfeſt 1893. 
Unſere Farben. 


Droben ſteh'n die gold'nen Sterne, 
Steht des Mondes Silberweiß, 
Sie durchzieh'n der ew'gen Ferne 
Dunkelblau in altem Kreis: 
Gold-weiß⸗blau, geliebte Fahnen, 
Gold⸗weiß⸗ blau, geliebter Schild, 
: Enkel, Väter, graue Ahnen 
Sind für Dich von Glut erfüllt.: 


Junger Freiheit gold'ne Krone 
Schenkte uns der Väter Blut, 
Unſchuld herrſcht auf weißem Throne, 
Und der Treue Blau hält Hut: 
Gold-weiß⸗blau, geliebte Farben, 
Gold-weiß⸗blau, geliebtes Band, 

: Die in Deinem Banner ſtarben, 

Segnet unſre Bruderhand.: 


Weiße Stirn' und gold'ne Locken, 
Abendgold auf Alpenſchnen 
Und zwei treue blaue Augen 
Wie ein tiefer Märchenſee: 
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Gold-weiß⸗blau, der Liebe Zeichen, 
Gold-weiß⸗blau, mein Hochpanier: 
: Keiner Macht ſollſt je Du weichen, 
Feſt beſtehen für und für! : 
O. du Mesnil (Jena, S.⸗S. 1892). 


n 


Zum Jubelfeſte. 
Mel.: Mein Lebenslauf iſt Lieb' und Luſt. 


Was wehet durch die Luft mit Braus, 
Was wogt und wallt und treibt? 
Was ladet mit Allgewalt hinaus, 
Daß keiner ferne bleibt? 

Das biſt Du, Jena, lieb und traut, 
Du alte Muſenſtadt, 

Das biſt Du, ſtolze Jubelbraut, 

Die uns geladen hat! 


Gegrüßt ſei'ſt Du, Teutonia, 

Von Deiner Söhne Schar, 

Wir kamen all, von fern und nah, 

Zur Freude, hoch und wahr; 

Wir freu'n uns Deines Sterns, ſo licht, 
In Klarheit altgewohnt, 

Der alten Treue, feſt und ſchlicht, 

Die Dir zu Häupten thront! 


Stolz weht Dein Banner durch die Luft 
Und macht uns Alte jung, 

Belebend weht wie Waldesduft 

Um uns Begeiſterung! 

Froh ſchlägt das Herz, die Jugendluſt 
Erfriſchend es durchzieht, 

Und aus des alten Burſchen Bruſt 
Klingt jubelnd heut' das Lied! 
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Das Lied der Burſchenherrlichkeit, 
Die, ach, ſo bald verging, 

Die uns in ſchöner Jugendzeit 
Mit Allgewalt umfing, 

In der für Freiheit und für Recht 
Wir unſer Herz erwärmt, 

In der wir jugendfroh gezecht 
Und manche Nacht durchſchwärmt. 


Glückſelig, wer in Deinem Bann 

Mit uns vereint heut' ſteht, 

Den friſch, wie in dem grünen Tann, 
Dein Zauberduft umweht; 

Stoßt an! Es leb', was längſt dahin, 
Die frohe Burſchenzeit, 

Und echter, deutſcher Burſchenſinn, 
Der uns fürs Leben feit! 


Gotha, den 9. 7. 1895. A. Voigt. 
ir 


Den Jubelfüchſen. 
Mel: Mein Lebenslauf iſt Lieb’ und Luft. 


Sei uns gegrüßt, Du junge Schar 
Im Bann der Burſchenſchaft, 

Sei uns gegrüßt! Der Blick ſo klar, 
Die Bruſt voll Jugendkraft! 

Seid uns gegrüßt, Ihr Füchſe, froh, 
Im ſtolzen Bundesbau, 

Begeiſt'rung auf zum Himmel loh' 
Fürs liebe Gold⸗weiß⸗blau! 


le 


Ein Fuchs, ein Jubelfuchs zu ſein, 
Iſt hohe, ſel'ge Luſt, 

Mit Stolz durchſchreitet er die Reih'n 
Mit bandgeſchmückter Bruſt; 

Ihm däucht die Welt ein Götterhaus, 
Er König mitten drin, 

Und Jubel, nie gebannt, mit Braus 
Erfüllet Herz und Sinn. 


Und aus den Herzen ſteigt's empor 
Und legt ſich auf den Mund, 

Und jubelnd ſingt es mit der Chor 
Das Fuchſenlied zur Stund': 

„O Seligkeit, ein Fuchs zu ſein, 
Ein Jubelfuchs, hurra! 

Dir will ich Leib und Leben weih'n, 
Dir, o Teutonia!“ 


Iſt klein die Schar, ſei groß der Mut, 
In Euch zu aller Zeit 

Zu ſchüren hohe, heil'ge Glut 

Im mächt'gen Geiſtesſtreit; 

Für Freiheit ſtehet und für Recht 

Im ſchweren Kampf voran 

Ein kampfesfrohes, echt' Geſchlecht, 
Ein jeder Zoll ein Mann! 


Die Wahrheit ſei Euch das Panier, 
Um das Ihr froh geſchart 

Des deutſchen Volkes Stolz und Zier 
In Reinheit licht bewahrt; 

Und wenn es gilt fürs Vaterland, 
Heraus die Klinge dann, 

Dein Herz iſt ſtark und feſt die Hand, 
Dann kämpf' und fall' als Mann! 
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So grüßen, Jubelfüchſe, Euch 
Die Alten, durch Euch jung, 
So Eins mit Euch, an Freuden reich 
Und an Begeiſterung! 
Stoßt an! Es leb' das kern'ge Holz 
In unſerm Bundesbau, 
Stoßt an! Es leb' der Zukunft Stolz, 
Mit ihm mein „Gold-weiß⸗ blau!“ 
Gotha, den 12. 7. 1895. A. Voigt. 
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B. 


Brüder, laßt uns wacker zechen ! 
Nüchternheit iſt ein Verbrechen, 
Und es waren ſeit Aonen 
Brave Zecher die Teutonen. 
Valleri, vallera, valleri, vallera, juchhe! 
Valleri, vallera, vallerallerallera, juchhe! 


Leeret ungezählte Humpen, 

Fehlt's an Moos, ſo mögt Ihr pumpen. 

Ohne Heller in der Taſche 

Sitzt vergnügt ſich's bei der Flaſche. 
Valleri ꝛc. 


Wozu nützen uns Moneten? 

Hat man Geld, ſo geht es flöten. 

Weil es rund iſt, muß es rollen, 

Hält ſich nicht, auch wenn wir wollen. 
Valleri ꝛc. 


Darum gilt uns Reichtum wenig, 
Tauſchen doch mit keinem König. 
Wollen froh am Zapfen liegen, 
Selig einſt gen Himmel fliegen. 
Valleri ꝛc. 
Oscar Welcker. 
— — 
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Aufruf zur Katerjagd. 
Mel.: Überall bin ich zu Hauſe. 


Geſtern abend konnt' ich trinken, 
Bis die Nacht dem Tage wich — 
Seh' ich heute Gläſer blinken, 
Gleich wird mir ganz wunderlich. 
: Kater hier, Kater da, 
Felem fecit cerevisia. :| 


Brummend ſchwer iſt mir's im Kopfe, 
Heiſer tönt die Stimme mir; 
Schrecklich geht's mir armen Tropfe, 
Alles riecht und ſchmeckt nach Bier. 

: Kater hier, Kater da, 

Felem fecit cerevisia. :) 


Überall fühl ich Beſchwerden, 
Jämmerlich iſt mir zu Mut. 
Jammerthal iſt unſre Erden, 
Jämmerlich mein Fleiſch und Blut. 
: Kater hier, Kater da, 

elem fecit cerevisia.: 


Doch Du winkſt mir von dem Tiſche, 
Feind der Kater groß und klein, 
Harung, liebſter aller Fiſche, 
Treib' ihn mir aus Mark und Bein. 
: Kater hier, Kater da, 
Felem fecit cerevisia.: 


Hab' auch Bayriſch ſchon geſehen; 
Und ein ächtes Katertier 
Muß durch Biere untergehen, 
Wie es auch entſteht durch Bier. 
: Kater hier, Kater da, 
Felem necat cerevisia.: 
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Drum zum Eſſen und zum Trinken, 
Auf nun zu der Katerjagd; 
Denn wo Bier und Häring winken, 
Hat er ſtets ſich fortgemacht. 

: Kater hier, Kater da, 

Felem necat cerevisia. :| 


K. Burger⸗Jena (S.⸗S. 1879). 
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Des Katers Tod. 
Mel.: Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten. 


Es hat ſchon ſeit Anfang der Schöpfung — 
Den Grund erkannte man nie — 

Der Kater gegen den Harung 

Eine alte Antipathie. 

Auch Noah mußte es wiſſen, 

Der, als er Kater bekam, 

Als einziges Mittel dagegen 

Marinierte Häringe nahm. 


Auch unſer Kater von geſtern 
Erſt machte er großes Geſchrei — 
Sobald er Häring gerochen, 

Da war es für immer vorbei. 
Wohl hat er gekratzt und gebiſſen, 
Doch ohnmächtig war die Wut, 
Ein ſolch' verzweifeltes Kämpfen 
Thut wunderſelten gut. 
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Mit eingezogenem Schweife 
Und gräßlich verzerrtem Geſicht, 
So zog er knurrend von dannen, 
Sein Sträuben half ihm nicht. 
Doch an dem Häringsgeruche, 
Der in die Naſe ihm kam, 
Er noch zur ſelbigen Stunde 
Ein ſeliges Ende nahm. 
K. Burger. 
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Auf, Brüder, laßt uns luſtig leben! 


Sodales cari, nunc est bibendum, 
Labascat domus ut fundamentum! 
Non vinum, sed cerevisia 
Tabacumque nostra gaudia. 


Abite corpus juris, pandectae! 
Abite theologorum et sectae! 
Et ars Hippocratis, apage te! 
Vestrum, per deos? taedet me! 


Vivat, confrater, tua puella! 
Vivat qui bibit scientiae mella! 
Vivat, crescat et patria, 
Floreatque semper Teutonia! 


Wilhelm Frenkel (S.-S. 1862). 
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„Genieße, doch nütz' auch Dein Leben!“ 
Rezept eines alten Paukdoktors. 


Mel.: Hier ſind wir verſammelt zu löblichem Thun. 


Wozu mit Kolleg uns und Studien müh'n! 
Zum Teufel die Sorge und Plage! 

Die Roſen der Jugend nur einmal uns blüh'n, 
Genießt drum die flüchtigen Tage! 

Des Morgens zur Kneipe und auf die Menſur, 
Am Abend Feinsliebchen im Arme! 

So leben wir fröhlich dem Augenblick nur 

Und lachen der Sorg' und dem Harme. 


Drei Jahre! — Im Frack und mit blaſſem Geſicht 
Schleicht einer — doch nicht mehr zum Balle! 

Ach ‚morgen ſchon geht man mit ihm ins Gericht. 
Hic Rhodus! Nun tanz' oder falle! 

Nur wenige Stunden — da räumt er das Feld 
Gar bänglich, als ſchlich er zur Bahre — 

Verloren die Schlacht, und geſchlagen der Held, 
Vergeudet die köſtlichen Jahre! 


Drum, wollt Ihr genießen uud nützen die Zeit, 
Wohlan, dies Rezept ich verſchreibe: 

Zwei Drittel dem ehrlichen Ochſen geweiht, 

Ein Drittel der Thorheit verbleibe. 

So miſchet das Tränklein und nehmt es getroſt 
Als beſte Arznei für das Leben! 

Ein Drittel gejubelt, geſcherzt und gekoſt, 
Zwei Drittel dem Schaffen und Streben! 
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So winkt Euch der Hafen, ſo krönt Euch das Amt! 
Und habt Ihr ein Weibchen genommen, 
Und ſoll Euer Alt'ſter im Rocke von Samt 
Als Füchslein nach Saal-Athen kommen, 
Dann gebt ihm als Alter die heilſame Lehr': 
„Sei fröhlich, doch büffle daneben! 
Kein Augenblick kehrt, kein entflohener mehr!: 
Genieße, doch nütz' auch Dein Leben!“ 

R. Koch⸗Berlin (S.⸗S. 1856). 
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VI. 


Der Burſchenſchaft Teutonia 
gewidmete Gedichte. 


1: 


Ahnend ſchauen — Gott vertrauen — 
Lebend'gen Quell nicht rückwärts ſtauen — 
Mehr vermochten die Alten nicht: 

Uns vom Feind herauszuhauen, 

Vereint am Reiche weiterbauen 

Iſt des heutigen Mannes Pflicht! 


Mit freundlichen Grüßen und einem fröhlichen 
vivat, floreat, crescat! zum 40jährigen Stiftungsfeſt 
der Teutonia (1845 bis 1885) am 20.— 22. Juli. 

Radolfzell am Bodenſee, 20. Juli 1885. 


J. Viktor v. Scheffel. 


Se 
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Aus einem Briefe vom 9. Februar 1885 
an die Teutonia. 


Reiſ' im Weſten ich, im Oſten, 
Nimmer ſchläft der Wunſch mir ein, 
Einmal noch das Glück zu koſten, 
Einmal noch Student zu ſein. 


Hätt' ich Geld in allen Taſchen, 
Wär' ich Herrſcher weit und breit, 
Eines könnt' ich nicht erhaſchen: 
Die Studentenſeligkeit. 


Ihr, vom Laien unverſtanden, 
Fuchſenglück und Burſchentum, 
Ach in dieſen Dollarlanden 
Endigt Euer Herrſchertum. 


Nach dem Schläger, der geblieben 
An der Saale hellem Strand, 

Sehn' ich mich mit treuem Lieben, 
Nach dem gold-weiß⸗blauen Band. 


Träumend irr' ich in die Ferne 
Durch die wohlbekannte Stadt, 
Von der Tanne hin zum Sterne, 
Wo man oft geſeſſen hat. 


Und erwach' ich, ach, vom Durſte 
Iſt die Kehl' mir brennend heiß, 
Und ich wein' ob dem Verluſte, 
Dem ich nicht zu helfen weiß. 
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Und es brennt die alte Wunde 
Auf der Stirn' zu jeder Friſt, 
Denk' ich jener ſel'gen Stunde, 
Da mein Lieb' mich drauf geküßt. 


Ach, im Weſten und im Oſten, 
Nimmer ſchläft der Wunſch mir ein, 
Einmal noch das Glück zu koſten, 
Einmal noch Student zu ſein! 
Hermann Dreckſchmidt (W.⸗S. 1875/6). 


28: 


u 


De alten u Geno 


Freundſchaftlichen Gruß zuvor! 


Die umſtehenden Zeilen können unter den Re⸗ 
gungen eines guten, auch eines böſen Gewiſſens geleſen 
werden. — Jeder wähle ſich ehrlichen Herzens das ihm 
zukommende Teil. — 

In alter Brüderſchaft 
Halle a/S., im Juli 1885. 


E. W. Hertzberg (S. ⸗S. 1850). 


„Ubi sunt . . 2 


Ziemt's ſich, daß ich den Pegaſus beſteige, 
Auf daß das Flügelroß die Schwingen hebe, 
Wenngleich ſich Schmerz und Unmut regt im Herzen 


a EI 


Ob ſolcher, die heut' ferne von uns weilen? — 

Gern ſäh' auch ich, uns ſchlänge eitel Freude 

Als Epheukranz ſich um die grauen Locken; 

Doch wenn wir feiern heitere Erinn'rung, 

Mag auch der Schatten nicht vergeſſen ſein! — 

Einſt ſchweiften wir einher auf Sonnenhöh'n, 

Das Herz erfüllt von heit'rer Luſt und Wonne; 

Zwar auch der Wiſſenſchaft nicht abgewandt, 

Jedoch der Zukunft Los dem Himmel überlaſſend. 

Bald freilich riſſen des Geſchickes Mächte 

Den trauten Kreis hinweg in alle Winde 

Und mühſam dieſem, leichter jenem 

Bot ſich der ſich're Hafen, ein rettend Ufer. — 

Laſſ' ich den Blick heut' ſchweifen in die Runde, 

Wie manche tiefe Lücke ſeh ich klaffen, 

Wie manche Wunde brennet heiß im Buſen, 

Die grauſes Schickſals Walten hat geſchlagen! — 

Hier ſteht verdorrt der junge Blütenſtengel, 

Dort brach ein wilder Sturm den kräft'gen Stamm, 

Eh' noch die Frucht in ſeinem Laub gereift! — 

Fern ſieht mein Aug' in nebelhafter Bläſſe 

Eine flüchtige Schar, Irrlichtern gleich; 

Nur Schemen ähneln ſie, hoch vom Olymp geſeh'n. 

Sind's lebende Geſtalten oder Schatten, ſind's lebend 
Tote? — 

Es ſcheint, als trügen ſie uns wohlbekannte Züge, 

Doch irren haltlos ſie im Atermeer. — 

O weh! Auch ſie gehörten einſt in unſre Reih'n, 

Doch längſt hat ſich von uns ihr Sinn gewandt, 

Nichts ſieht ihr blödes Auge mehr von heit'rer Schöne, 

Nichts hört ihr taubes Ohr von unſern ſüßen Klängen. 

Sie zieh'n der ſtaubigen Straße nach, haltlos getrieben, 

Geiſtig und körperlich verödet, ein jammervoll Geſchlecht! 

— — Doch weg, Ihr Freunde, mit ſolch' finſtern Bildern, 

Gedenkt in Wehmut aller uns Entriſſenen. 

Wir aber, die wir wahrhaft lebend noch im Raume 


ſteh'n, 
12 
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Wir wenden uns der heit'ren Sonne zu 
Und rufen laut aus vollem Herzen: 
„Verweile doch, o Augenblick, Du biſt ſo ſchön!“ 


Jena, den 21. Juli 1885. 


4. 


Der Burſchenſchaft Teutonia in Jena 
zum 28. Februar 1893. 


M.: Iſt die Gab' auch ſchlecht und klein, 
Mög' ſie doch willkommen ſein! 
Aus Dankbarkeit 
*. . 


Gold- weiß-blau! 


Teutonen, ſtolze Söhn' des hehren Weibes, 
Das kühn die freie Stirn' den Galliern beut; 
Euch, tapf'ren Sproſſen jenes Heldenleibes, 
Erkling' das Lied in dieſer Weihſtund' heut'! 


Gleich Euren Ahnen, die einſt kämpften mutig 
Für Freiheit, Ehre und fürs Vaterland 

Mit knecht'ſchem Römertum in Schlachten blutig, 
Seid tapfer Ihr im gold-weiß-blauen Band. 


Wie ganz im Sinne Eurer ſtarken Ahnen 

Tragt Ihr die Farben „Gold und Weiß und Blau!“ 
Des lautern Goldes Schimmer will Euch mahnen 
An jene Helden, die auf blum'ger Au 


Mit gold'nen Locken kämpften in dem Streit 

Gen Romas Krieger, feig in güld'nen Waffen; 
Nicht gold'nes Rüſtzeug trugen ſie, nein, breit 
Und eiſern, wie ihr Mut, war auch ihr Waffen. 
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Ihr einz'ge Zier und Schmuck, ihr gold'nes Haar, 
Dem Golde wert und gleich ihr tapf'rer Mut, 
Ihr Herz und Sinn wie Gold ſo rein und klar; 
Es ſtärkte ſie in heißer Kampfesglut. 


Rein wie das Weiß ihr Denken und ihr Fühlen, 
Ohn' jeden Schimpf, in jeder Sach' gerecht; 
Nicht konnte ſchwarze Unthat unterwühlen 

Den biedern Sinn für Freiheit und für Recht. 


Hei! Wie in mark'ger Fauſt das Schlachtſchwert blitzte, 
Wollt' einer ihrer Ehre Weiß beflecken; 

Das Schwert, für Scharten ſcharf geſchärft, nicht ritzte 
Den Leib des Gegners, der ihn nicht konnt' decken. 


Und ſo auch zieht Ihr ſtets die blanken Klingen, 
Um weiß zu halten Euer reines Weiß, 

Wenn feige Niedertracht Euch will bringen 

Um Eurer Ehre fleckenloſes Weiß. 


Der Treue Farb', „das Blau“, habt Ihr gewählet, 
Die echte, deutſche, ſtarke Mannestreu; 

Die einſt die alten Deutſchen hat geſtählet, 

Sie macht Euch ſtark, ſie macht Euch froh und frei. 


Blau war der Stahl, den Eure Ahnen ſchwangen 
Am fernen Rhein und an der Donau Strand; 
Wie bleuten ſie mit ihm ohn' alles Bangen 

Den Römer aus, den eitlen, feigen Fant! 


Blau iſt der Stahl, den Ihr ſo oft jetzt ſchwinget 
In Eurer Hand auf abgemeſſ'nem Plan; 

Die blut'gen Narben, die Ihr heimwärts bringet, 
Ihr zeigt ſie ſtolz, wie vor Euch jeder Ahn. 
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Laßt fliegen hoch das Banner „Gold-Weiß-Blau“, 
Die Farben, die Ihr liebt bis in den Tod! 

Für die Ihr mutig ſtreitet und nicht lau, 

Wird auch von warmem Blut die Wahlſtatt rot. 


Ihr denket heut' in dieſer Weiheſtunde 

Mit Dank der Männer, die einſt ſeiner Zeit 
Den Bund gegründet und mit hellem Munde 
Dem „Gold-Weiß-Blau“ ſchwur'n Treue allezeit, 


Dem Bund, der Euch vereint in Freud' und Leid, 
Für Freiheit, Ehre und fürs Vaterland 

Zu leben und zu ſterben, keinen Finger breit 

Zu weichen von dem gold-weiß-blauen Band. 


ve 


5. 


Zum 50jährigen Stiftungsfeſt 
der Burſchenſchaft Teutonia“ in Jena 
am 28. Febr. und 1. März 1895. 


Teutonia ſei's Panier! 

O ſchöne, gold'ne Burſchenzeit! 

Wie wurde da das Herz ſo weit! 
Die frohſten Stunden dank' ich Dir. 
Teutonia ſei's Panier! 


Teutonia ſei's Panier! 

Nun haſt Du auch ein eigen Haus. 
Nur Frohſinn geh' drin ein und aus, 
Nur Frohmut ſei des Hauſes Zier! 
Teutonia ſei's Panier! 


* Aus einem Brief vom 27. Februar 1895 von a. H. Fabritius, 
Stadtprediger in Schäßburg (Siebenbürgen). 
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Teutonia ſei's Panier! 
Blau, Weiß und Gold ſchmück' meine Bruſt, 
Erwache ſel'ge Burſchenluſt, 
Verſüß', verklär' mein Daſein mir! 
Teutonia ſei's Panier! 


Teutonia ſei's Panier! 
Aus fernem Siebenbürgerland 
Reich' ich zum Gruß die Bruderhand. 
Wachſ', blüh', gedeihe für und für! 
Teutonia ſei's Panier! 
Ludwig Karl Fabritius (W-S. 1857/58.) 


Anmerkung. An dieſer Stelle möchte ich auch verweiſen auf: 


Y) Blätter der Erinnerung. Seſammelt im Jahre 1851 von Carl 
Schwanitz, damals in Eiſenach, jetzt in Ilmenau, neu auf: 
gelegt für alte und junge Teutonen im Jahre 1894. Ein 
Weckruf zu allſeitiger Teilnahme an dem 1895 ſtattfindenden 
50jährigen Jubiläum der Burſchenſchaft „Teutonia“ in Jena. 
Jena, 4 8 Neuenhahn, Univerſitäts⸗ Buchdruckerei — Preis 
Mar 


2) Fideles Jena! Der Jenaer Burſchenſchaft Teutonia zur Feier 
ihres 50jährigen Stiftungsfeſtes gewidmet von Uli Schanz. 
„Ehre, Freiheit, Vaterland“. Leipzig 1895, Verlag von Felix 
Simon. 
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Es lebt der Eisbär in Sibirien 
Es rauſcht ein Lied. 

Es rauſcht in den Schachtelhalmen 


Es ritt ein Jägersmann über die Flur 


Es ſchall' ein Vivat 5 
Es ward einmal geſchlagen . 
Es war einmal ein Kandidat 


Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein 


Euch ſieht man's an den EN an 
Exstruximus, gaudete 
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Fuchs, geh' heim 


Fuchsmajor, Fuchsmajor. 


Gaudeamus igitur, Teutones dum sumus 
General Vandamme . 

Geſtern Abend konnt' ich trinken 7 75 
Gold, gold, gold find alle meine Farben. 
Gute Nacht, gute Nacht, liebe Anna 9 
Gute Nacht, gute Nacht Ba 


Hatt' mich lang ſolid betragen 

Heil'ger Antoni von Padua 

Heraus, heraus die Klingen 

Herr Bruder zur Rechten 

Herrgott fan mir Leut' b’fuffa . N 
Herr Klink war ſonſt ein braver Mann . 
Heute bin ich kreuzfidel 

Heut' geh'n wir wieder gar net heim . 
Hildebrand und fein Sohn Hadubrand . 
Hinein ins Leben, Leben, hin ins Leben 
Hinter jenem Berge 

Horch, was kommt von draußen rein 


Ich bin halt a Dackl 

Ich bin in mein Hannchen 

ch gehe meinen Schlendrian 

sch hab' im Leben keine Freud’ 

hatt! einen Kameraden.. 

kam, ich kam zur Muſenſtadt 

lobe mir das Burſchenleben . 
b ſchieß den Hirſch im wilden Sa 5 
weiß eine friedliche Stelle. ; 
55 wollt', ich wär' ein Lujedor 

Jetz gang i ans Brünnele R 

Ihr Bruder, die wir feſt vereint . 
Jing⸗ Jang bum lidiwitzka 


SS 
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Im eignen Haus! Geſegnet ſei die Stunde! as 
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Im fernen, weiten Ungarland . 
Im heil'gen Hain zu Singapur 
Im Krug zum grünen Kranze 

Im fühlen Keller fit’ ich hier . 
Im Lande der Chinefigen . 
Immer luſtig, Ihr lieben Brüder . 
Im ſchwarzen Walfiſch zu Askalon 
In der Wüſte ſtill und heiß 

In Jena lebt ſich's kreuzfidel 

In meines Vaters Garten 

In Ziegenhain, in Ziegenhain. 
John Brown's body lies 
Iſerbahn, Iſerbahn, Lolomotiv . 
Iſt das 'ne verheiratete 

Iſt doch die Liabe, die Liabe 
Jümmers dhun und ſmöken. 


Kaum in Jena angekommen 
Keinen Tropfen im Becher mehr 
Kreuzhimmeldonnerwetter Element 


Ca⸗La⸗La⸗La⸗La⸗La⸗Laudon. 
Lämmergeier zieh'n im Bogen. 
Lang hängt es von der Wand herab 
Laſſ' mer a, laſſ' mer a . 
Laßt uns den Verſtand verſaufen ; 
Laterne, Laterne. ö 
Legt all' Eure klein' Fingerlein 
Lenore fuhr ums Morgenrot 

Lille Pige med det ſorte Haar . 


Male, Male lebt denn Male noch 

Man muß das Läben äben nähmen. 

Mei Mutter wollt' ſo gern N 

Meine Herrn, meine Herrn! Seien wir vergnügt 
Mein Herz iſt wie ein Bienenhaus . 
Mein Lebenslauf iſt Lieb’ und Luft . 
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Min Fru, de kann 
M'r fein ja die luſtigen ; 
Mit Männern ſich geichlagen 


Nachts, wenn ich heim komm'. 
Nicht einmal ein Kegel ; 


Du heiliger Nepomuk. 
Öse, Mose, Ming, Mang 


Juousque tandem abutere, Catilina 


Reicht mir das Weib vom Stamme. 
Reif im Weiten ich, im Oſten . 
Robinſon, Robinſon JE 


Schleiermacher war befanntlich . 
Schön blau ift der See 

Schwarz, wie die Kirſchen . Ä 
Schwört's bei dieſer blanken Wehre F 
Seht, Ihr Brüder, ſtolz und ſchön 
Sei uns gegrüßt, Du junge Schar 


Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren i 


s iſt alles dunkel, 's iſt alles trübe 
Sodales cari, nunc est bibendum 


So leb' denn wohl, Du wunderſchönes a 


Stoßt an! Jena ſoll leben (III A). 
Stoßt an! Jena ſoll leben (V) 
Stoßt an! Ziegenhain lebe. 
Stumpfſinn, Stumpffinn . 


Teutonen, ſtolze Söhn' des I 5 


Teutonia ſei's Panier . 

Tralleri, trallera . 

Trinke nie ein Glas zu wenig . 

Trink Kamerad, trink, trink Kamerad 
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Aberall ſein's Laden zu 
Und dat will ik nich. 

Und de Brügamm ſteiht ; 

Und die dicke, dicke, dicke Viehmagd 
Und ein nugelnagelneues Stübchen 

Und geht auch alles unter SR 

Und ich gung mal bei der Nacht 
Und in Augsburg zum gold'nen Stern . 
Und in Jene lebt ſich's bene g 
Und 's Madla hat a Geld 

Und ſelbſt der Eskimo ; 

Und wer des Lebens Unverſtand 

Und wie der Acker is. 

Unſer Kneipwart, der heißt Bidt . 

Unſre Kat’ hat Junge ; 


Vergänglich iſt das Irdiſche . 
Verlaſſen, verlaſſen, verlaſſen bin : 
Vivat Bacchus, Bacchus lebe 

Vivat hoch, es leben alle Lumpen 
Von hoher Wonn' und Freude glüht 
Vör de Minſchen bin 'k nich bang 


Was hab' ich denn meinem Feinsliebchen 3 
Was müſſen das für Bäume ſein . 
Was wehet durch die Luft mit Braus 
Was wird meine Mutter ſage. 

Wat is dat Leben ohne Sprit . 

Mär ich ein Krokodil. g 

Wenn alle Brünnlein fließen 

Wenn Dich die Leute fragen 

Wenn einer ein Studente iſt 

Wenn in nächtlich ſtiller Stunde 

Wenn ſich der Abend mild 5 
Wenn unſer Kirchturm ein eee wär' 8 
Wenn Weihnachten tft. 8 

Wer gut leben will. 


Seite 
126 
127 
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Wer mich kennt, kennt meine Würſte 


Wer nur einmal an der Roſe Duft gerochen. 


Wie ſchön leucht' uns der Morgenftern . 
en uns, geliebte Brüder 

Wir ſan unſrer drei Brüder 
Wir ſein Sozialdemokraten 
Wir wollen uns in Schnaps berauſchen : 
Wozu mit Kolleg uns und Studien müh'n! 


Siemts ſich, daß ich den Pegaſus 9 


Zu Dionys, dem Tyrannen. 
Zwiſchen Berg und tiefem, tiefem Thal 


I 


Druckfehlerberichtigung. 


Trotz ſorgfältiger Korrektur haben ſich mancherlei 


Druckfehler eingeſchlichen, da es mir wegen der großen 
Entfernung meines Studienortes (Straßburg) von Jena 
nicht vergönnt war, die zweiten Korrekturen zu leſen, 
um nicht die Vollendung des Druckes noch mehr zu 


verzögern. 

S. 7 Z. 7 muß es heißen: „Stirn“ ſtatt „Stiru“. 

S. 12 Z. 12 von unten: „Reichtum“ ſtatt „Reichthum“. 

S. 13 Z. 13 von unten: „Ach, alle zerſtreut!“ 

S. 17 Z. 4: „appellieren“ ſtatt „appelieren“. 

Schläg', daß“ 

S. 17 Z. 15: „Beſtändig“ ſtatt „Befländig“. 

S. 17 3. 17: „Liebesfreud“ ſtatt „Liebesfrend'“. 

Il ͤ von unten: „une“ ſtatt „veu“. 

S. 21 Z. 9 von unten: „Jägerhorn“ ſtatt „Jägers⸗ 
Sa 

S. 23 Z. 8: „ſich zu freu'n“ ftatt „ſich freu'n“. 

S. 24 Z. 3: „mit ſeinem Bogen“. 

S. 26 Z. 10 von unten iſt das Komma hinter „alleine“ 
zu ſtreichen. 

S. 27 Z. 10 iſt ein Komma zu ſetzen hinter „Wald“. 

S. 28 Z. 4 lies: „Liebchen“ ſtatt e 

S. 28 letzte Zeile: lies „zum“ ſtatt „z ; 

523927 ann u unten: hat hinter „Ewigkeit“ ein Punkt 
zu ſtehen 

S. 30 Z. 3 lies: „Doch vielleicht geſchicht's“. 
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11: „Breslaus“ ſtatt „Breslau“. 

. 6: „Das gold-weiß-blaue Band!“ 

12 hat hinter „Band“ ein Punkt zu ſtehen. 

12 von unten lies: „meiſt'“ ſtatt „meiſt“. 

12: „herzigtauſig“ ſtatt „herztauſig“. 

. 6 von unten iſt hinter „ſicher“ ein Doppel⸗ 
punkt zu ſetzen. 

10 von unten lies: „Das Schönſte“. 

78 I: „trag“ ſtatt „trag 

81 6 „Mi das Komma hinter „herum“ zu ſtreichen. 
102 3. 7: „Mel.“ ſtatt „Mel,“ 
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106 Z. 6 iſt hinter „wohlig“ ein Punkt zu ſetzen. 


109 3. 3 von unten lies: „Iſerbahn, Iſerbahn“ 
ſtatt „Iſarbahn, Iſarbahn“. 

112 Z. 11 von unten hat hinter „Marianderl“ Punkt 
ſtatt Komma zu ſtehen. 

117 Z. 10 lies: „fenestris“ ſtatt „fenestras“. 

117 Z. 14: „ed ſtatt „sers. 

117 3. 15: „Meg vos“ ſtatt „Meth uocg“. 

20 3 8. all“ ſtatt „all!“ 

121 Z. 4: „verboten iſt, juchhe!“ 

141 3. 12 und 13 von unten in der Klammer lies: 
„der betreffende“ ſtatt „der Betreffende“. 

142 8 15 ben unten iſt hinter „trug“ ein Punkt 


u ſetz 
144 lezte Zelte iſt hinter „Ha“ das Komma zu 


ſtreichen. 


2 


90 


490 


Im 


0776 


71 
EHER, 


